
II. PROVINZIALVERWALTUNG

A. Zivilfunktionäre

111. QEOFANHS b. kommerkiáriov kaì a¬budikòv Qessaloníkhv 
(ca. 2. Viertel 9. Jh.)

MK 162 (a)
Ed Unediert
|| Kein Parallelstück bekannt
D Erhebliche Ausbrüche an beiden Mündungen des leicht aufgewölbten Kanals, partielle Randverluste. Av. nach

links, Rv. nach rechts dezentriert, mit Feldverlusten links bzw. rechts außen. Av. gut bis mittelmäßig, Rv. sehr
gut erhalten.

Ø 26 (tot.) 22 (F.)

MK 320 (b)
Ed MORDTMANN, Molubdóboulla, App. 146, Nr. 10. Angeführt bei ZACOS – VEGLERY 2503b (Anmerkung)
|| DO 47.2.172
Ed (des Parallelstückes): DOSeals I 18.9b
D Nach rechts und unten dezentriert, mit Randverlusten. Av. im unteren Teil des Feldes etwas aufgerauht. Rv. auf-

gerauht, von den Buchstaben sind nur unten die Ansätze erhalten. Av. gut bis mittelmäßig, Rv. schlecht erhalten.
Ø 25 (tot.) 23, 5 (F.)

MK 162 (a)

Av Anrufungsmonogramm vom Typus Laurent V (Qeotóke boäqei) mit Tetragramm tøı søı
doúlwı.

Rv + QEO + Qeo-
FANHB,K. fánhı b(asilikøı) k<o>-
MEPKIA,S. merkia(ríwı) (kaì) <a¬>-
BVDI,QE. budi(køı) Qe<s(s)>-

...... <aloník(hv)>

MK 320 (b)

Av Wie oben

Rv + QEO. Qeo-[+]
FANHB,K. fánhı b(asilikøı) k[o]-

MERK,SABV merk(iaríwı) (kaì) a¬bu-
DIK,QE◊A dik(øı) Qes(s)a-

LONI. loní[k(hv)]

Die beiden Stempel weisen minimale Unterschiede bezüglich der Buchstabenaufteilung
auf. Zudem existiert noch ein dritter Typus1, dessen Buchstaben etwas breiter geschnitten
sind. Ferner sind dort N-H in der zweiten Zeile ligiert, ein seltenes Phänomen für diese Zeit.

1 Fogg 261; ZACOS – VEGLERY 2503a bzw. DOSeals I 18.9a. Vgl. PmbZ 8140.
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Der ab dem späten 8. Jh. anzutreffende hohe Funktionär am Hafen von Thessalonike,
a¬budikóv, a¬buditikóv, a¬budáriov2, bekam seine Bezeichnung in Anlehnung an den Kom-
merkiarier von Abydos und hatte dieselben Aufgaben wie dieser: Aufsicht über die Kon-
trolle der Schiffe, die ins Ausland fuhren oder vom Ausland kamen und Besteuerung ihrer
Waren. Die Gründe, die zur Einrichtung dieses Amtes führten, sind noch nicht genau
erforscht. Sicherlich hängt es mit der wichtigen geographischen Lage von Thessalonike als
einzigem großen byzantinischen Handels- und wirtschaftlichen Ballungszentrum auf dem
Balkan nach der Slaweninvasion im 7. Jh. zusammen. Zu den Gründen, die zur Aufhebung
dieses Amtes im 10. Jh. führten, zählte wohl auch die Eroberung der Stadt durch die Araber
(904) und die Kriege mit den Bulgaren.

112. KWNSTANTINOV a¬nqúpatov patríkiov bésthv, logariastæv kaì
a¬nagrafeùv páshv Boulgaríav (Mitte 11. Jh.)

Seibt 240 
Metallkopie, die vermutlich auf ein Stück zurückgeht, das heute im IFEB/Paris aufbewahrt wird. Dazu sind noch
drei weitere Metallkopien bekannt.

Ed WASSILIOU, Siegel in Kopie und Fälschung, S. 144f., Nr. 45
|| Médailler Vatican (Metallkopie); Nationalmuseum Warschau (Metallkopie); Arch. Museum, Thessalonike

(Metallkopie); Sammlung Zacos
Ed (der Parallelstücke): LAURENT, Vatican 95; SZEMIOTH – WASILEWSKI 48; TURATSOGLU, Sceaux Ritsos 273–274,

Pl. 1; ZACOS II 422
D Partielle Randverluste. Av.-Feld rechts außen verletzt. Auf dem Rv. leicht nach links dezentriert, Verletzungen

im linken Bereich des Feldes. Allgemein gut bis mittelmäßig erhalten.
Ø 26 (tot.), 24 (F.)

Av Büste des hl. Demetrios in militärischer Ausrüstung in hohem Relief. Die kurze Frisur
bedeckt nicht die Ohren. Gut erkennbar sind Augen, Nase und Mund. Am rechten Oberarm
sind Schutzlamellen angedeutet. In der Rechten hält der Heilige die mit drei Knoten ver-
zierte Lanze (leicht schräg), in der Linken den Schild.
Beischrift: 0 - D-H-M-H//T-R-.-. ¿O aç(giov) Dhmätr[io(v)].

Rv + KER,J, K(úri)e b(oä)q(ei)
T1C1D5L, tøı søı doúl(wı)

..NPRIAN [Kw]n(stantínwı) p(at)ri(kíwı)) a¬n-
....T,RECT, [qupá]t(wı) bést(hı)
.O..RIACT, [l]o[ga]riast(ĥı)

.AIANAGPA [k]aì a¬nagra-

.EAPACHC [f]éa páshv
..LGARI, [Bou]lgarí(av)

Dieselbe Legende findet sich auf einer gleichzeitigen Bulle, aber in einer etwas differen-
zierten Buchstabenanordnung. Dort wurde auch ein größerer Stempel verwendet, auf dem
besonders die große Darstellung des Schildes auf dem Av. auffällt3.
Wenige Jahre älter ist ein Athener Siegel, auf dem Konstantinos erst patríkiov, uçpatov
kaì a¬nagrafeùv Boulgaríav ist4. Dazwischen war er als a¬nqúpatov patríkiov Dux von

2 OIKONOMIDÈS, Abydos 244ff. 
3 DOSeals I 29.1.
4 SCHLUMBERGER, Mélanges 227–228, Nr. 50; KONSTANTOPULOS, Athen 119. Wechsel vom Dativ zum Akkusativ:

... u™pátwı kaì a¬nagraféan (sic).
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Bulgarien5. Auf einem späteren Stück wiederum hat er den höheren Titel eines bestárchv
inne und fungiert als pronohtäv6.
Dass diese Person keinesfalls mit dem berühmten General Konstantinos Diogenes7, der
1031 starb, zu identifizieren ist, räumte im Jahre 1962 Laurent ein, der einst für diese von
Schlumberger vorgeschlagene Gleichsetzung plädiert hatte8; er datierte das Stück zu spät
(zwischen 1060 und 1080).

113. CRISTOFOROS b. bestítwr kaì a¬nagrafeùv Dwdekanäsou
(2. Hälfte 9. Jh.)

MK 153
Ed MORDTMANN, Grèce II, 56f., Nr. 41 (ohne Abb.); SCHLUMBERGER, Sig. 194, Nr. 3; 436, Nr. 3; 606, Nr. 37. Vgl.

PmbZ 1135
|| Kein Parallelstück bekannt.
D Av. nach links, Rv. nach rechts dezentriert, mit Randverlusten. Großer Ausbruch bei der unteren Mündung des

schräg verlaufenden Kanals. Auf dem Rv. zudem obere Kanalmündung bis fast zur Mitte des Feldes eingebro-
chen. Sonst guter Erhaltungszustand.

Ø 27, 5 (tot.) 24 (F.)

Av Anrufungsmonogramm vom Typus Laurent VIII (Kúrie boäqei) mit Tetragramm tøı søı
doúlwı.

Rv + XP.◊TO Cr[i]sto-
FOR&@,RE◊ fórwı b(asilikøı) bes-
TITOP,SANAG títor(i) (kaì) a¬nag-
PAF,I@,NIC, raf(eî) (Dwdeka)n(ä)s(ou)

· + ·

Zu verweisen ist auf IR für die griechische Zahl Zwölf (dådeka), in der letzten Zeile.
Die Dodekannes ist für 780 (drouggáriov Dwdekannäsou) und 810 (katà tæn Dwde-
kánnhson) als maritime Einheit bzw. Verwaltungsbezirk belegt und dürfte südlich an jene
von Aigaion Pelagos angeschlossen haben9. Vermutlich handelt es sich um einen droûg-
gov10 des Kibyrraioten-Themas (ab 732 belegt). Als terminus technicus ist Dodekannesos
wahrscheinlich mit den Kykladen bzw. Nesoi gleichzusetzen11. Durch ein problematisches
Siegel (1. bis 2. Drittel 9. Jh.) kennen wir einen drouggáriov von Kos (?)12 (Hauptstadt der
Dodekannes), der mit dem drouggáriov tñv Dwdekannäsou identisch sein könnte. Im
Taktikon Uspenskij (842–843)13 ist nach dem drouggáriov toû Ai ¬gaíou Pelágouv der
drouggáriov toû Kólpou erwähnt, der wiederum den drouggáriov tñv Dwdekannäsou
bzw. drouggáriov tñv Kåou abgelöst haben könnte.

5 ZACOS II 409. Av.: Büste des hl. Demetrios (runder Schild).
6 SCHLUMBERGER, Sig. 240, Nr. 2 (mit Faksimile); SANDROVSKAJA, Sfragistika 701 (ohne Abb.). Gegen die Iden-

tifizierung sprechen sich SZEMIOTH – WASILEWSKI 35, zu Nr. 48 aus.
7 Zu dieser Person s. zuletzt J.-CL. CHEYNET, Grandeur et décadance des Diogénai, in: H autokratoría se krí-

sh (;) 123–125.
8 LAURENT, Vatican 95; DERS., Princes bulg. 414–419.
9 Theophanes 454, 19; 487, 13. Vgl. KODER, Aigaion Pelagos 55–56.

10 P. GIANNOPOULOS, ¿H o¬rgánwsh toû Ai ¬gaíou katà tæ mesobuzantinæ período. Parnassóv 61/2 (1990) 215,
A. 74.

11 AHRWEILER, Mer 80; MALAMUT, Îles 302ff.; vgl. DOSeals II, S. 111.
12 A. M. SCHNEIDER, Samos in frühchristlicher und byzantinischer Zeit. Athener Mitteilungen 54 (1929) 141, Abb.

33. Vgl. V. LAURENT, Bulletin de sigillographie byzantine. Byz 6 (1931) 789. Vgl. auch DOSeals II, S. 111 – Das
K in der letzten Zeile schaut eher wie ein R aus, vermutlich hat der Stempelschneider die Vorlage nicht richtig
verstanden. Zum Genitiv tñv Kåou statt Kø vgl. auch DOSeals II 49. 2 (Kóou).

13 OIKONOMIDÈS, Listes 53, Z. 18–19.
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114. STEFANOV b. prwtospaqáriov e ¬pì toû crusotriklínou kaì 
a¬nagrafeùv tøn Qraıkhsíwn (2.–3. Viertel 10. Jh.)

MK 223
Ed Unediert
|| Kein Parallelstück bekannt
D Av. gut zentriert, Rv. nach links dezentriert. Av. Perlenbandrand, bestehend aus drei Reihen, wobei die mittlere

größere Perlen aufweist. Obere Kanalmündung ausgebrochen. Auf dem Rv. aufgewölbter, eingerissener, teil-
weise sogar eingebrochener Kanal. Randverluste links; Av. links, Rv. rechts plattgedrückt. Allgemein mittelmä-
ßig bis gut erhalten.

Ø 26 (tot.), 24 (F.)

Av Anrufungsmonogramm vom Typus Laurent XII (Kúrie boäqei) mit Tetragramm tøı søı
doúlwı.

Rv + CTEFA Stefá-
N1R,A,CPA. nwı b(asilikøı) (prwto)spa[q(aríwı)]
EPIT,C.V◊. e ¬pì t(oû) c[r]us[o]-
TPIKL,SAN. trikl(ínou) (kaì) a¬n[a]-
GRAF,T,QR. graf(eî) t(øn) Qr[aı]-

KICI1N k(h)síwn

Diese Person findet sich wohl auch auf einem zweiten, etwa synchronen Siegel, das im
Numismatischen Museum von Athen aufbewahrt wird. Trotz des schlechten Erhaltungszu-
standes ist auf dem Av. ein Anrufungsmonogramm erkennbar, wahrscheinlich vom Typus
Laurent VIII oder XII, mit Spuren des Tetragramms. Die erste Hälfte des Rv. kann mit
Sicherheit gelesen werden: + CTEFAN[1] - R, A,CPAQ, EPI - T, XP,K, ANAG[RA]14.
Für das Folgende dachte die Editorin mit Vorbehalt an Ai¬géou Pelágouv, vielleicht wäre
aber eher t(oû) qeof[uláktou b(asilikoû) ∫Oyikíou] zu überlegen.

115. NIKHTAV prwtospaqáriov e ¬pì toû crusotriklínou, e ¬pópthv (?) 
kaì a¬nagrafeùv toû ∫Oyikíou (ca. 1020/1050)

Seibt 109
Ed Unediert
|| Kein Parallelstück bekannt
D Av. nach oben rechts, Rv. nach oben links dezentriert, mit erheblichen Feldverlusten. Auf dem Av. Kanal einge-

brochen, Feld links plattgedrückt. Rv.-Feld rechts plattgedrückt. Sonst mittelmäßig bis gut erhalten.
Ø 25 (tot.), 21 (F.)

Av ..... <+ K(úri)e b(oä)q(ei)>
.IKHT. [N]ikät<(aı) (prwto)>-

.PAQ,EP. [s]paq(aríwı) e ¬p<ì>
T,®GK. t(oû) cr(uso)(tri)k<l(ínou)>
– .:. –

Rv .... <e ¬póp>-
.HSAN. <t>hı (?) (kaì) a¬n[a]-
.RAFEI. <g>rafeî [t(oû)]
.YIKI. <∫O>yikí[(ou)]
– .:. –

14 KOLTSIDA-MAKRE 35.
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∫Epópthv ist nur als Hypothese zu werten; eine andere Möglichkeit wäre eventuell
a¬shkrñtiv.
Stilistische Ähnlichkeit zu obigem Stück zeigt die fast zeitgleiche, vielleicht eine Spur älte-
re Bulle eines Niketas prwtospaqáriov e ¬pì toû crusotriklínou kaì kritæv tøn
Qraıkhsíwn15; eine Identität der beiden Personen wäre möglich. Für etwa diese Zeit wird
zudem ein Niketas prwtospaqáriov e ¬pì toû crusotriklínou, kritæv e ¬πì toû i™ppo-
drómou, toû bälou kaì a¬nagrafeùv toû ∫Oyikíou erwähnt16.

116. LEWN NIKERITHV, prwtopróedrov kaì a¬nagrafeùv Peloponnäsou
(80er Jahre 11. Jh.)

MK 127
Ed MORDTMANN, Grèce 297, Nr. 16; DERS., Molubdóboulla, App. 151, Nr. 24; SCHLUMBERGER, Sig. 179, A. 5, Nr.

10 (ohne Abb.)
|| DO 58.106.4142; Vatikan; Ermitaz, M 2033; Kopenhagen; Zacos
Ed (der beiden ersten Parallelstücke): DOSeals II 22.2; LAURENT, Vatican 110; (des dritten Parallelstückes) V. S.

SANDROVSKAJA, Nekotorye 41; DIES., Sfragistika 749
D Av. nach links, Rv. nach unten dezentriert; Feldverluste links außen und unten. Beide Seiten unterhalb der Mit-

te plattgedrückt. Überwiegend guter Erhaltungszustand.
Ø 19 (tot.), 16 (F.)

Av .KER,Q, <+> K(úri)e b(oä)q(ei)
.EONTI2 <L>éonti (prwto)-
..OEDR1 <p>[r]oédrwı
..IANA <k>[a]ì a¬na-
..AFEI <gr>afeî

Rv PEL. Pel[o]-
PONNHC‡. ponnäsou

.1NIK. <t>øı Nik[e]-
..TH <rí>thı

In der zweiten Zeile des Rv. sind N-H ligiert. Die Form ‡ (eindeutig auf dem Parallelstück
der Sammlung Zacos) in der zweiten Zeile des Rv. ist als Übernahme eines älteren Mode-
trends zu werten, der sich im Laufe des 12. Jh. erneut durchsetzen sollte. Zumindest auf dem
Parallelstück der Sammlung Zacos ist über dem H in der zweiten Zeile des Rv. ein zarter
Akut zu erkennen.
Ein synchroner Typus bezeugt zudem, dass Leon Nikerites auch prwtopróedrov kaì
a¬nagrafeùv Peloponnäsou kaì ¿Elládov war17.
Mit Leon Nikerites und seinem cursus honorum hat sich bereits W. SEIBT18 detailliert aus-
einandergesetzt. Ein Siegeltypus, der nur wenige Jahre älter als unserer ist, erwäht Leon
Nikerites als próedrov19. Ferner sei vermerkt, dass sich in der Sammlung Zacos zwei wei-
tere Exemplare jenes Siegeltypus finden, der den Mann als doúx attestiert.

15 LAURENT, Orghidan 243; Staatliche Münzsammlung München/Sammlung Zarnitz 493.
16 JORDANOV, Silistra II 11, Taf. IV 11; DERS., Corpus I 56.3. Vgl. Auktion Münz Zentrum Rheinland 109, 9.-

11.01.2002, Lot 770 (ohne Abb.; konnten wir nicht überprüfen).
17 Sammlung Zacos; JORDANOV, Corpus I 61.1. Av.: <+KE R,Q,> - <L>EONT <Â>-PROED<R1> - KAI

AN<A>-GRAFE<I>
Rv.: <PELO>-<PO>NNHC‡ - <S> ELADOC - <T>1 NIKE-PITH, wobei N-H ligiert sind.

18 Österreich I 99. Vgl. auch LAURENT, Vatican 110; SKOULATOS, Personnages 179–180.
19 BARNEA, Dobroudja 83, Nr. 6. Ein weiteres Parallelstück in der Privatsammlung Utpadel (München).
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Zu den bisher erwähnten Mitgliedern20 der Familie Nikerites seien noch ein Basileios
Nikerites bestárchv (späteres 11. Jh.)21, eine Eirene Nikeritissa (1. Hälfte 12. Jh.)22 und ein
Niketas Nikerites (?) primikäriov e ¬pì toû koitønov, mustolékthv, kritæv e ¬pì toû i™ppo-
drómou, kourátwr kaì kritæv Melithnñv (2. Drittel 11. Jh.)23 angeführt.

117. QEOFULAKTOV a¢rcwn (8. Jh.)

Seibt 301
Ed Unediert
|| Kein echtes Parallelstück bekannt
D Av. nach oben links, Rv. nach oben rechts dezentriert. Auf dem Av. in den beiden linken Zwickeln Spuren eines

früheren Abdruckes, mittelmäßig erhalten. Rv. stark abgeplattet, schlecht erhalten. Schachtelhalmrand.
Ø 29 (tot.), 25 (F.)

Av Anrufungsmonogramm vom Typus Laurent V (Qeotóke boäqei). Der untere linke Teil des
K ist länger als dessen senkrechte Haste. Das Q ist relativ massiv.

Rv + QE Qe-
1F... (o)f[ulá]-

KT1A.C ktwı a¢[r]c-
1NTI . (o)nti [+]

Das T in der dritten Zeile sieht wie ein I aus.
Dieser Person gehört noch ein zweites sehr ähnliches, aber nicht stempelidentisches Stück
mit der gleichen Buchstabenaufteilung auf dem Rv. Das Feld hat aber dort einen kleineren
Durchmesser. Zudem sind alle Teile des K auf dem Av. gleich lang24.
Der Begriff a¢rcwn25 hat viele differenzierte Anwendungsbereiche. Als Abgrenzung zum
einfachen Volk bezeichnet er allgemein diejenigen, die zur führenden Schicht der Gesell-
schaft gehören bzw. zum Umkreis des Kaisers. Andererseits findet sich in den Quellen
a¢rcwn als Terminus, der die Oberhäupter autonomer oder halbautonomer Bezirke innerhalb
eines Thema bzw. Kommandanten oder Aufseher von Flottenstützpunkten bezeichnen
kann, genau so wie die Anführer fremder Stämme (z. B. Slawen) auf byzantinischem Terri-
torium, die mehr oder weniger in den Reichsverband eingegliedert waren26. Er dient aber
auch als allgemeine Bezeichnung (Subbegriff) niedrigerer Offiziere oder Unteroffiziere mit
direkter Kommandobefugnis in den Tagmata (z.B. Dekarchen, Kentarchen, Pentarchen
usw.)27.
Andererseits werden gelegentlich auch ausländische Fürsten bzw. Stammesführer so
bezeichnet, die zumindest in gewisser Beziehung zum Kaiser stehen, ob sie nun zugleich
byzantinische Titel führen oder nicht.

20 Österreich I, S. 228.
21 MAKSIMOVIÇ – POPOVIÇ 230. Av.: Büste des hl. Basileios.
22 I. BARNEA, Sigilli bizantine inedite din Dobrogea. Pontica 16 (1983) 270–271, Taf. II 7; DO 58.106. 3371. Av.:

Büste des hl. Theodoros. Rv.: + - HPHNH - TH NHKE-PITH◊A, wobei N-H in der ersten Zeile ligiert sind. 
23 S. Nr. 197.
24 ZACOS – VEGLERY 1659 (PmbZ 8278).
25 OIKONOMIDÈS, Listes (index général).
26 OIKONOMIDÈS, Listes 342–343. Speziell über Slawenarchonten in Griechenland s. SEIBT, Slawenarchonten I

27ff.; DENS., Slawenarchonten II 459–466; vgl. auch J. KODER, Zu den Archontes der Slaven in De Administ-
rando Imperio 29, 106–115. Wiener Slavistisches Jahrbuch 29 (1983) 128–130.

27 KÜHN, Armee 55; OIKONOMIDÈS, Listes 168, A. 42. 
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Als spezieller Terminus in der byzantinischen Zentralverwaltung finden sich zudem a¢rcon-
tev in verschiedenen Büros. So etwa im ei ¬dikón der a¢rcwn toû crusoklábou oder toû
crusoceíou. Beim sakelláriov wiederum der a¢rcwn tñv qumélhv, beim a¬rmaménton
der a¢rcwn toû basilikoû a¬rmaméntou usw.

118. RWMANOV uçpatov kaì a¢rcwn (1. Hälfte 9. Jh.)

MK 612
Ed Unediert
|| Kein Parallelstück bekannt
D Das Stück ist oben und unten durchlöchert. Av. leicht nach oben dezentriert, Rv. gut zentriert, Randverluste. 

Der Kanal verläuft leicht schräg. Allgemein gut bis sehr gut erhalten.
Ø 30 (tot.), 25 (F.)

Av Anrufungsmonogramm vom Typus Laurent V (Qeotóke boäqei) mit Tetragramm tøı søı
doúlw̨. Der obere Teil des Beta ist sehr klein, der untere relativ mächtig.

Rv POMA R(w)ma-
N1VPAT nøı u™pát-
1KAIAP wı kaì a¢r-
X1NTI c(o)nti

119. BRACAMHV a¢rcwn (1. Hälfte 12. Jh.)

Mech. 9
Ed SCHLUMBERGER, Sig. 311–312, Nr. 6 (mit Faksimile); ADONTZ, Études 151.
|| Kein Parallelstück bekannt
D Das Stück ist entlang des Kanals – mit kleinen Feldverlusten – auseinandergebrochen, die beiden Hälften wur-

den nocht nicht zusammengefügt, sind aber gut erhalten.
Ø 18 (tot.), 14, 5 (F.)

Av Büste des hl. Theodoros, in der Rechten die Lanze, in der Linken der Schild. Beischrift: 
0 - Q-E//O-D, ¿O aç(giov) Qeód(wrov). Die Kürzel 0 ist winzig klein. 

Rv +
RACPA Bacrá-

MHCOAP mhv o™ a¢r-
XON c(w)n

SCHLUMBERGER las in der letzten Zeile 1 statt O.
Dieses Stück wurde bisher widersprüchlich interpretiert. SCHLUMBERGER28 datierte es ins 11.
Jh. und dachte an Philaretos Brachamios, ein Vorschlag, der später von LAURENT29 aufge-
nommen wurde. ADONTZ30 andererseits wollte dahinter einen armenischen Prinzen sehen,
der zur Zeit des Ioannes Tsimiskes gelebt hat und gemeinsamer Ahnherr aller Brachamioi
gewesen sein sollte. Die Stilistik des Siegels jedoch spricht für eine Datierung über das 11.
Jh. hinaus. Sein Besitzer ist zweifellos armenischer Abstammung (Vahram), der – mit sei-
nem Gefolge – in einem spezifischen Gebiet eine gewisse Macht ausübte (a¢rcwn), wobei
er allerdings zumeist die Oberhoheit mächtigerer Nachbarn (z. B. der Seldschuken oder der

28 SCHLUMBERGER, a. O.
29 LAURENT, Vatican, S. 117–118.
30 ADONTZ, Études 151. Vgl. auch CHEYNET – VANNIER 68.
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Kreuzfahrer) anerkennen musste, vielleicht in der Gegend des oberen Euphrat, des Taurus
oder in Kilikien, wo armenische Kleinprinzen in dieser Zeit eine gewisse Oberhoheit des
byzantinischen Kaisers anerkannten31.
Zum Jahr 1137/38 erwähnt Gregor der Priester, der Continuator des Matt‘éos Uṙhayec‘i
(Matthäus von Edessa), z. B. als Kommandanten (tuk, auf byz. doúx zurückgehend) von
K‘esun (Kahsoûn)32 einen Vahram (die Stadt befand sich damals in Besitz des Balduin, des
Herren von Germanikeia)33.

120. PAULOV b. kandidâtov kaì a¢rcwn toû Boleroû (spätes 9.–frühes 10. Jh.)

MK 49
Ed Unediert
|| Kein Parallelstück bekannt
D Av. nach links unten, Rv. nach rechts unten dezentriert. Randverluste, kleine Einkerbung an den Mündungen des

schräg verlaufenden Kanals. Rv. links außen plattgedrückt. Allgemein gut bis sehr gut erhalten.
Ø 20 (tot.), 18 (F.)

Av. Patriarchenkreuz auf drei Stufen. Anrufungsumschrift:
+ KE @OIQH T1 C1 D5. K(úri)e bo(ä)q(ei) tøı søı doú(lwı).

Rv. : : :

+ PAVL Paúl(wı)
R,KANDID b(asilikøı) kandid-
ATOSAPX, át(wı) (kaì) a¢rc(on)-
TITOVRO ti toû Bo-
VLERO {u}lero(û)

Bevor Boleron34 (östlich des Nestos, südlich des Rhodopengebirges) zum selbständigen
Thema wurde (ab 1037 sind zumindest zivile Beamte nachweisbar), gehörte es zum Thema
Strymon oder Neos Strymon bzw. Makedonia. Das obige Siegel ist der einzige Beleg für
einen a¢rcwn von Boleron; dabei handelt es sich um einen byzantinischen Funktionär, der
für die dort ansässigen slawischen Stämme verantwortlich war. In der Zeit vor der Reform
Basileios’ I. hingegen trugen die Anführer der slawischen Bevölkerung selbst die Bezeich-
nung a¢rcwn.
Als Thema bildet Boleron des öfteren auf Siegeln35 unter einem Richter eine Verwaltungs-
einheit mit Strymon und Thessalonike.

31 Vgl. z. B. DÉDÉYAN, Princes 83f. 
32 Matthäus von Edessa, Jerusalem 1869, 466 (trad. DOSTOURIAN 242). Vgl. ACARJAN V 21, Nr. 14. Die Stadt

K‘esun befindet sich ca. 20 km westlich von Samosata und ca. 30 km östlich von Germanikeia.
33 Matthäus von Edessa 465. Vgl. CHALANDON, Comnène 110, 421.
34 SOUSTAL, Thrakien 212f.; OIKONOMIDÈS, Listes 357. Auch in der frühesten literarischen Erwähnung findet sich

die Form Boulerón. G. MAKRIS, Ignatios Diakonos und die Vita des hl. Gregorios Dekapolites (Byzantinisches
Archiv 17). Stuttgart/Leipzig 1997, 114, Z. 23.

35 DOSeals I 18.24–18.26; Actes Iviron, pl. LXIV 27 (anno 1042).
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121. KWNSTANTINOV b. strátwr kaì a¢rcwn Qessaloníkhv 
(späteres 9. bis frühes 10. Jh.)

MK 35
Ed MORDTMANN, Thessalonique II 195 (ohne Abb.)
|| Ermitaz, M 6315 (ehem. Sammlung Schlumberger)
Ed (des Parallelstücks): SCHLUMBERGER, Sig. 103, Nr. 4, wobei stratárchı statt strátori kaì a¢rconti gelesen

wurde
D Av. leicht nach links dezentriert, mit einem Einbruch des Kanals, der bei der unteren Mündung beginnt und bis

ins Zentrum des Feldes reicht. Rv. ebenfalls leicht nach rechts dezentriert mit aufgewölbtem Kanal und einem
größeren Ausbruch an der unteren Kanalmündung. Allgemein recht gut erhalten.

Ø 22 (tot.), 15 (F.)

Av Nimbiertes Patriarchenkreuz, dessen untere Hälfte aufgrund des eingebrochenen Kanals
zerstört ist. Anrufungsumschrift:
KE ROHQH T1 C1 D‡L. K(úri)e boäq(ei) tøı søı doúl[wı].

Rv. K& Kw-
NCTANT nstant-
IN1R,CT ínwıı b(asilikøı) st-
.A,SAPX, [r]á(tori) (kaì) a¢rc(onti)
QECL, Qes(sa)l(oníkhv)

Zwei weitere Archonten von Thessalonike mit dem Rang eines b. strátwr sind sigillogra-
phisch greifbar: Synchron zum obigen Stück oder etwas älter ist die Bulle eines Basileios36

und wenig jünger jene eines Konstantinos (2. Viertel 10. Jh.)37.
Bei den Archontes von Thessalonike handelt es sich in dieser Zeit um Amtsträger mit beson-
derer Verantwortung für die slawischen Stämme, die in der Umgebung der Stadt angesiedelt
waren. Eine Archontia älterer Art (Stammesführer) ist unter Michael III. (842–867) im
Zeremonienbuch bezeugt38.

122. NIKOLAOS uçpatov, b. spaqáriov kaì a¢rcwn Kräthv (Wende 8./9. Jh.)

MK 169
Ed MORDTMANN, Molubdóboulla, App. 152, Nr. 27. Vgl. PmbZ 5566*
|| Kein Parallelstück bekannt
D Der Kanal verläuft unter dem Av. schräg, Ausbrüche an beiden Mündungen. Av. nach rechts, Rv. nach links

dezentriert. Rv. links unten beschädigt, Feldverluste links außen. Allgemein gut erhalten.
Ø 30, 5 (tot.), 30 (F.)

Av Anrufungsmonogramm vom Typus Laurent V (Qeotóke boäqei) mit Tetragramm tøı søı
doúlwı.

Rv NIKOL Nikol-
.1VP,B,C <á>wı u™p(átwı) b(asilikøı) s-
..Q,SAPX, <p>[a]q(aríwı) (kaì) a¢rc(onti)
.RHTHC [K]räthv

36 DOSeals I 18.12.
37 DOSeals I 18.13.
38 De cerim. 635. Vgl. zu DOSeals I 18.12.
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Die frühesten sigillographischen Belege, die Archonten von Kreta erwähnen, stammen aus
dem späteren 8. Jh.39 Im Taktikon Uspenskij jedoch ist sowohl der Archon40 als auch der
Stratege41 von Kreta erwähnt.

123. QEODWROV b. spaqáriov kaì a¢rcwn Smúrnhv (spätes 9. Jh.)

MK 237
Ed Unediert, aber erwähnt bei AHRWEILER, Mer 91, A.1 („communiqué par le P. V. Laurent“).
|| Kein Parallelstück bekannt
D Relativ gut zentriert. Av. über dem Kanal von oben bis zur Mitte eingebrochen. Beide Felder aufgerauht, Verlet-

zungen oben und rechts. Allgemein mittelmäßig erhalten.
Ø 23 (tot.), 18 (F.)

Av Patriarchenkreuz (ohne Nimbus) auf drei Stufen. Anrufungsumschrift: + KE ROHQH
[T]& C1 DOVL1 +

Rv QEOD. Qeod[å]-
P1R,CPAJ, rwı b(asilikøı) spaq(aríwı)
SAPX1NT, (kaì) a¢rc(o)nt(i)
CMVPN.. Smúrn[hv]

Das Stück ist der einzige Beleg für die Existenz eines a¢rcwn von Smyrna, dessen Aufgaben
sich – nach AHRWEILER – auf den maritimen Bereich erstreckten: Smyrna war ein wichtiger
Flottenstützpunkt des Reiches in der Ägäis42. Vor allem wenn das Siegel vor der Einrichtung
des selbständigen Thema Samos (dessen Hauptstadt Smyrna wurde) stammt43, könnte der
Archon aber auch der Leiter der Stadtverwaltung – mit einem gewissen Grad an Autonomie
– gewesen sein.

124. KALOKUROS b. spaqáriov kaì bikáriov ∫Abúdou (2. bis 3. Viertel 10. Jh.)

MK 163
Ed Unediert
|| Kein Parallelstück bekannt
D Schräg verlaufender Kanal über dem Rv., mit Ausbrüchen an beiden Mündungen. Av. nach links, Rv. nach rechts

und unten dezentriert. Auf dem Rv. Randverluste rechts außen, Reste eines zweiten Randes (von einem früheren
Abdruck) im oberen Bereich. Av. sehr schlecht, Rv. gut bis sehr gut erhalten.

Ø 26 (tot.), 19, 5 (F.)

Av Wohl Patriarchenkreuz mit Zierranken, umgeben von der üblichen Anrufungsumschrift +
K(úri)e boäqei tøı søı doúl(wı).

Rv + KAL Kal-
OKVP,R,◊ okur(øı) b(asilikøı) s-
PAQR,S̨@I paq(a)r(íwı) (kaì) bi-
K,T,ARV k(aríwı) t(ñv) ∫Abú-

DOV dou

39 DOSeals II 36.1 und 36.2, wobei letzteres das älteste ist.
40 Takt. Uspenskij 49, Z. 18 (ed. OIKONOMIDÈS).
41 Takt. Uspenskij 53, Z. 5 (ed. OIKONOMIDÈS).
42 AHRWEILER, Smyrne 34; vgl. OIKONOMIDÈS, Listes 352.
43 De them. 82. Vgl. AHRWEILER, Smyrne 34; DOSeals II, S. 49.
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Kalokuróv (seltener Kalokúrhv)44, der „Schönherr“, findet sich als Vor- und Familien-
name. Als Vorname ist er auf Bullen des 10. Jh. nicht selten anzutreffen.
Ein jüngerer Homonymos unseres Mannes wird auf einem Wiener Stück als koumerkiá-
riov Qessaloníkhv im Rang eines b. spaqarokandidâtov erwähnt (3. Viertel 10. Jh.)45.
Vicarii waren in der spätrömischen Zeit hauptsächlich Vertreter des praefectus praetorio in
einer Diözese. Für die frühbyzantinische Zeit sind bikárioi auf wenigen Siegeln bekannt46,
die gegebenenfalls ihre Verbindung mit dem militärischen Bereich zum Ausdruck bringen.
Im 9. Jh. sind sie in den in der Hauptstadt und ihrer Umgebung stationierten Tagmata als
Stellvertreter der doméstikoi bzw. drouggárioi oder kómhtev, ähnlich wie die topothrh-
taí, anzutreffen47. In den Gefängnissen von Konstantinopel gehören sie dem Bereich des
doméstikov tøn noumérwn bzw. des kómhv tøn teicéwn an und agieren als Stellvertreter
der triboúnoi48. Sie sitzen zusammen mit anderen niedrigeren Funktionären e ¬n taîv kátw
trapézaiv – im Gegensatz zu den höheren, die an der timía trápeza ihren Platz haben49.
Aus dem 10. Jh. kennen wir – abgesehen vom obigen Siegel – keine weiteren bikárioi. Der
bikáriov ∫Abúdou könnte für die (polizeiliche?) Aufsicht über die dort stationierten Schif-
fe verantwortlich gewesen sein und mit dem Kommerkiarios von Abydos zusammengear-
beitet haben, ohne ihm aber unterstellt zu sein.

125. QEODOSIOV dioikhtäv (ca. 2. Viertel 11. Jh.)

Seibt 187
Ed Unediert
|| Kein Parallelstück bekannt
D Av. nach rechts, Rv. nach links dezentriert, mit Rand- und Feldverlusten. Rv. zum Teil von Bleifraß befallen.

Sonst gut bis sehr gut erhalten.
Ø 18 (tot.), 15 (F.)

Av Relativ primitive Büste der Theotokos Blachernitissa. Von den Siglen ist links M zu sehen.
Die Darstellung umgibt die gewöhnliche Anrufungsumschrift, die nur zur Hälfte vorhanden
ist: + QKE R, T1 C. ...

Rv – · –
. QEOD <+> Qeod-

.◊HODH [o]s(í)(wı) d(i)-
.KITH [(oi)]k(h)tĥı
– · –

Die dioikhtaí waren zuständig für die Einhebung der Grundsteuern in den Themen und
unterstanden dem logoqéthv toû genikoû50.

44 PLP 10639–10641, 93726; KOLTSIDA-MAKRE 291. Vgl. W. SEIBT – A.-K. WASSILIOU, BZ 91 (1998) 148.
45 S. Nr. 158.
46 ZACOS – VEGLERY 822 (Georgios e ¬xkoubítwr kaì bikáriov, 2. Hälfte 7. Jh.), 2063 (Ioannes bikáriov, 8. Jh.),

2798 = PLRE III A 579, 3 (Adrianos? oder Iordanes? bikáriov Qráıkhv, 6. Jh.), 2802 a, b = PLRE III A 688, 139
(Ioannes notáriov kaì vicarius Thracis). – Der bikáriov Qráıkhv war für das Gebiet zwischen den Makrà
Teích und Konstantinopel verantwortlich und hatte die Aufsicht über die dort stationierten Truppen. Seyrig 42
(Sergios bikáriov und magistriánov, Ende 7. Jh.), 366 (Petros bis für bi(cariu)s?, 6. Jh.).

47 OIKONOMIDÈS, Listes 329.
48 OIKONOMIDÈS, Listes 336.
49 OIKONOMIDÈS, Listes 209, Z. 19–20; 22–23.
50 OIKONOMIDÈS, Listes 313; DÖLGER, Finanzverwaltung 70f., und zuletzt BRANDES, Finanzverwaltung 153–160.
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126. SERGIOV dioikhtäv (2.Hälfte 8. Jh.)

Seibt 224
|| Kein Parallelstück bekannt
Ed Unediert
D Massives Siegel, schräg verlaufender Kanal. Av. nach links dezentriert, Feldverluste; im oberen Bereich des

Kanals eingerissen. Rv. nach rechts dezentriert; obere Kanalmündung eingebrochen, ein kleinerer Ausbruch
links außen. Av. mittelmäßig, Rv. gut erhalten.

Ø 22 (tot.), 20 (F.)

Av Anrufungsmonogramm vom Typus Laurent V (Qeotóke boäqei) (ohne Tetragramm) mit
massivem großen Beta an der Basis. Zumindest im oberen rechten Zwickel Reste eines
Sternes als Zierelement erkennbar.

Rv + C.RG S[e]rg-
I1DIOH íwı dio(i)-
KHTH khtĥı

Das Omikron in der zweiten Zeile wirkt im Vergleich zu manchen anderen breitgeschnitte-
nen Buchstaben (insbesondere K und H in der letzten Zeile) relativ schmal. Der inneren
Symmetrie wurde der Stempelschneider nur mäßig gerecht.

127. QEOFULAKTOV dioikhtæv Dekapólewv (2. Drittel 9. Jh.)

MK 313
Ed Unediert
|| Kein Parallelstück bekannt
D Av. nach links unten, Rv. nach rechts unten dezentriert, mit erheblichen Feldverlusten. Schräg verlaufender

Kanal mit Ausbrüchen an beiden Mündungen. Sonst gut bis sehr gut erhalten.
Ø 27 (tot.), 24 (F.)

Av Anrufungsmonogramm vom Typus Laurent V (Qeotóke boäqei) mit Tetragramm tøı søı
doúlwı.

Rv QEO.. Qeo<fu>-
LAKT&.. láktwı <di>-

OIKIT,DE.. oik(h)t(ĥı) De<ka>-
PO. pó<le(wv)>

Aus paläographischer Sicht fallen das schmale Q in der ersten Zeile, das breite E daneben
und die lange horizontale Haste des D in der dritten auf. 
Eine gewisse Ähnlichkeit zu dieser Bulle hat das Siegel eines Theophylaktos dioikhtæv
¿Examilíou (1. Hälfte 9. Jh.)51 mit dem gleichen Anrufungsmonogramm auf dem Avers.
Vielleicht handelt es sich um dieselbe Person.
Im British Museum wird das Siegel eines Michael dioikhtæv Dekapólewv (Ende 8.-1.
Hälfte 9. Jh.) aufbewahrt52.
Ein späterer Steuerbeamter von Dekapolis (2. Hälfte 10. Jh.)53 war ein Epiphanios mit dem
Rangtitel eines b. spaqarokandidâtov.

51 ZACOS – VEGLERY 2532.
52 GRAY BIRCH 17619 (8.–10. Jh.). PmbZ 5144.
53 Fogg 982. + EPIFA-NI1 R, CPAQ,-.KAND, S DI-.KIT, DEK-APOL, Av.: Patriarchenkreuz auf drei Stufen

mit Zierranken. Der untere Balken ist zusätzlich gekreuzt. Zu beiden Seiten des oberen Querbalkens ist im Sinn
eines horror vacui ein Perlenkreuz angebracht. Die Darstellung umgibt die übliche Anrufungsumschrift.
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Der geographische Terminus Dekapolis54 bezeichnet das isaurische Hinterland von Seleu-
keia, dessen Hauptstadt Germanikupolis war. Konstantinos Porphyrogennetos55 nennt diese
Gegend tà a¢nw Seleukeíav kaì mesógaia und reiht die dazu gehörenden Städte nach ihrer
Größe und Bedeutung ein.

128. KOSMAV dioikhtæv Eu¬boíhv (2. Hälfte 8. Jh.)

MK 265
Ed Unediert
|| Sammlung Zacos; DO 55.1.780
Ed (der Parallelstücke): ZACOS – VEGLERY 2078b; DOSeals II 8.6 (fehlerhaft)
D Schräg verlaufender Kanal, beide Mündungen ausgebrochen, Randpartien abgeschlagen. Av. nach links, Rv.

nach rechts dezentriert, Feldverluste. Die erhaltenen Partien sind in gutem bis sehr gutem Zustand.
Ø 23 (tot. und F.)

Av Anrufungsmonogramm vom Typus Laurent VIII (Kúrie boäqei) mit Tetragramm tøı søı
doúlwı. Das Parallelstück erhellt, dass die beiden Schlingen des fast an das Theta anschlie-
ßenden Beta einander nicht berühren.

Rv + KO. Ko<s>-
MAD. mâıı d<i>-
OIK,E. oik(htĥı) E<u¬>-
BVH. b(oí)h<v>

Das zweite Parallelstück ist fragmentarisch erhalten. NESBITT – OIKONOMIDES56 dachten irr-
tümlich an dioikhtĥı ¿Ellád(ov), ¿Ellá(dov) oder ¿Elád(ov).
Die gleiche Legende findet sich auf einem etwas älteren Stück mit demselben Anrufungs-
monogramm, aber dem selteneren Tetragramm tøı doúlwı sou57. Auffallend dabei ist das
sehr kleine, aber auf einer großen Basis stehende Beta. Eine stilistische Ähnlichkeit zu
unserem Typus zeigt ein fast synchrones Siegel eines Kosmas dioikhtäv ohne Angabe des
Amtsbereiches. Es ist wohl derselben Person zuzuweisen58.

129. ANDREAS dioikhtæv Zalícou (früheres 9. Jh.)

MK 291
Ed Unediert
|| Kein Parallelstück bekannt
D Av. nach oben dezentriert, mittelmäßig erhalten. Rv. nach links dezentriert, gut bis sehr gut erhalten. Schachtel-

halmrand.
Ø 20 (tot. und F.)

Av Anrufungsmonogramm, wohl vom Typus Laurent V (Qeotóke boäqei) mit Tetragramm tøı
søı doúlwı. Die beiden Schlingen des relativ großen Beta berühren einander nicht.

54 HILD – HELLENKEMPER, Kilikien 235f.
55 De them. 77, Z. 16–20.
56 DOSeals II 8.6.
57 ZACOS – VEGLERY 2078a; DOSeals II 13.1. Auch hier die Schreibung EVBVHC. Vgl. PmbZ 4105 (8. Jh.).
58 Auktion Schenk-Behrens 76, 26.–28.11.1998, 489. + - KOCMA - DIOIK-HTH.
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Rv + AND ∫And-
.EADHV <r>éaı d(i)(oi)-
.HTHZA <k>htĥı Za-
LHCOV l(í)cou

Die Lettern der zweiten Zeile sind größer als die der anderen, besonders gegen das Ende zu.
Die auf das Omikron der letzten Zeile folgenden Spuren deuten wir als misslungenes Ypsi-
lon (V).
Das obige Siegel ist der einzige Beleg für einen Funktionär (hier Steuerbeamter) von Zali-
chos59 (alias Leontopolis) überhaupt. Diese Stadt (heute Alaçam), in der Nähe von Bafra,
zwischen Sinope und Amisos gelegen, gehörte zum Thema Armeniakon. In den Notitiae
episcopatuum sind beide Namen (o™ Zalícwn h¢toi Leontopólewv)60 anzutreffen. Seit dem
6. Jh. ist die Stadt der Sitz eines Suffraganbischofs, der dem Metropoliten von Amaseia
untergeordnet war.
Es ist nicht ausgeschlossen, dass obiger Siegelinhaber mit einem Andreas dioikhtæv Cal-
díav identisch ist, der auf einem um wenige Jahre jüngeren Siegel erwähnt wird61.

130. NIKHFOROV dioikhtæv Quníav (frühes 9. Jh.)

MK 207
Ed Unediert, aber erwähnt bei MORDTMANN, Grèce 297 zu Nr. 15 (ohne Namen); SCHLUMBERGER, Sig. 245, Nr. 5,

6; J. SAKELLION, Molubdóboullon Nikhfórou dioikhtoû Quníav. EPhS 13 (1878/79), Appendix 43. Ange-
zeigt auch in EPhS 7 (1872/73) 298

|| SCHLUMBERGER, Sig. 245, Nr. 6 erwähnt, dass er ein Fragment eines Siegels besaß, auf dem man QVNIA lesen
konnte. Handelt es sich um ein Parallelstück?

D Av. nach oben rechts, Rv. nach oben links dezentriert. Av.-Feld rechts teils eingedrückt, Buchstaben-Relief im
oberen und unteren Bereich zum Teil plattgedrückt. Auf dem Rv. obere Kanalmündung ausgebrochen. Schach-
telhalmrand. Allgemein gut bis mittelmäßig erhalten.

Ø 23, 5 (tot.), 22 (F.)

Av Anrufungsmonogramm vom Typus Laurent VIII (Kúrie boäqei). Das Beta an der Basis
schließt an das zentrale Theta an.

Rv + NIKH Nikh-
FOR1DI fórwı di-

OIKITHQV oik(h)tĥı Qu-
NHA◊ n(í)av

Die linke Haste des Ypsilon am Ende der dritten Zeile reicht nicht bis zur Grundlinie, wie es
in dieser Zeit zu erwarten wäre. Während das Schriftbild des Rv. (hohe, relativ schmale
Buchstaben) voll im Stil des 9. Jh. steht, ruft jenes des Av. Reminiszenzen an das 8. Jh. her-
vor. Sigillographisch ist noch ein jüngerer dioikhtæv Quníav (ca. 2. Viertel 9. Jh.) bekannt.
Er hieß mit Vornamen Paulos und hatte den Rangtitel eines b. kandidâtov62. Aus dem Jahr
738/39 stammt eine Bulle, die Thynia zusammen mit Chalkedon als kaiserliches Kommer-
kion bezeugt (tøn basilikøn kommerkíwn Calkhdónov kaì Quníav)63. Ein bereits veröf-

59 BRYER – WINFIELD 89–90. Vgl. Mikrá ∫Asía 148 (E. KUNTURA-GALAKE).
60 DARROUZÈS, Notitiae episcopatuum 1, Z. 214; 2, Z. 272; 3, Z. 318; 4, Z. 228; 7, Z. 263; 9, Z. 166; 10, Z. 185;

13, Z. 185.
61 ZACOS – VEGLERY 1713 bzw. DOSeals IV 32.8. Vgl. PmbZ 416. Av.: Anrufungsmonogramm Laurent V mit

Tetragramm.
62 ZACOS – VEGLERY 3161.
63 ZACOS – VEGLERY 253.
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fentlichtes Berliner Siegel erwähnt sicherlich keinen b. dioikhtæv Quníav namens Michael,
sondern wohl einen b. kandidâtov kaì dioikhtæv TO-MHC64. Der Vorname dieses Steuer-
beamten befindet sich eher schon am Ende der Anrufungsumschrift auf dem Av. und könn-
te Ioannes oder eventuell Lukas gelautet haben. Auf dem Rv. lesen wir + @ KAN-D, S̨
DIOI-KHTI TO-MHC für Tomis65. Möglicherweise ist das Stück in der Zeitspanne kurz
nach der Eroberung Ostbulgariens unter Ioannes I. Tsimiskes entstanden.

Der Landschaftsname Thynia als solcher geht auf den thrakischen Volksstamm der Thyner
zurück, der mit jenem der Bithyner verwandt war und sich wohl erst um 700 v. Chr. im
nordwestlichen Kleinasien ansiedelte. Während sich das Gebiet der Thyner an der Küste des
Schwarzen Meeres zwischen dem Bosporos und dem Unterlauf des Sangarios-Flusses
erstreckte und somit die Halbinsel zwischen dem Golf von Nikomedeia und dem Schwar-
zen Meer umfasste66, bewohnten die Bithyner das Gebiet zwischen dem Golf von Nikome-
deia und dem Golf von Kios67. Ungefähr auf diese Weise dürften die Landschaften Thynia
und Bithynia in byzantinischer Zeit territorial von einander abzugrenzen sein, selbst wenn
Thynia ein Teil der frühbyzantinischen Provinz Bithynia war. Dass die Grenze zwischen
Thynern und Bithynern das Flüsschen Psillis (heute Göksu) war, das nördlich von Nikome-
deia bei Psillion ins Schwarze Meer mündet, erscheint unsicher68. Qunoí getrennt von den
Biqunoí finden sich auch in De thematibus, beides antike Stämme (e ¢qnh) im Thema Opti-
maton69. Thynia, das in den byzantinischen Quellen Bithynia gegenübergestellt wird, ist mit
Sicherheit nicht als Toponym70 sondern als Bezeichnung für eine weitere Region im Thema
der Optimaten (südwestlicher Teil?) bzw. im nordwestlichen Teil der frühbyzantinischen
Provinz Bithynien aufzufassen.
Theodoros Studites führt Nikomedeia als Verbannungsort in Thynia an71; in der Vita des hl.
Stephanos des Jüngeren erscheint Thynia neben der Provinz Bithynia72. In der Alexias ist
Thynia gleichfalls eine Region, die Bithynien gegenübergestellt erscheint und im Westen
vom Bosporos begrenzt wird73; aus Akropolites entnimmt man ebenfalls, dass Nikomedeia
noch zu Thynia zählte74. In der spätbyzantinischen Historiographie findet sich Mesothynia

64 Berlin I 152 (datiert auf 10. Jh.). Angeführt auch in DOSeals III, S. 131 (Lemma Bithynia).
65 DARROUZÈS, Notitiae episcopatuum (Index) 477 (Tómhv/Tomñv, Tómiv); DOSeals I 80.1 (Tómewv).
66 D. MÜLLER, Topographischer Bildkommentar zu den Historien Herodots. Kleinasien. Tübingen – Berlin 1997,

959, vgl. 790f. und die Landkarte auf S. 792. Als Ortsname findet sich Thynias (Kap Igneada) zudem im süd-
östlichen Thrakien (heute Schwarzmeerküste Bulgariens) und als antike Bezeichnung der für die byzantinische
Zeit als Daphnusia bekannten Insel (Kefken Adasi, knapp 1 km nördlich der bithynischen Schwarzmeerküste).
Zu Thynias (Kap Igneada) s. MÜLLER, Kleinasien 919 (Lemma Salmydessos) bzw. 753–754 (Landkarte); vgl.
Steph. Byz. s. v. Qunía. Zu Daphnusia s. K. BELKE, Großraum um das Marmarameer. II: Bithynis und Hellés-
pontos (TIB 12, 2) (in Vorbereitung).

67 MÜLLER, Kleinasien 791.
68 Steph. Byz. s. v. Yílion. Vgl. MÜLLER, Kleinasien 791 bzw. 959; Der Kleine Pauly I (1964) 909 (Lemma Bithy-

nia) (F. K. DÖRNER).
69 De them. 70, Z. 14.
70 Als Toponym fassen Thynia FATOUROS, Theodoros Studites (Briefe), S. 191 und M.-L. AUZÉPY, La Vie d’Étien-

ne le Jeune par Étienne le Diacre. Birmingham 1997, S. 216, A. 177, auf.
71 Theod. Studites (Briefe) 48, Z. 52. Zitat: „..oi™ perì tòn a¬delfòn Ai ¬milianòn e ¬n Quníaı parà toû Nikomhdéwv

deqéntev kaì a¬cqéntev“.
72 AUZÉPY, Étienne le Jeune, § 27, Z. 28 („ Quníav te kaì Biqunøn e ¬parcíav“); Symeon Metaphrastes hingegen

führt Qunía nicht an (F. IADEVAIA, Simeone Metafraste. Vita di S. Stefano Minore. Messina 1984, 814–816).
73 Alexias III 11, 1 (43); 4 (83): „tá te perì tæn Biqunían diakeímena kaì Qunían kaì mécriv au¬tñv Bospórou

tñv nûn kalouménhv Damálewv i™pphlasíav“; IBIDEM, S. 116, Z. 43–44: „ou¬ gàr a¬pò tñv Bospórou mónon
kaì tøn tĥı qalátthı parakeiménwn cwríwn o™ Komnhnóv (sc. Alexios I.) ... a¬pälasen, a¬llà kaì tøn perì tæn
Biqunían kaì Qunían açpasan kaì tøn tñv Nikomädouv o™ríwn e ¬kdiåxav“. Reinsch bemerkte im Index zur
Alexias über Qunía „Asiae Minoris regio“ (S. 32) und LEIB, Alexias I, S. 136, A. 2 „promontoire entre la Mer
Noire et la mer du Marmara“ bzw. im Index-Band, S. 55 „la Thynie, région à l’ouest de la Bithynie“.

74 Akropolites 12, Z. 2 („kaì tà tñv Quníav pánta mécri kaì Nikomhdeíav au¬tñv“).
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(Mesoqinía, Mesoqhnía), was aber höchstwahrscheinlich mit Thynia identisch ist, zumal
es mit Nikomedeia und dem Thema der Optimaten allgemein in Zusammenhang gebracht
wird (pars pro toto)75, und Pelekanos (westlich von Charax und südwestlich des Auxentios-
Berges) als cwríon in Mesothynia (als gebirgige und schwer zugängliche Gegend) bezeich-
net wird76. Thynia hingegen wird hier nicht erwähnt.
Eine genaue Eingrenzung von Thynia lassen jedoch die Quellen nicht zu. Als äußerster
Punkt im Südosten ist die Stadt Nikomedeia festzuhalten, als westlicher vielleicht Chalke-
don, nicht zuletzt wegen des oben angeführten Kommerkiarier-Siegels.

131. MICAHL koubikouláriov kaì dioikhtæv Mastaúrwn (2. Viertel 11. Jh.)

Seibt 186
Ed Auktion Wendt – Numismatica, 19, 7.–10.11.1977, 1233 (fehlerhaft)
|| Kein Parallelstück bekannt
D Schräg verlaufender Kanal, mit kleinen Ausbrüchen an beiden Mündungen. Av.-Feld oben und unten einge-

drückt, zum Teil abgegriffen. Rv. partiell vom Bleifraß beeinträchtigt; Feld links unten und rechts oben einge-
drückt. Minimale Spuren einer rotbraunen Patina. Allgemein gut bis mittelmäßig erhalten.

Ø 22 (tot.), 20 (F.)

Av Büste des hl. Stephanos, die rechte (relativ große) Hand im Segensgestus erhoben.
Beischrift: . - ◊T-E//F-AN [¿O aç(giov)] Stéfan(ov).

Rv + M.. M[ic]-
AHLK5@ aæl koub-
.K,SDIV [i]k(oularíwı) (kaì) di(oi)-
.MACT [k(htĥı) Mast-

..R5. [aú]rou

Im Auktionskatalog war als Namen Marianos erwogen worden; nach der Reinigung steht
jedoch Michael außer Zweifel.
Kubikularios ist hier als Titel aufzufassen, die betreffende Person war ein Eunuch.
Der übliche Genitiv wäre Mastaúrwn, hier dürfte aber doch die Singular-Endung Mas-
taúrou vorliegen.
Vermutlich überliefert ein viel älteres Siegel aus dem früheren 9. Jh. einen zweiten dioikh-
täv von Mastaura (Mastábrwn) namens Leon77.
Für die byzantinische Zeit sind zwei Orte mit diesem Namen bekannt, die in den Notitiae
episcopatuum vom 7. bis ins 12. Jh. bezeugt sind78. Die zweitbedeutendste Stadt Lykiens
nach der Metropole Myra ist Mastaura, das vermutlich im mittleren Kasaba-Tal zu lokali-
sieren ist79 und in den literarischen Quellen sonst nicht vorkommt. Den gleichen Namen hat

75 Pachymeres I 43, Z. 6–7: „Palaiológou ei ¬v kefalæn tetagménou Mesoqiníav kaì au¬tøn ∫Optimátwn“,
wobei FAILLER, S. 42, A. 2, Mesothynia nördlich von Nikaia bis nach Chalkedon, vielleicht sogar zum nörd-
lichen Bosporos hinauf ansetzen möchte; IV 357, Z. 33, 379, Z. 25, 681, Z. 4. Vgl. S. 356, A. 37 und S. 413, A.
6. In einem anderen Zusammenhang identifiziert Pachymeres die Mesothyniten (Mesoqinítav) mit den Hali-
zonen, die den Großteil des „paphlagonischen Kontingents“ ausmachten (Pachymeres II, 403, Z. 12–13). Hier-
zu vgl. D. G. GEANAKOPLOS, Emperor Michael Palaeologus and the West. 1258–1282. A study in Byzantin-Latin
relations. Connecticut 1959, 27, zu A. 27 („the term Halizon is derived from Aleve, a city of Pontos“, was ohne
weitere Belege nicht nachvollziehbar ist).

76 Kantakuzenos 342. Dazu s. etwa JANIN, Centres 82 (Landkarte).
77 ZACOS – VEGLERY 2105; PmbZ 4388.
78 DARROUZÈS, Notitiae episcopatuum 1, Z. 87; 13, Z. 20; 1, Z. 247; 13, Z. 262.
79 HELLENKEMPER – HILD 716–718.
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ein kleines Städtchen in Asia, ein Suffragan von Ephesos, das am nördlichen Mäander-
Zufluss Chrysoroas liegt80. Über dieses Städchen wissen wir, dass dort seit dem 8. Jh. eine
jüdisch-rabbanitische Gemeinde (mit besonderer Bedeutung im 11. und 12. Jh.) ansässig
war81. Wahrscheinlich sind die sigillographischen Funde eher dem lykischen Mastaura
zuzuweisen.

132. IWANNHS b. spaqarokandidâtov, e ¬pì tøn oi ¬keiakøn kaì dioikhtæv
Peloponnäsou (940/970)

MK 129
Ed MORDTMANN, Grèce 294, Nr. 10; SCHLUMBERGER, Sig. 179, A. 5, Nr. 4; vgl. BON, Péloponnèse 188, Nr. 13
|| Kein Parallelstück bekannt
D Av. nach links, Rv. nach rechts dezentriert, Randverluste. Av. links außen teils plattgedrückt, untere Kanalmün-

dung ausgebrochen. Auf dem Rv. Ausbruch an der oberen Kanalmündung, Rand- und Feldverluste rechts außen.
Sonst allgemein gut erhalten.

Ø 21, 5 (tot.) 19 (F.)

Av Patriarchenkreuz mit relativ kurzen Querarmen auf drei Stufen. Beide Querarme sind
zusätzlich gekreuzt. Das Kreuz wird an beiden Seiten von einer Zierranke flankiert, die über
den unteren Querarm des Kreuzes reicht.
Anrufungsumschrift: + KE ....H T& ◊& DOVL1 K(úri)e [boäq](ei) tøı søı doúlwı.

Rv + I1R,C. ∫Iw(ánnhı) b(asilikøı) s<p>-
AQKAND,E. aq(aro)kand(idátwı) e ¬<p>-
IT,OIKIAK,. ì t(øn) oi ¬k(ei)ak(øn) <(kaì)>
DIOIKIT,. dioik(h)t(ĥı) <P>-
ELOPO. elopo<n(näsou)>

133. QEODOTOV uçpatov kaì dioikhtæv Caldíav (früheres 9. Jh.)

MK 278
Ed Unediert
|| Kein Parallelstück bekannt
D Beide Seiten nach unten und leicht nach links dezentriert. Auf dem Av. aufgewölbter Kanal im oberen Bereich,

obere Mündung ausgebrochen, untere bis zum Zentrum des Feldes eingebrochen. Auf dem Rv. obere Kanal-
mündung eingebrochen, beide Seiten zum Teil von Bleifraß befallen. Sonst allgemein gut bis mittelmäßig erhal-
ten.

Ø 28 (tot.), 25 (F.)

Av Anrufungsmonogramm vom Typus Laurent V (Qeotóke boäqei) mit Tetragramm tøı 
søı doúlwı.
Die beiden Schlingen des recht großen Beta an der Basis berühren einander nicht.

80 L. ZGUSTA, Kleinasiatische Ortsnamen. Heidelberg 1984, 373f.
81 Z. ANKORI, Karaites in Byzantium. The formative years, 970–1100. New York 1959 (Ndr. 1968), 112, 116–117,

199; G. PRINZING, Zu den Minderheiten in der Mäander-Region während der Übergangsepoche von der byzan-
tinischen zur seldschukisch-türkischen Herrschaft (11. Jh.–Anfang 14. Jh.), in: P. HERZ – J. KOBES (Hrsg.), Eth-
nische und religiöse Minderheiten in Kleinasien. Von der hellenistischen Antike bis in das byzantinische Mittel-
alter. Wiesbaden 1998, 158f., 176.
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Rv QEO.O Qeo[d]ó-
T,VPATOS t(wı) u™pát(wı) (kaì)
DHOIKIT,C d(i)oik(h)t(ĥı) C-

ALDIA, aldía(v)

Zwischen Q und E in der ersten Zeile ist kaum ein Zwischenraum, sodass sie miteinander
verbunden zu sein scheinen. Ferner ist die spitze Form des O in der ersten und zweiten Zei-
le auffallend.
Ungefähr aus der gleichen Zeit stammt das Siegel eines Andreas dioikhtæv Caldíav, wo
die Av.-Seite inklusive des Beta sehr ähnlich ist82. Auch einen Theophanios b. strátwr kaì
dioikhtæv Caldíav setzen wir noch in das 9. Jh.83.

134. IWANNHV b. spaqáriov kaì e ¬k prosåpou toû drómou tñv Qráıkhv 
(2. Hälfte 10. Jh.)

MK 71
Ed MORDTMANN, Molubdóboulla 85, Nr. 3; SCHLUMBERGER, Sig. 123, Nr. 7, 484, Nr. 5, 577, Nr. 3 (jeweils ohne

Faksimile); LAURENT, Corpus II 464 (mit Abb.); angeführt auch bei SEIBT, Nikopoios 534, Abb. 14
|| Kein Parallelstück bekannt
D Av. leicht nach rechts, Rv. leicht nach links dezentriert. Unbedeutende Randverluste. Das Feld auf dem Av. ist

rechts eingedrückt. Allgemein sehr gut bis gut erhalten.
Ø 18 (tot.), ca. 17 (F.)

Av Theotokos-Büste, die das ovale Christus-Medaillon vor der Brust hält. Es handelt sich um
eine Vorform des Nikopoios-Typus84, der 1030/31 auf Siegeln voll einsetzte (als Büste) und
einen letzten Höhepunkt in den 70er Jahren des 11. Jh. erreichte.
Das Haupt der Gottesmutter ist von einem schönen Perlennimbus umgeben. Sie hat ein
längliches Gesicht, das von einer auffallend langen Nase stilisiert ist. Die Falten des
Maphorion sind – in älterer Tradition – nur als einfache gerade Striche wiedergegeben.
Siglen: MP // .V M(äth)r [Q(eo)]û.
Anrufungsumschrift: + QKE ROHQEI T1 ◊& .OV.. Q(eotó)ke boäqei tøı søı
[d]oú[lwı].

Rv + I1A.N, ∫Iwá[n]n(hı)
R,CPAQ,SEK b(asilikøıı) spaq(aríwı) (kaì) e ¬k
PROCOP,T‡ pros(å)p(ou) toû
DROMOVT, drómou t(ñv)

QRAKIC Qráık(h)v

Da die Randpartie links nicht vollständig erhalten ist, kann nicht mit absoluter Sicherheit
prwtospaqáriov ausgeschlossen werden.
Das Stück verdient besonderes Interesse, weil es den einzigen bisher bekannten und siche-
ren Beleg für einen e ¬k prosåpou toû drómou liefert. Genaues über die Funktion85 dieser
Beamten, die keinesfalls zu verwechseln sind mit den e ¬k prosåpou der Themen (Stellver-
treter des Strategen), ist nicht bekannt. Sie gehörten jedenfalls dem sékreton toû drómou
an und dürften niedriger eingestuft gewesen sein als die cartoulárioi toû drómou.

82 S. Nr. 129, A. 61.
83 DOSeals IV 32.4.
84 SEIBT, Nikopoios 551–564 mit drei weiteren Beispielen von Vorformen dieses Typus auf S. 564, Abb. 13 und

15–16. Vgl. auch DENS., Theotokos 43–44.
85 LAURENT, Corpus II, S. 228.
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NESBITT und OIKONOMIDES vermuteten, dass der e ¬k prosåpou toû drómou tñv Qráıkhv
dem cartouláriov toû drómou tñv Dúsewv untergeordnet war86.
Denkbar ist, dass es sich bei unserem Mann um einen Sonderbeauftragten des sékreton toû
drómou handelte, der für eine limitierte Zeit aus bestimmten Gründen gewisse Vorkehrun-
gen für das Transportwesen in Thrakien treffen musste.
Das von Laurent veröffentlichte und ins 11. Jh. datierte, stark beschädigte Siegel eines ver-
mutlichen Nikolaos b. spaqarokoubikouláriov kaì e ¬k prosåpou toû drómou tñv
Qráııkhv (oder tøn Qraııkhsíwn?)87 können wir zur Zeit nicht überprüfen.

135. PROKOPIOV b. strátwr kaì e ¬xartistæv toû Naupáktou 
(ca. 1. Hälfte 10. Jh.)

MK 613
Ed Unediert, aber erwähnt bei SOUSTAL, Nikopolis 54, mit A. 66; 210, A. 11 (auf 2. Hälfte 9. Jh. datiert)
|| Kein Parallelstück bekannt
D Av. nach links, Rv. leicht nach rechts dezentriert, mit Randverlusten. Kanal leicht aufgewölbt, mit einem klei-

neren Ausbruch an der oberen und einem größeren an der unteren Mündung. Av.-Feld links oben vom Bleifraß
beeinträchtigt. Sonst gut erhalten.

Ø 21 (tot.), 20 (F.)

Av Büste Jesu Christi, mit dem Kreuz (ohne Nimbus) hinter dem Haupt88. Anrufungsumschrift:
+ KE @.... .1 C1 DOVL, K(úri)e b[oäqei t]øı søı doúl(wı).

Rv + PRO Pro-
KOPI1R,◊ kopíwı b(asilikøı) s-
TPAT,SEXA trát(ori) (kaì) e ¬xa-
PT,TOVNE rt(istĥı) toû Ne-
&PAKT, wpákt(ou)

Im Kletorologion des Philotheos ist der e ¬xartistäv von Konstantinopel, der dem officium
des cartouláriov toû bestiaríou angehört, verantwortlich für die Werften und Waffenla-
ger der byzantinischen Flotte89. Derartige Funktionäre gab es aber auch in der Provinz, wo
sie für den Bau und die Erhaltung von Kriegs- bzw. Handelsschiffen verantwortlich waren.
Die Institution als solche wird e ¬xártusiv bzw. neårion („Deck“, „Schiffsarsenal“,
„Schiffshaus“) bezeichnet90. Der Terminus e ¬xártusiv („Werft“) bedeutet den Bau von
Kriegsschiffen und ihre Ausrüstung sowie den Herstellungsort und das Arsenal, wo diese
Schiffe aufbewahrt wurden. In erster Linie sind damit wohl die Werften gemeint, die
Kriegsschiffe herstellen sollten91. Neårion92 hingegen bezeichnet als terminus technicus
einen (künstlichen) Hafen (in der Provinz), in dem eine Werft und ein Waffenlager zugleich
existieren. Sollte mit toû Newpáktou eine Verkürzung von toû newríou tñv Naupáktou
angedeutet sein? Der Name der Stadt kennt allerdings viele Varianten93.
Unter den bisher bekannten Werften aus byzantinischer Zeit94 kommt Naupaktos95 nicht vor.
Auch sigillographisch ist kein weiterer e ¬xartistäv von Naupaktos bekannt.

86 DOSeals I 1.5.
87 LAURENT, Corpus II 465 (ohne Abb.).
88 Zu dieser Darstellung vgl. Nr. 34.
89 OIKONOMIDÈS, Listes 121, Z. 21; 316, A. 167.
90 AHRWEILER, Mer 420.
91 AHRWEILER, Mer 421; vgl. LbG I 533.
92 AHRWEILER, Mer 420–421; vgl. DEMETRAKOS , Lexikó VI 4893.
93 SOUSTAL, Nikopolis 210.
94 AHRWEILER, Mer 435f.
95 SOUSTAL, Nikopolis 210–211.
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Vermutlich ist die Präsenz dieses e ¬xartistäv mit den byzantinischen Unternehmungen
gegen die Araber insbesondere auf Sizilien, in Süditalien und auf Kreta zu verbinden. In
diesem Zusammenhang sei etwa erwähnt, dass die Byzantiner 949 eine großangelegte
(allerdings misslungene) Flottenexpedition unter dem Kommando von Konstantinos Gon-
gylas gegen das arabisch besetzte Kreta geführt haben96.

136. IWANNHV (?) b. spaqáriov kaì e ¢parcov Qessaloníkhv (späteres 8. Jh.)

MK 43
Ed Unediert
|| Kein Parallelstück bekannt
D Schrötling etwas zu klein für den Stempel. Av. nach rechts, Rv. nach links dezentriert. Beide Kanalmündungen

ausgebrochen. Stärkere Feldverluste. Spitzer Rand des Schrötlings, Schachtelhalmrand. Erhaltene Partien von
gutem bis sehr gutem Erhaltungszustand.

Ø 24 (tot.), 21, 5 (F.)

Av Im oberen Teil und rechts fragmentiertes Anrufungsmonogramm, wohl vom Typus Laurent
V (oder eventuell VIII) mit Tetragramm tøı søı doúlwı, mit spitzem Theta.

Rv .... <+ ∫Iwá>-
.NHB,CP <n>nhı b(asilikøı) sp-
.Q,K,EP <a>q(aríwı) (kaì) e ¬p-

.PX1QEC <á>rcwı Qes-
.ALONI <s>aloní-

... <khv>

Der Vorschlag Ioannes stützt sich auf die innere Symmetrie des Siegels und die Häufigkeit
des Namens. Dagegen dürften Baanes, Bardanes, Theophanes u.s.w. weniger wahrschein-
lich sein. Paläographisch ist auf das geschlossene Beta (B) mit relativ breiter unterer Schlin-
ge hinzuweisen. Auch die mächtigen Kürzungsstriche mit den verdickten Enden sind auf-
fällig.
Die sigillographisch greifbaren Eparchen von Thessalonike97 stammen mit Sicherheit aus
dem 8. Jh. Die frühesten bieten das Siegel eines Theodoros uçpatov (1. Hälfte 8. Jh.)98 und
jenes eines Niketas uçpatov kaì b. spaqáriov (ca. 2. Viertel 8. Jh.)99. Das Wiener Stück
blieb bisher unbekannt.
Der Eparchos von Thessalonike hat in gewissem Sinne den ehemaligen praefectus praeto-
rio per Illyricum „beerbt“, dessen Amtsbereich im 7. Jh. nicht zuletzt durch die Invasion der
Slawen erheblich an Bedeutung verloren hatte100.
Er dürfte neben den zivilen auch paramilitärische Agenden gehabt haben, was aus der expo-
nierten Lage, in der sich die Stadt zeitweise befand, geschlossen werden kann.

96 Skylitzes 245–246, Kap. 15.
97 DOSeals I 18.17–23; Seyrig 196; ZACOS – VEGLERY 957 und 2412. Vgl. A. KONSTANTAKOPOULOU, L’éparque de

Thessalonique: les origines d’une institution administrative (VIIIe-IXe siècles). Communications grecques pré-
sentées au Ve Congrès international des études du sud est-européen. Belgrade 11–17 septembre 1984. Athen
1985, 157–162; V. LAURENT, La Macédoine orientale à l’époque byzantine. A propos d’un livre récent. REB 6
(1948) 77, wo ein Theognios erwähnt wird. Ferner s. GUILLAND, L’Éparque II 189f.

98 Seyrig 196. Vgl. PmbZ 7533.
99 ZACOS – VEGLERY 957. Vgl. PmbZ 5394.

100 LEMERLE, Miracula II 176; DOSeals I, S. 50; BRANDES, Finanzverwaltung 53f. Anders KONSTANTAKOPOULOU,
L’éparque de Thessalonique, a. O., die darin ein neu geschaffenes Amt sehen möchte. 
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137. QEOFULAKTOV e ¬piskeptíthv Logginiádov (ca. 2. Drittel 11. Jh.)

MK 267
Ed Unediert, aber (ohne Namen) erwähnt bei MORDTMANN, Grèce 297, SCHLUMBERGER, Sig. 276, Nr. 1, 512, Nr. 4,

5 und CHEYNET, Épiskeptitai 111, wobei allerdings auch „N., épiskeptitès de Longinias“ identisch mit dem Wie-
ner Stück ist. Vgl. auch HILD – HELLENKEMPER, Kilikien 334, mit A. 3.

|| Numismatisches Museum Athen
Ed (des Parallelstücks): A. ABRAMEA – M. GALANE-KRIKU – G. TURATSOGLU, Molubdóboulla me gnwstä pro-

éleush apó tiv sullogév tou Nomismatikoú Mouseíou Aqhnån. SBS 2 (1990) 256, 72h (fehlerhaft, „Log-
gibárdav“. Fundort: Sparta).

D Auf kleinen Schrötling aufgedrucktes Siegel, mit Feldverlusten. Horizontal verlaufender Kanal mit einem Aus-
bruch an der linken Mündung des Av. bzw. rechten des Rv. Allgemein gut erhalten.

Ø 21 (tot.), 19, 5 (F.)

Av + KE@,J, K(úri)e b(oä)q(ei)
T1C1D5 tøı søı doú-
L,JEOFV l(wı) Qeofu-
LAKT1 láktwı
— · —

Rv EPI◊ e ¬pis-
KEPTIT, keptít(hı)
LOGGI Loggi-
NIADO, niádo(v)
— · —

Der obige Siegeltypus ist der einzige sichere Beleg für einen Domänenverwalter von Lon-
ginias bei Tarsos in Kilikien101. Leon Diakonos berichtet, dass Ioannes Tzimiskes 975 auf
dem Rückweg von Syrien bei Longias und Drizes vorbeikam, beides fruchtbare und reiche
Gebiete (cårav eu¬geíouv te kaì eu¬daímonav)102, die im Besitz des Basileios Parakoimo-
menos standen. Wohl nach dessen Sturz (985) ist Longinias eine Episkepsis geworden.

138. CRISTOFOROV e ¬piskeptíthv Mesopotamíav (20er bis 50er Jahre 11. Jh.)

MK 274
Ed Unediert, aber erwähnt bei MORDTMANN, Grèce 297 zu Nr. 15, bzw. bei SCHLUMBERGER, Sig. 287, Nr. 1
|| Istanbul; Sammlung Zacos; DO 58.106.3313; IFEB
Ed (der Parallelstücke): EBERSOLT 383; ZACOS II 398; DOSeals IV 55.1; CHEYNET, Épiskeptitai 102–103
D Leicht schräg verlaufender Kanal, mit Ausbrüchen an beiden Mündungen. Rv. nach links dezentriert. Av.-Feld

über dem Kanal etwas aufgewölbt und abgerieben. Relief der Buchstaben auf dem Rv. durch Bleifraß beein-
trächtigt. Allgemein gut bis mittelmäßig erhalten.

Ø 23, 5 (tot.), 22 (F.)

Av Büste des hl. Nikolaos, mit dem Evangelium in der linken Hand, die rechte in segnender
Geste. Der Heilige hat eine kurze Frisur, die die Ohren nicht bedeckt, und trägt (auf besser
erhaltenen Stücken) einen gepflegten Bart. 
Beischrift: 0 - N-I//K-O-. ¿O aç(giov) Nikó[l(aov)].

101 HILD – HELLENKEMPER, Kilikien 334. Vgl. HILD – RESTLE 172.
102 Leon Diakonos 176, Z. 16. – Skylitzes 311, Z. 95 spricht in diesem Zusammenhang von Anabarzos und Podan-

dos.
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Rv . KER,Q, <+> K(úri)e b(oä)q(ei)
.PICTOF, <C>ristof(órwı)
.PICKE <e ¬>piske-

..IT,MEC, <pt>ít(hı) Mes(o)-
.OTAM, <p>otam(íav)

Manche Parallelstücke zeigen, dass P und T in der vierten Zeile ligiert sind.
Neben dem bekannteren Mesopotamia im Osten des byzantinischen Reiches (östlich des
oberen Euphrat) gab es noch ein zweites im Westen (wohl Gegend des Donaudeltas), gele-
gentlich Mesopotamía tñv Dúsewv genannt. Letzteres existierte sicher in der ersten Phase
der byzantinischen Herrschaft (ca. 971–986)103. Möglicherweise wurde diese Bezeichnung
zeitweise aber auch nach der Wiedereroberung am Beginn des 11. Jh. verwendet. Dass
zumindest mehrere Siegel des Christophoros aus der Haupstadt stammen dürften, kann
nicht als Indiz für die geographische Zuweisung dienen. Wir würden allerdings dem öst-
lichen Mesopotamia den Vorrang geben.

139. NIKHTAV e ¬pópthv páshv Dúsewv (letztes Viertel 11. Jh.)

MK 591 (a); ehem. Sammlung Lindpaintner 1 (b)
Ed (des ersten Stücks): MORDTMANN, Molubdóboulla, Appendix 89, Nr. 16; SCHLUMBERGER, Sig. 513, Nr. 1
|| Athen, Numismatisches Museum; Sammlung Zacos
Ed (des ersteren Parallelstückes): KONSTANTOPULOS, Athen 335
D (a): Relativ gut zentriert, kleiner Ausbruch an beiden Kanalmündungen. Av. rechts bzw. Rv. links abgebrochen.

Auf dem Av. Feld teilweise konzentrierter Bleifraß. Rv.-Feld besonders links von Bleifraß befallen, Buchsta-
benrelief zum Teil aufgerauht bzw. eingedrückt, über den Kanal aufgewölbt. Av. gut, Rv. mittelmäßig erhalten.
(b): Av. leicht nach links unten dezentriert, Feld rechts oben eingedrückt. Rv.-Feld links oben plattgedrückt. All-
gemein gut bis sehr gut erhalten.

Ø (a): 26 (tot.), 20 (F.) 18 (innere Lichte); (b): 25, 5 (tot.), 20 (F.), 18 (innere Lichte). Vergrößerte Abb. auf Tafel
27

Av Die Theotokos Hagiosoritissa steht auf einem Suppedaneum und ist nach rechts gewendet.
Aus dem Himmelssegment erscheint wohl die Hand Gottes (manus Dei). Beischrift: H - A-
GH-O//C-O-RI-TH-◊A.
Die Anrufungsumschrift, die sich auf beide Seiten unten verteilt, lautet + QKE - ROHQ,

Rv – NI – Ni –
KHTAEPO kätaı e ¬pó-

.THPACHCT, [p]thı páshv t(ñv)
DVCE1CSAN1 Dúsewv (kaì) a¬n(qråp)wı
T5KPATE5SA toû krat(ai)oû (kaì) a™-

GHM1NRA g(íou) h™møn ba-
CILE1C siléwv

MORDTMANN104 las in der vierten Zeile DL1 statt AN1.
Die gleiche Legende findet sich noch auf einem anderen, zeitgleichen Stück105, das sich vom
obigen Typus dadurch unterscheidet, dass die Anrufungsumschrift nicht auf dem Av., son-
dern auf dem Rv. erscheint. Zudem hat die Theotokos ihr Haupt leicht geneigt. Das Suppe-
daneum ist mit Perlen verziert.

103 N. Oikonomides möchte alle Belege ausschließlich in diese Zeit datieren. DOSeals IV, S. 135.
104 MORDTMANN, a. O.
105 ZACOS II 648.
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Die e ¬póptai waren Finanzbeamte, die für die Revision der Steuerveranlagung zuständig
waren106. Eine detaillierte Auflistung ihrer Agenden liefert der Traktat des Codex Marc. gr.
173107, wo sie unter anderem als Vertreter der staatlichen Ansprüche auf Verfallland fungie-
ren. In den Befreiungsurkunden des 11. Jh. sind sie häufig dokumentiert und des öfteren mit
anderen Beamten, den e ¬xiswtaí, mit denen sie manche Agenden teilten, angeführt.
Abgesehen von der obigen Person, die auch ein persönliches Dienst- und Treueverhältnis108

gegenüber dem Kaiser zum Ausdruck bringt, ist kein anderer e ¬pópthv tñv Dúsewv
bekannt. Sigillographisch greifbar ist jedoch ein Michael Skleros prwtopróedrov, kritæv
kaì e ¬xiswtæv tñv Dúsewv (spätes 11. Jh.)109, der zudem urkundlich für das Jahr 1082 als
prwtopróedrov kaì kritæv Qráıkhv kaì Makedoníav kaì e ¬xiswtäv110 erwähnt wird.

140. MICAHL b. spaqarokandidâtov kaì kómhv toû ¿Ieroû kaì toû Póntou
(späteres 9. Jh.)

MK 280
Ed A. MORDTMANN, Ein Edikt Justinians. Mitteilungen des Deutschen Archäologischen Instituts 4 (1879) 309 (fal-

sche Datierung)
|| Kein Parallelstück bekannt
D Das Siegel war in der Mitte auseinandergebrochen, beide Teile wurden später vom Restaurator wieder

zusammengefügt. Ausbrüche im oberen Kanalbereich. Av. rechts plattgedrückt, Rv. links außen eingedrückt.
Sonst gut erhalten.

Ø 23, 5 (tot.), 20 (F.). Vergrößerte Abb. auf Tafel 27

Av Krückenkreuz (sehr breite Krücken) auf drei Stufen. Anrufungsumschrift: + KE @OHQH
.O ◊. D.... + K(úri)e boäq(ei) [t](øı) s[øı] d[oúlwı].

Rv + M.XA M[i]ca-
HL@,CPAQ, æl b(asilikøı) spaq(a)-
.OKAND,D,S [r]okand(i)d(átwı) (kaì)
KOMHT,TOV kómht(i) toû
HEPOVST̨‡ (¿I)eroû (kaì) toû

.ON.OV [P]ón[t]ou

Vielleicht unterhalb der Legende ein Zierelement.
MORDTMANN datierte das Stück ins 7.–8. Jh.
Es handelt sich um den kómhv tøn stenøn tñv Pontikñv qalásshv, der bereits unter Jus-
tinian I. erwähnt ist und in Hieron residierte, einer wichtigen Zollstation, zugleich auch
Flottenstützpunkt, der für die Sicherheit und Verteidigung der Hauptstadt gegen feindliche
Angriffe aus dem Norden eingerichtet wurde111.

106 BRANDES, Finanzverwaltung 198–204.
107 DÖLGER, Finanzverwaltung 81.
108 Hierzu vgl. I. KARAYANNOPOULOS, Ein Beitrag zur Militärpronoia der Palaiologenzeit, in: W. SEIBT (Hrsg.),

Geschichte und Kultur der Palaiologenzeit. Wien 1996, 85f.
109 DOSeals I 1.22. Vgl. SEIBT, Skleroi 24 und 25. Av.: Büste der Theotokos Episkepsis.
110 ZEPOI, JGR I 296, 3–5 (unvollständig). Die korrekte Lesung geht auf CH. ASTRUC zurück. Vgl. SEIBT, Skleroi, S.

100.
111 Malalas 361, Z. 70–72: „e ¬poíhse (sc. ∫Ioustinianòv) kómhta stenøn tñv Pontikñv qalásshv, oÇn e ¬kéleuse

kaqñsqai e ¬n tøı legoménwı ¿Ierøı ei ¬v au¬tò tò stómion tñv Póntou“. Vgl. H. AHRWEILER, Fonctionnaires
maritimes à Byzance. REB 19 (1961) 247f.; ANTONIADIS-BIBICOU, Douanes 78–79.
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Ein Kosmas kómhv toû ¿Ieroû112 ist aus dem 2. Viertel des 9. Jh. bekannt. Auf einem Sie-
geltypus, der durch zwei Bullen aus Cherson belegt ist, hat sicher derselbe Mann zudem den
Rang eines uçpatov113.
Ein Baanes patríkiov kaì mágistrov (frühes 8. Jh.), den NESBITT – OIKONOMIDES als
kómhv toû ¿Ieroû interpretieren wollten114, war vielmehr kómhv von Opsikion115.

Der Terminus „Pontos“ wird in den byzantinischen Quellen mit unterschiedlichen Bedeu-
tungen verwendet. Entweder bezeichnet er das gesamte Schwarze Meer, dessen Südküste
oder auch nur deren östlichen Teil, wo auch eine Provinz diesen Namen trägt116. Kommerki-
ariersiegel des 8. Jh. führen páralov toû Póntou mécri Trapezoûntov zusammen mit
Honorias und Paphlagonien an. In diesem Fall handelt es sich um den östlichen Teil der
Südküste, im Osten von Paphlagonien117.
Aus der Kombination ¿Ieroû kaì Póntou auf obigem Stück sowie auf einem Kommerkia-
riersiegel des 10. Jh.118 schließt man jedoch, dass Pontos hier in der weiteren Umgebung von
Hieron zu sehen ist, das an der Mündung des Bosporos lag, und zwar an der östlichen Küs-
te119.

141. APELATHV b. kommerkiáriov (1. Hälfte 9. Jh.)

MK 343
Ed Unediert
|| Kein Parallelstück bekannt
D Schräg verlaufender Kanal. Av. nach links, Rv. nach rechts dezentriert. Rv.-Feld rechts unten teils plattgedrückt.

Etwa 1/4 des Stücks abgebrochen. Sonst gut bis sehr gut erhalten.
Ø 21 (tot.), 18 (F.)

Av Anrufungsmonogramm vom Typus Laurent VIII (Kúrie boäqei) mit Tetragramm tøı søı
doúlwı.

Rv APE ¬Ape-
LATH. láthı <b(asilikøı)>

KOMERK kom(m)erk(i)-
API& aríwı

Paläographisch fällt die v-förmige Mittelhaste des recht breiten A in der 1. und 2. Zeile,
sowie das schmale, längliche O in der dritten auf.

112 ZACOS – VEGLERY 2077 (9. Jh.), 2077A; DOSeals III 81.2 (fälschlich auf 8./9. Jh. datiert). Vgl. PmbZ 4133.
Wahrscheinlich ist der Siegler mit jenem Homonymos identisch, den eine fast zeitgleiche Bulle als genikòv kom-
merkiáriov Póntou bezeugt (ZACOS – VEGLERY 2077A. Vgl. PmbZ 4142).

113 SOKOLOVA, Monety 145f., bzw. DIES., Vizantijskie pecati VI – pervoj polovny IX v iz Chersona. VV 52 (1991)
211–212, Nr. 47, Taf. 6/47 (auf 2. Viertel 9. Jh. datiert); N. A. ALEKSEENKO, Molivdovuly adresantov Chersona
VII-XI vv. Drevnosty 1996 (Char’kov) 124, 4 (auf 9. Jh. allgemein datiert). Vgl. PmbZ 4144.

114 DOSeals III 81.1.
115 W. SEIBT, BZ 92 (1999) 541.
116 I. IRMSCHER, Die Benennung des Schwarzen Meeres bei den Byzantinern. BSl 23 (1962) 6–18; DOSeals III, S.

127.
117 V. SANDROVSKAJA, Die Funde der byzantinischen Bleisiegel in Sudak. SBS 3 (1996) 86–88.
118 DOSeals III 72.1: Ioannes (?) b. (?) spaqarokandidâtov kaì kommerkiáriov ¿Ieroû kaì Póntou. Av.: Vor-

form der Theotokos Nikopoios (auf 10./11. Jh. datiert).
119 Vgl. DOSeals III, S. 128; A. KÜLZER, Großraum um das Marmarameer. I: Ostthrakien (Európé) (TIB 12, 1) (in

Vorbereitung).
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Apelates120 findet sich sowohl als Vor- wie auch als Familienname in Byzanz. Es bedeutet
eigentlich „Vertreiber“, „Viehdieb“, „plündernder Grenzsoldat“121 und erweckt eine Asso-
ziation mit dem Epos des Digenis Akrites, in dem ein eigener Abschnitt der Auseinander-
setzung des Helden mit den Apelaten gewidmet ist122.

142. KALOS b. kandidâtov kaì koumerkiáriov ∫Abúdou (früheres 10. Jh.)

MK 155
Ed Unediert
|| Ermitaz, M 7436 (ehem. Sammlung Schlumberger)
Ed (des Parallelstückes): SCHLUMBERGER, Sig. 196–197, Nr. 2 (Faksimile; fehlerhaft). Ebenfalls fehlerhaft ange-

führt bei ANTONIADIS-BIBICOU, Douanes 237, Nr. 142
D Beide Seiten leicht nach oben dezentriert, aufgewölbter Kanal mit kleinen Ausbrüchen an beiden Mündungen.

Oberer Teil des Av. von Bleifraß befallen. Av. gut, Rv. teilweise sehr gut erhalten.
Ø 23 (tot.) 20 (F.)

Av Patriarchenkreuz auf drei Stufen, dessen Querarme verdickte Enden haben. Im Freiraum
zwischen der obersten Stufe und dem unteren Querbalken ist im Sinne eines horror vacui
links und rechts eine Rosette angebracht.
Anrufungsumschrift: + KE @OHQH T1 C1 DOVL& K(úri)e boäq(ei) tøı søı doúlwı.

Rv · · · ·
+KALOC + Kalòv

R,KANDID,S b(asilikòv) kandid(âtov) (kaì)
KOVMEPKI koumerki-
AP,A@VD, ár(iov) ∫Abúd(ou)

· · ·

Der Siegelinhaber ist anderweitig nicht bekannt. SCHLUMBERGER vermutete irrtümlich den
Namen Filokálhv.
Kalóv123 findet sich sowohl als Vor- wie auch als Familienname. Hier allerdings handelt es
sich um einen Vornamen.

120 Als Vorname vgl. PmbZ I 572–576. Als Familienname ist er auf dem Siegel eines Michael Apelates (2. Hälfte
11. Jh.) der Sammlung Zacos zu werten. Av.: EPIGRA-FH DEIKN,-CI TON GE-GRAFO-TA Rv.: GRAFAC -
CFRAGIZ, - MICAHL A-PELAT5. Aus der gleichen Sammlung stammt ferner ein Siegeltypus (2. Hälfte 12.
Jh., zwei Exemplare), der einen jüngeren Homonymos anführt: CFRAGIC-MA GRAF1N - MICAHL A-
PELAT‡, wobei 1 und N in der zweiten Zeile ligiert sind. Av.: Standfigur des Erzengels Michael.

121 LbG I 155.
122 E. TRAPP, Digenes Akrites. Synoptische Ausgabe der ältesten Versionen. WBS 8 (1971) 226–311. Vgl. ST. ALE-

XIU, Basíleiov Digenæv ∫Akríthv (katà tò ceirógrafo toû Escorial) kaì tò a¢sma toû ∫Armoúrh. Athen
1985, 1119–1605.

123 LAURENT, Orghidan 475; Seyrig 321 (Kalos Turmarchopulos); KOLTSIDA-MAKRE 165 (Familienname). Sehr häu-
fig in der Palaiologenzeit, PLP Gesamtregister 289, col. 2.
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143. KWNSTANTINOS b. prwtospaqáriov kaì koumerkiáriov ∫Abúdou 
(2. Viertel 10. Jh.)

MK 161
Ed Unediert
|| Kein Parallelstück bekannt
D Av. nach links, Rv. nach rechts dezentriert; über dem Av.-Feld schräg verlaufender, aufgewölbter Kanal mit Aus-

brüchen an beiden Kanalmündungen. Auf dem Av. links Rand- und Feldverluste, rechts oben eingedrückt (?).
Rv. mit Rand- und Feldverlusten rechts, links außen plattgedrückt bzw. beschädigt. Allgemein guter Erhal-
tungszustand.

Ø 21 (tot.) 19 (F.)

Av Patriarchenkreuz auf drei Stufen mit Zierranken, die bis zum unteren Querbalken reichen.
Anrufungsumschrift: + KE @OHQEI T1 C1 ...L, K(úri)e boäqei tøı søı [doú]l(wı)

Rv · · ·
+ KONC K(w)ns-
TANTIN. tantín[wı]

@,CPAQ,S. b(asilikøı) spaq(aríwı) (kaì) [k]-
OVMEPKI. oumerki[a]-
R,ABVD, r(íwı) ∫Abúd(ou)

· · ·

Diesem Mann könnte noch ein etwas jüngeres Siegel (vor Mitte 10. Jh.)124 zugewiesen wer-
den, das einen Konstantinos b. prwtospaqáriov kaì koumerkiáriov ∫Abúdou anführt. Im
Unterschied zu unserem Stück ist dort das Kreuz auf dem Avers zusätzlich in der Mitte
gekreuzt, die Zierranken erreichen fast den oberen Balken.
Ein weiterer Konstantinos b. prwtospaqáriov kaì koumerkiáriov ∫Abúdou ist auf einem
dritten Stempel belegt125, den wir angesichts der differenzierten Av.-Darstellung (hl. Poly-
karpos) nicht derselben Person zuweisen möchten.

144. FILIPPOS kaì NIKHTAV kommerkiáriov ∫Abúdou 
(ca. 2. bis 3. Viertel 10. Jh.)

MK 157
Ed MORDTMANN, Perì molubdob. 60, Nr. 5 (ohne Abb.); SCHLUMBERGER, Sig. 77; vgl. ANTONIADIS-BIBICOU,

Douanes 237, Nr. 141
|| Fogg 1785
Ed (des Parallelstückes): DOSeals III 40.17 [vgl. W. SEIBT, BZ 92 (1999) 540]
D Beide Seiten leicht nach unten, Rv. zudem nach links und unten dezentriert. Unbedeutende Randverluste im

unteren Bereich des Schrötlings, obere Kanalmündung eingebrochen. Allgemein gut bis sehr gut erhalten.

Av Kreuz mit zwei Querarmen auf vier Stufen, unter denen sich noch eine Perle befindet. Die
Enden der Querarme weisen kleine Krücken auf, der untere Querarm ist zusätzlich in der
Mitte gekreuzt. Zwei Perlen schließen an beiden Enden des unteren Querarmes an. Ein Ele-
ment in der Form eines V schließt das untere Ende des Kreuzes ein, zu dessen beiden Sei-
ten eine Rosette angebracht ist; etwas kleinere Rosetten im oberen Bereich.
Anrufungsumschrift: + KE ROHQEI . .OVC D‡L‡C K(úri)e boäqei [t(oùv) s]oùv doú-
louv. Die Av.-Seite des Parallelstücks ist viel schlechter erhalten.

124 DOSeals III 40.11.
125 DOSeals III 40.12 [vgl. W. SEIBT, BZ 92 (1999) 540; A.–K. WASSILIOU, JÖB 49 (1999) 379]; N. A. ALEKSEENKO,

Molivdovuly adresantov Chersona VII–XI vv. Drevnosty 1996, 125, Abb. 6.
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Rv + FILHP Fil(í)p(p)-
1KAINIK wı kaì Nik-
HTAKOME ätaı kom(m)e-
PKIAPI1 rkiaríwı
ARVDOV ∫Abúdou

Über der Legende Reste eines Zierelements. Das Kreuz am Beginn weist verdickte Enden
auf, insbesondere das O in der dritten Zeile Knötchen. In der Legende selbst fällt auf, dass
zwei Personen angeführt werden, jedoch die Amtsbezeichnung im Singular steht; bezieht
sie sich nur auf die zweite Person126? NESBITT – OIKONOMIDES schlugen als Alternative für
Philippos auch Philetos vor, was aber durch das Wiener Stück als Möglichkeit ausscheidet.

145. MICAHL spaqarokandidâtov, prwtonotáriov kaì koumerkiáriov
∫Abúdou (ca. 1. Hälfte 11. Jh.)

MK 156
Ed Unediert
|| Kein Parallelstück bekannt
D Rand- und Feldverluste im äußeren Bereich des Feldes, beide Kanalmündungen ausgebrochen. Schlechter

Erhaltungszustand.
Ø 19 (tot. und Feld)

Av Wohl Büste des Erzengels Michael, stark versintert. Rechts außen vielleicht Spuren seines
linken Flügels. Keine Siglen erkennbar.

Rv ..IXAH [+ M]icaæ(l)
CPAQ,K,D. spaq(aro)k(an)d(i)<d(átwı>
.NOT,SK5 [(prwto)]not(aríwı) (kaì) kou-
.EPKHA. [m]erk(i)a<r(íwı)>

ARVD ∫Abúd(ou)

Der Aufbau der Legende erlaubt eine doppelte Interpretation: Entweder war Michael
prwtonotáriov und Kommerkiarios von Abydos oder prwtonotáriov allgemein und
darüber hinaus auch Kommerkiarier von Abydos.
Ebenfalls aus dem 2. Viertel des 11. Jh. stammt der Siegeltypus127 eines Michael spaqaro-
kandidâtov kaì koumerkiáriov ohne geographische Angabe. Von einer vorschnellen Iden-
tifizierung dieser Person mit unserem Siegler ist zunächst abzuraten.

126 Vgl. den Kommentar bei DOSeals III 40.17.
127 Fogg 1751; D.O. Neg.-Nr. 58.75.11–2031a und 2665; DO 47.2.1197 (im maschinschr. Manuskr. Laurents Nr.

1042). Av. ebenfalls Büste des Erzengels Michael mit zwei Reihen von Perlen am oberen Saum des Loros. Wenn
ein ähnliches Detail auf unserem Stück vorhanden war, wäre das ein verbindendes Indiz.
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146. RWMANOV EUGENIANOS, prwtospaqáriov e ¬pì toû crusotriklínou
kaì kommerkiáriov ∫Antioceíav (Mitte 11. Jh.)

MK 309 (a); MK-Sondergruppe 5 (ehem. Sammlung Mordtmann) (b)
Ed (a): Unediert; (b): SCHLUMBERGER, Sig. 312, Nr. 7 (nach Mordtmann, mit Faksimile). Vgl. K.-P. TODT, Region

und griechisch-orthodoxes Patriarchat von Antiocheia in mittelbyzantinischer Zeit und im Zeitalter der Kreuz-
züge (969–1204). 2 Bde. Wiesbaden 1998. 1. Bd, S. 272, mit A. 164 (maschinschr. Habilitationsschrift)

D (a): Kleine Ausbrüche an beiden Kanalmündungen. Rv. leicht nach unten dezentriert. Ausgezeichneter Erhal-
tungszustand.
(b): Av. nach oben dezentriert, obere Kanalmündung eingebrochen, untere ausgebrochen; Relief der Buchstaben
teilweise aufgerauht. Rv. relativ gut zentriert, mit einem größeren Einbruch an der oberen und einem kleineren
an der unteren Kanalmündung, Feld links außen teilweise plattgedrückt. Allgemein gut erhalten.

Ø (a): 30 (tot.), 24 (F.); (b) 26 (tot.), 24 (F.)

Av + KER,Q, K(úri)e b(oä)q(ei)
P1MAN1 Rwmanøı

2,CPAQAR, (prwto)spaqar(íwı)
EPIT‰G e ¬pì t(oû) cr(uso)(tri)-
KLIN, klín(ou)

Rv — ì —
SKOM (kaì) kom-

MEPKIAR, merkiar(íwı)
ANTIOX, ∫Antioc(eíav)
T1EVGE tøı Eu¬ge-

NIAN, nian(øı)
— · —

Auf dem Av. über dem nomen sacrum zwei längere Zierstriche, unter der Legende kein
Zierelement.
LAURENT verband diesen Romanos Eugeneianos irrtümlich mit einem Homonymos patrí-
kiov kaì kritæv toû bälou (3. Viertel 11. Jh.)128, der zudem auf einem jüngeren Siegel als
bésthv, kritæv toû bälou kaì tñv Paflagoníav erwähnt ist129.
Ein Verwandter unseres Mannes war Ioannes Eugeneianos prwtospaqáriov, qesmográ-
fov kaì koumerkiáriov ∫Antioceíav. Sein Siegeltypus ist knapp vor unserem anzuset-
zen130. Aus dem 11. Jh. kennen wir zudem einen Ioannes Eugeneianos prwtospaqáriov
e ¬pì toû crusotriklínou (2. Viertel 11. Jh.)131 und einen Ioannes Eugeneianos ohne weite-
re Hinweise (letztes Viertel 11. bis frühes 12. Jh.)132. Aus der 2. Hälfte des 12. Jh. schließlich
stammt der Siegeltypus eines anderen Ioannes Eugeneianos133.

128 LAURENT, Corpus II 837. Ein Parallelstück dazu in der Sammlung Zacos (Photo in der Kommission für Byzan-
tinistik/ÖAW).

129 Sammlung Zacos. Av.: – + – - QKE R,Q, - R1MAN1 - RECT, KPI-TH T5 RH-·LOV · Rv.: S THC - PAFLA-
GONIAC - T1 EVGE-NEIAN,

130 Staatliche Münzsammlung München/Sammlung Zarnitz 354. Av.: Theotokos Nikopoios-Büste, mit Anrufungs-
umschrift. Rv.: QKE R,Q, - I1 2CPAQ, - [Q]ECM1GRA-[F, S] K5MEPK,-[AP,] ANTIOX, - T1 EVGE-
N,AN,. Ein Parallelstück in Paris, ed. CHEYNET, Zacos 6 (1020–1050). TODT, Antiocheia 373 ging irrtümlich von
einer Person aus.

131 SCHLUMBERGER, Sig. 655, Nr. 3; BILIK, Familni imena 53–54, Nr. 6; Sammlung Zacos. Av.: Büste des hl. Niko-
laos.

132 D.O. Neg.-Nr. 55.65.1–2444. Av.: [+] QKE - @OHQ[EI] - T& C& D5-L& + Rv.: I1 - T& EVGE-NEIA-
· N1 ·

133 SCHLUMBERGER, Sig. 655, Nr. 2; Sammlung Zacos (auf dem Av. Spuren eines früheren Abdrucks); Staatliche
Münzsammlung München/Sammlung Zarnitz 354. + CFRAG, - I1 T‡ EV-GENIA-NOV. Av. Büste der Theo-
tokos Episkepsis.
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Das bekannteste Mitglied dieser Familie war der Literat und zugleich Verfasser eines
Romans aus der Komnenenzeit „Tà katà Drosíllan kaì Carikléa“, Niketas Eugeneia-
nos aus der 2. Hälfte des 12. Jh. 134

147. PETROV a¬pò u™pátwn kaì genikòv kommerkiáriov a¬poqäkhv 
∫Armeniøn (?) (675/76)

Mech. 6
Ed MORTDMANN, Perì molubdob. 71, Nr. 8; SCHLUMBERGER, Sig. 296, Nr. 3 (beide lesen irrtümlich Armeniakon)
|| Kein Parallelstück bekannt
D Av. rechts und unten, Rv. links und unten abgebrochen, dadurch größere Feldverluste. Zudem Av. rechts oben,

Rv. oben plattgedrückt. Sonst allgemein sehr gut erhalten.
Ø 37 (tot.), 33 (F.). Farbabbildung auf der Rückseite des Buchdeckels.

Av Feldherrn-Büste Konstantins IV. Auf dem Kopf trägt er einen flachen Helm, geschmückt
mit Diadembändern (links) und Helmbusch. Darunter quillt das Haar reich hervor. Der kur-
ze Bart und der Schnurrbart sind nicht deutlich genug erkennbar. Der Kaiser ist gepanzert.
Hinter dem Kopf hält er schräg den Speer, vor der linken Schulter den Schild mit der
Andeutung einer Reiterdarstellung. Letztere Darstellung findet ihr Pendant auf Münzen der
„Class III“, die chronologisch um 674 angesetzt wird135.
An der linken Seite IN, an der rechten sehr schwach D, D ∫Ind(iktiønov) d´ (675/676).
Ausschlaggebend für die Lesung der schwer erkennbaren Indiktionszahl als D und nicht als
A sind die ikonographischen Indizien der Kaiserdarstellung in Verbindung mit dem numis-
matischen Material.
Darunter:

+ PETR‡APO. Pétrou a¬pò <u™>-
PAT1NSGE. pátwn (kaì) ge<n>-
IK‡KOMM. ikoû komm<e>-

P..A... r<ki>a<ríou>

Rv Büsten von Herakleios (links) und Tiberios (rechts), mit gut erkennbarer Chlamys. Das Dia-
dem mit dem Kreuz, sowie der Kreuzglobus, den sie in ihrer Rechten halten, sind nur bei
der rechten Figur ansatzweise erkennbar. Darunter:

.POQHKHC <a¬>poqäkhv
.APME. <.>∫Arme[n]-

..N <iø>n

Auffällig ist das breitgeschnittene, mit verdickten Enden und langer Mittelhaste versehene
Epsilon in der zweiten Zeile des Rv. bzw. der Umstand, dass die Buchstaben nach rechts
immer größer werden. Das Ende der Legende ist nicht ganz sicher. Ohne Zweifel kann man
nur APME erkennen. Danach ist Platz für ein N, das dann aber plattgedrückt wäre; in die-
sem Fall könnte aus Symmetriegründen auch vor dem A ein Buchstabe gestanden sein, etwa
D, für tessárwn. Die Spuren der letzten Zeile sind erst recht problematisch, aus Platzgrün-
den wäre aber ∫Armeniakøn sicher auszuschließen.
Der Umstand, dass offenbar die Reste der vier armenischen Provinzen, soweit sie noch
byzantinischer Kontrolle unterstanden, einem einzigen Kommerkiarier anvertraut wurden,

134 HUNGER, Profanliteratur II 133ff.; der Roman wurde zuletzt ediert von F. CONCA, Il romanzo bizantino del XII
secolo. Turin 1994, 306–497.

135 DOC II/2, 514, 516, Pl. XXXII 8f.; MIB III 150, Taf. 33, 35 u. 46.



158 II. Provinzialverwaltung

lässt sich aus der katastrophalen Lage dieser Regionen in jenen Jahren der arabischen Inva-
sion, die 674 sogar die Hauptstadt erreichte, erklären136.
Stilistisch sehr ähnlich, aber doch nicht stempelidentisch mit obiger Bulle ist ein Siegel der
Sammlung Fogg (1759), das diesen Petros als a¬pò u™pátwn kaì genikòv kommerkiáriov
a¬poqäkhv … nennt; leider sind vom Ende der Legende nur minimale, undeutliche Buch-
stabenreste erhalten, und auch die Indiktionszahl ist verloren. ZACOS und VEGLERY schlugen
∫Armeniakøn137, NESBITT und OIKONOMIDES A´ oder D´ ∫Armeníav vor138.
Diesem Petros ist auch die folgende Nr. 148 zuzuweisen. 

148. PETROV a¬pò u™pátwn kaì genikòv kommerkiáriov B´ ∫Armeníav 
(659–ca. 667)

Mech. 169
Ed Unediert
|| Kein Parallelstück bekannt
D Linke untere Hälfte eines Stückes, das entlang des schräg verlaufenden Kanals abgebrochen ist. Zusätzliche

Feldverluste links außen. Sonst sehr gut erhalten.
Ø 29 (tot. u. F.)

Av Ursprünglich Büsten von Konstans II. (2/3 davon vorhanden, insbesondere der mächtige
Bart) und seinem älteren Sohn Konstantin IV. (von letzterem nur der untere Teil des Kreuz-
globus erhalten). Keine Indiktionszahl vorhanden. Darunter:

PETR‡.APOV.. Pétrou a¬pò u™<pá>-
.1NKAIGE. <t>wn kaì ge<n>-

.KOV <i>koû

Rv Von der ursprünglichen Büste des Herakleios (links) existiert nur ein kleiner Rest des linken
Oberarms, jene des Tiberios hingegen ist vollständig erhalten. Gut erkennbar sind die Fal-
ten seiner Chlamys und das Kreuzdiadem. Darunter:

....EPKIARI‡ <komm>erkiaríou

....HKHCAP. <a¬poq>äkhv ∫Ar<m>-
....CDEVT. <enía>v deut<é>-

... <rav>

Die gleichen Darstellungen finden sich auf einem zweiten Siegel dieser Person, ebenfalls
ohne Indiktionszahl und mit verlorener Ortsbezeichnung139. Was die numismatische Evi-
denz der Samtherrschaft von Konstans II. und seinen drei Söhnen betrifft, datierte zuletzt W.
HAHN die unseren Darstellungstypen nächsten Solidi (zwei Kaiser auf dem Av., zwei auf
dem Rv.) in die Zeit von 659 bis ca. 667, wogegen er den Typus mit dem Hauptkaiser auf
dem Av. und die drei Mitkaiser auf dem Rv. an das Ende dieser Regierung versetzte140.
Demgemäß schlagen wir für die Datierung von ZACOS – VEGLERY 137, wenn auch mit Vor-
behalt, 667/8 oder 668/9 vor. Auch auf diesem Siegel des Petros ist der Amtsbereich als
Kommerkiarios leider verloren.

136 OSTROGORSKY, Geschichte 123f.
137 ZACOS – VEGLERY 155 (ca. 672–681). PmbZ 5942, 5.
138 DOSeals IV 74.3 (674–681).
139 LICHACEV, Nekotorie, 517–518, Abb. 46. Vgl. dazu ZACOS – VEGLERY I 1, S. 146, Table 2 mit A. 1.
140 MIB III 125. Anders DOC II/2, S. 404–405 (ca. 663–668).
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Diesem Petros sind mehrere Siegel zuzuweisen, die ihn als a¬pò u™pátwn und Kommerkia-
rier anführen. Die ersten stammen aus der Regierungszeit Konstans∫ II. (659–668) und füh-
ren keine Indiktionszahl an. Andererseits ist ZACOS – VEGLERY 146 (einseitig geprägt) zwi-
schen 668 und ca. 672 einzugrenzen, was auch zum Darstellungstypus Konstantins IV.
passt, der offenbar noch keine Diadembänder am Helm trägt. 676/677 (5. Indiktion) übte
Petros seine Funktion in Isaurien aus141, 679/680 (8. Indiktion) in beiden Teilen Kilikiens,
was früher nicht bekannt war. Zudem liefert letztes Stück den frühesten Beweis überhaupt
für einen Kommerkiarier, der für die Warenhäuser von Kilikien I und II zugleich zuständig
war: auf dem Av. eine militärische Büste Konstantins IV. in üblicher Darstellungsweise.
Deutlich zu erkennen ist an der rechten Seite die Indiktionszahl H. Darunter: <+> PETR‡ -
APO V-<P>AT1N S GENI-<K>‡ KOMMEP-<K>IAPI‡.
Auf dem Rv. die Büsten seiner Brüder, Herakleios (links) und Tiberios (rechts). Darunter
APOQHKHC - EKATEPA-[C] KILIKIA◊142.

149. GEWRGIOV a¬pò u™pátwn kaì genikòv kommerkiáriov D´ ∫Armeníav
(695/696)

Mech. 4 (a) und 5 (b)
Ed Unediert, aber erwähnt bei MORDTMANN, Grèce 292, Nr. 4 und SCHLUMBERGER, Sig. 286, Nr. 4; LICHACEV, Dati-

rovannye 185–186, Nr. 23 (jeweils fehlerhaft)
|| DO 55.1.4371
Ed (des Parallelstückes): ZACOS – VEGLERY 191. Vgl. W. SEIBT, BSl 36 (1975) 209; DOSeals IV 74.1; BRANDES,

Finanzverwaltung 37, Nr. 135
D (a): Av. nach links dezentriert, mit Feldverlusten, starker Ausbruch an der oberen Kanalmündung, ein kleinerer

an der unteren, Feld rechts oben vom Bleifraß befallen. Rv. leicht nach rechts dezentriert, mit kleinen Feldver-
lusten, beide Kanalmündungen ausgebrochen. Guter Erhaltungszustand allgemein.
(b): Av. nach links dezentriert, mit Feldverlusten, Ausbrüche an beiden Kanalmündungen. Av.-Feld links außen,
Rv.-Feld rechts außen plattgedrückt, auf dem Rv. Feldverluste im Randbereich. Allgemein gut bis mittelmäßig
erhalten.

Ø (a): 33 (tot.), 30 (F.); (b): 32 (tot.), 30 (F.)

Av Standbild des Kaisers Leontios in Divitision und Chlamys. Die Haare reichen bis über die
Ohren und enden in einer leichten Außenwelle, der runde Bart ist mittellang. Noch erkenn-
bar ist auf (a) das Kreuz auf dem Diadem. In der rechten Hand hält der Kaiser den Kreuz-
globus, in der abgewinkelten linken wohl die Akakia. Vom Indiktionszeichen links ist nichts
erkennbar. Auf der rechten Seite die Indiktionszahl Q (=9), was die Zeitspanne vom 1. Sep-
tember 695 bis 31. August 696 umfasst. Umschrift: .E1PGIOV - ... V..... [G]ewrgíou
[a¬pò] u™[pátwn).

Rv SG.NI (kaì) g[e]ni-
KOVKOMM koû komm-
.PKHAPIOV [e]rk(i)aríou
.POQHKH◊ [a¬]poqäkhv

D,ARME (tetárthv) ∫Arme-
NI.. ní<av>

Aus dem Parallelstück geht nicht hervor, ob A´ oder D´ ∫Armeníav auf dem Rv. stand. Auch
auf dem ersten Wiener Stück (a) wären noch Zweifel möglich, auf dem zweiten (b) ist
jedoch sicher D´ zu lesen. Aus demselben Jahr (und zumindest dem Beginn des folgenden
Jahres) stammt ein Siegel eines genikòv kommerkiáriov a¬poqäkhv NHKHA◊ (Nikaí-

141 ZACOS – VEGLERY 154; PmbZ 5942, 4.
142 Auktion Münz Zentrum 104, 6.-8.9.2000, 649, wiederholt in 106, 28.-29.03.2001, 728.
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av)143, von dessen Namen und Rangtitel auf dem Avers fast nichts vorhanden ist. NESBITT

und OIKONOMIDES vermuten jedoch, dass es sich um dieselbe Person handelt, die bereits
unter Justinian II. – durch zahlreiche Siegel belegt – Kommerkiarier war und als Sonderbe-
auftragter des staatlich organisierten „Sklavenhandels“ an verschiedenen Apothekai agier-
te. Eine detaillierte Analyse seiner Laufbahn war bereits der Gegenstand mehrerer Untersu-
chungen144. Hier sei nur auf das neueste Siegel (694/95)145 dieses Funktionärs verwiesen, das
ihn, ebenfalls mit dem Rangtitel eines a¬pò u™pátwn, als Sonderbeauftragten für den Skla-
venhandel in der Phrygia Salutaris bezeugt.

150. GRHGORIOV b. prwtospaqáriov kaì kommerkiáriov Debeltoû 
(spätes 9.–frühes 10. Jh.)

MK 56
Ed MORDTMANN, Molubdóboulla 90, Nr. 17; angeführt auch bei SCHLUMBERGER, Sig. 113, Nr. 6, ANTONIADIS-

BIBICOU, Douanes 236, Nr. 124 und JORDANOV, Develt 26, Nr. 3
|| Kein Parallelstück bekannt
D Av. nach links dezentriert, schräg verlaufender Kanal, beide Mündungen ausgebrochen. Rv. gut zentriert, obere

Kanalmündung eingebrochen. Allgemein sehr gut erhalten.
Ø 22, 5 (tot.), 19 (F.)

Av Patriarchenkreuz ohne Nimbus auf vier Stufen.
Anrufungsumschrift: + KE ROHQH T1 C1 D‡L, K(úri)e boäq(ei) tøı søı doúl(wı),
mit auffallend langem Kürzungsstrich.

Rv + GRHG Grhg-
OP,R,A,CP or(íwı) b(asilikøı) (prwto)sp-
AQ,SK‡ME aq(aríwı) (kaì) koume-
RKIAR,T,D rkiar(íwı) t(ñv) D-

ERELT, ebelt(oû)

Der Kürzungsstrich bei Grhgor(íwı) ist länger als die übrigen auf dem Rv.
Wahrscheinlich ist dieser Person ein zweites, fast synchrones Siegel146 mit ähnlicher Auf-
schrift zuzuweisen. Im Unterschied zum Wiener Stück ist dort das Patriarchenkreuz auf
dem Avers nimbiert, ober- und unterhalb der Legende findet sich ein Kreuz, flankiert von
zwei Perlen (·+·).

151. EUSTRATIOV koumerkiáriov Debeltoû (1. Drittel 11. Jh.)

MK 54 (a), 55 (b)
Ed (des zweiten Stücks): MORDTMANN, Molubdóboulla 90, Nr. 18 (fehlerhaft); danach in: SCHLUMBERGER, Sig.

651 (fehlerhaft) bzw. 113, Nr. 6. Erwähnt bei ANTONIADIS-BIBICOU, Douanes 236, Nr. 123
|| Sammlung Dorin Nicolae (Tulcea); Sumen 14718
Ed (des Parallelstückes): BARNEA, Dobroudja 82, Nr. 5 (fehlerhaft); JORDANOV, Develt 32, Nr. 13 (fehlerhaft);

DERS., Corpus I 22. 5 (auf 10. Jh. datiert; korrigierte Lesung); DERS, Develt-Addenda 232, Nr. 7 (mit Abb.)

143 ZACOS – VEGLERY 194; DOSeals III 59.3 [vgl. W. SEIBT, BZ 92 (1999) 541].
144 ZACOS – VEGLERY, S. 182–183, Taf. 8; OIKONOMIDES, Kommerkiarioi 41; ZARNITZ, Kommerkia 182–183; SEIBT

– ZARNITZ 1.3.4 und 1.3.6; SEIBT – THEODORIDIS, Andrapoda-Siegel 400ff.
145 SEIBT – THEODORIDIS, Andrapoda-Siegel 401, Abb. 1 (S. 402).
146 ZACOS II 159bis.
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D (a): Kleiner Stempel auf großem Schrötling. Av. nach oben links dezentriert, mit aufgewölbtem Kanal und einem
Ausbruch, der von der oberen Mündung bis zur ersten Zeile des Feldes reicht. Rv. besser zentriert. Reste eines
früheren Abdrucks am rechten Rand. Allgemein gut erhalten.
(b): Kleiner Ausbruch bei der unteren Mündung des schräg verlaufenden Kanals. Av. nach oben links dezen-
triert, zudem links plattgedrückt. Rv. rechts außen plattgedrückt, über dem Kanal eingerissen. Allgemein gut
erhalten.

Ø (a): 26 (tot.), 16, 5 (F.), (b): 18, 5 (tot.), 16, 5 (F.)

Av QKER, Q(eotó)ke b(oä)-
Q,T1C1 q(ei) tøı søı

D‡,EV doú(lwı) Eu¬-
CTRAT, strat(íwı)
— . —

Rv K‡ME koume-
RK,AR,DE rk(i)ar(íwı) De-
RELT,HN belt(oû) (i ¬)n-

DIK,D dik(tiønov) (tetárthv)
— . —

Die Anführung der Indiktionszahl auf Kommerkiarier-Siegeln dieser Zeit ist eher selten.
MORDTMANN, dem alle andere Editoren dieses Typus folgten, nahm am Ende der Legende
einen Familiennamen an, er schlug Dikaios vor. Jordanov schloss sich zuletzt (JORDANOV,
Corpus I 22. 5) unserer Lesung an.
SCHLUMBERGER edierte – zum Teil fehlerhaft – das Siegel eines Ioannes koumerkiáriov
Debeltoû, wo er nach dem Namen des Inhabers auf dem Av. koumerkiaríwı ¿Roman(íav)
und als Fortsetzung auf dem Rv. tøı koumerkiar(íwı) Debeltoû ¿Roman(íav) annahm147.
JORDANOV verschlimmbesserte die Lesung auf dem Rv. als tøı koumerkiar(íwı)
Debe[l(toû)] t(ø)[n] ¿Rom(aí)wn148. Wir würden, nicht zuletzt gestützt auf ein Parallel-
stück149, an Ioannes Romanakes kouboukläsiov kaì koumerkiáriov Debeltoû denken150.

152. QEODWROV b. koumerkiáriov Dekapólewv (Ende 10.–früheres 11. Jh.)

MK 314
Ed Unediert
|| Kein Parallelstück bekannt
D Av. nach links dezentriert, mit Randverlusten. Auf dem Rv. rechts und links außen Randverluste. Das Stück ist

entlang des fast horizontal verlaufenden Kanals auseinandergebrochen, die beiden Teile wurden vom Restaura-
tor zusammengefügt, der verlorene Teil des Feldes aufgefüllt. Sonst allgemein gut erhalten.

Ø 27 (tot.), 25 (F.)

Av Büste des hl. Theodoros in der Darstellung eines Märtyrers mit dem Kreuz vor der Brust.
Der Mantel des Heiligen wird an der rechten Schulter von einer Fibel zusammengehalten.
Das Haupt des Theodoros zieren große Locken, das Gesicht wirkt durch den Vollbart, der
unter dem Kinn zu drei kurzen zopfähnlichen Gebilden gedreht ist, länglich. Unsichere Res-
te der Beischrift rechts: O-D.-&
Spuren der Anrufungsumschrift ebenfalls auf der rechten Seite.

147 SCHLUMBERGER, Sig. 113, Nr. 2 (mit Faksimile).
148 JORDANOV, Develt 29, 8 (Faksimile auf Taf. VIII); vgl. DENS., Develt-Addenda 233, Nr. 10; vgl. auch SAN-

DROVSKAJA, Develt 152, zu M 8456.
149 Sammlung Zacos. Vgl. auch JORDANOV, Develt 29, 7.
150 Vgl. SANDROVSKAJA, Develt 150f., zu M 8442, die ebenfalls kouboukläsiov vorschlägt, am Ende jedoch an tñv

Debeltoû r™wmaïkoû denkt. Vgl. JORDANOV, Develt-Addenda 233f., Nr. 14.
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Der hl. Theodoros wurde in der Dekapolis besonders verehrt, weil nach dem Bericht des
Konstantinos Porphyrogennetos151 sein Schild in der Theodoros-Kirche von Dalisandos auf-
bewahrt wurde.

Rv + QEOD1 Qeodå-
R&@,K... rwı b(asilikøı) k[oum]-

EPKHARIOD erk(i)arí(wı) D-
EKAPOLE ekapóle-

OC .:. (w)v

Über der Legende ebenfalls ein Zierelemet mit Perlen und Längsstrichen.
Einen älteren Kommerkiarier der Dekapolis namens Nikolaos mit dem Rangtitel eines b.
spaqáriov nennt eine Athener Bulle (2. Hälfte 10. Jh.)152.
Das früheste Kommerkiariersiegel der Dekapolis stammt von 690–692: Es nennt einen
Georgios patríkiov kaì genikòv kommerkiáriov a¬poqäkhv ∫Isauríav kaì Dekapólewv
KO...(?)153. Die Dekapolis war in dieser Zeit in der Handelspolitik von besonderer Bedeu-
tung, weil sie nach dem Verlust von Syrien und Phönizien (ab 638) Grenzgebiet des byzan-
tinischen Reiches geworden war, bis schließlich 965 Nikephoros Phokas Kilikien von den
Arabern zurückerobern konnte.
Wenige Jahre jünger (695/96) ist ein Siegel154, das Dekapolis als eines der Zentren des staat-
lich organisierten Sklavenhandels ausweist (a¬poqäkhv tøn a¬ndrapódwn Dekapólewv).
Verantwortlich dafür war Theophylaktos a¬pò e ¬párcwn oder a¬pò u™pátwn.

153. DHMHTRIOV uçpatov, b. kommerkiáriov toû a¬búdou Qessaloníkhv 
(1. Hälfte 9. Jh.)

MK 522
Ed Unediert
|| Kein Parallelstück bekannt
D Av.-Feld rechts außen eingedrückt. Rv. nach rechts dezentriert, Feld links stark beschädigt bzw. plattgedrückt,

unten aufgerauht; über dem schräg verlaufenden Kanal ausgebrochen. Schachtelhalmrand. Av. gut, Rv. teils
mittelmäßig, teils gut erhalten.

Ø 31 (tot.), 30 (F.)

Av Anrufungsmonogramm vom Typus Laurent V (Qeotóke boäqei) mit Tetragramm tøı søı
doúlwı. Das Beta ist relativ klein.

Rv + DIMH D(h)mh-
TRI1VPA. tríwı u™pá<t(wı)>
..KOMEP. [(kaì) b(asilikøı)] komer<k(iaríwı)>
T‡̨ABVD,.. toû a¬búd(ou) <Qe>-

.ALO. [s(s)]alo<n(íkhv)>

151 De them. 77, Z. 20–21: „Dalisandóv, e ¬n h©ı tò skoutárion toû megalomárturov Qeodårou e ¬n tøı troúllwı
toû naoû au¬toû a¬pokrématai“.

152 KONSTANTOPULOS, Athen 172a. Av.: lateinisches Kreuz auf drei Stufen, mit relativ bescheidenen Zierranken. Die
Enden der Balken sind verdickt, davor jeweils eine Perle; der Querarm ist zusätzlich gekreuzt. Gewöhnliche
Anrufungsumschrift.

153 LICHACEV, Vostok LXXIV 7. Sollte am Ende an Korykos gedacht werden?
154 SEIBT – THEODORIDIS, Andrapoda-Siegel 404–405, Abb. auf S. 403. Zur Problematik der Andrapoda-Siegel vgl.

zuletzt BRANDES, Finanzverwaltung 351–364.
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Der senkrechte Kreuzarm ist länger als der waagrechte. Der Kürzungsstrich nach dem Del-
ta in der vierten Zeile verläuft fast senkrecht; das Beta in derselben Zeile ist sehr schmal, die
senkrechte Haste verläuft fast parallel zur Schräghaste des daneben stehenden Alpha.
Von dieser Person sind mehrere stilistisch sehr ähnliche, aber nicht stempelidentische Bul-
len mit der gleichen Legende und Buchstabenverteilung erhalten155. Dort ist im Unterschied
zum Wiener Stück ein I anstelle des H in der zweiten Zeile des Rv. zu sehen. Die stärkste
Ähnlichkeit zu unserer Bulle zeigt ZACOS – VEGLERY 1852b, das Omikron in der dritten Zei-
le des Rv. ist jedoch schmäler, und der lange Kürzungsstrich nach dem Delta in der vorletz-
ten ist eher schräg. ZACOS – VEGLERY 1852b und 1852c (=DOSeals I 18.2) gleichen einan-
der sehr, der Kürzungsstrich nach dem Delta der vorletzten Zeile ist aber auf letzterem
Stück gerader und erinnert an das Wiener Siegel. Etwas anders ist der Duktus der Buchsta-
ben von ZACOS – VEGLERY 1852a und DOSeals I 18.3, die einander sehr ähnlich sind.
Ungefähr synchron ist das Siegel eines Demetrios a¬budikòv Qessaloníkhv156, das ZACOS –
VEGLERY mit einem Demetrios parafúlax Qessaloníkhv157 und darüber hinaus mit der
Person unseres Sieglers verbanden. NESBITT – OIKONOMIDES sahen hingegen das Siegel des
Demetrios a¬budikóv als jünger an, weshalb sie eine Identifizierung mit Demetrios uçpatov
kaì kommerkiáriov toû a¬búdou Qessaloníkhv ablehnten158. U. E. finden sich jedoch kei-
ne ausschlaggebenden epigraphischen Merkmale für eine spätere Entstehung des Siegels
von Demetrios a¬budikòv Qessaloníkhv, eine Gleichsetzung mit Demetrios uçpatov kaì
kommerkiáriov toû a¬búdou Qessaloníkhv ist daher durchaus möglich. Auch Demetrios
parafúlax Qessaloníkhv dürfte dieselbe Person sein. Unter dieser Prämisse sind die Sie-
gel mit dem Rangtitel uçpatov die späteren.

154. SUMEWN b. bestítwr kaì kommerkiáriov Qessaloníkhv (1. Hälfte 9. Jh.)

MK 42
Ed Unediert
|| Kein Parallelstück bekannt
D Av. leicht nach unten dezentriert, großer Einbruch an der oberen Kanalmündung, der bis in die Mitte des Feldes

reicht. Feldverluste rechts außen und unten. Rv. nach links dezentriert, Randpartien links abgebrochen, rechts
außen vom Bleifraß befallen. Allgemein mittelmäßig erhalten.

Ø ca. 24 (tot.), 23 (F.)

Av Im inneren Kreis ein Krückenkreuz auf Stufen. Im Kreisring als Anrufungsumschrift: + KE
ROHQEI .1 C1 ..... K(úri)e boäqei <t>øı søı <doúlwı>.

Rv +
CVMEON Sume(œ)n
.RECTHT,S ˛ <b(asilikøı)> best(í)t(ori) (kaì)
.OVMEPKI <k>oumerki-
..QECALO <ar(íwı)> Qes(s)alo-

NIKHC níkhv

Hinzuweisen ist auf die breite Form des Epsilon in der dritten und vorletzten Zeile.
Ein etwas älterer Siegeltypus erwähnt einen Symeon als koumerkiáriov Crhstwpó-
lewv159. Eine Identität der beiden sollte nicht a priori ausgeschlossen werden.

155 ZACOS – VEGLERY 1852a-c; DOSeals I 18.2–18.3.
156 ZACOS – VEGLERY 1851; DOSeals I 18.1 (die Autoren hielten das Stück irrtümlich für jünger und wiesen es daher

einer anderen Person zu). Vgl. PmbZ 1307.
157 ZACOS – VEGLERY 1851; DOSeals I 18.52. Vgl. PmbZ 1309.
158 DOSeals I 18.1; vgl. PmbZ 1307 bzw. 1308.
159 ZACOS – VEGLERY 2404 bzw. DOSeals I 39.5 (PmbZ 7209). Vgl. auch Nr. 167 mit A. 202.
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155. IWANNHV cruseyhtäv (?), parafúlax ∫Abúdou kaì kommerkiáriov
Qessaloníkhv (ca. 3. Viertel 9. Jh.)

MK 160
Ed MORDTMANN, Molubdóboulla, App. 147, Nr. 12 (unvollständig). Vgl. ANTONIADIS-BIBICOU, Douanes 233, 

Nr. 8; M. GOUDAS, Lexikografikà shmeiåmata. Byzantis 1 (1909) 468f.; LAURENT, Sceaux byz. inéd. 335, 
A. 3

|| Kein Parallelstück bekannt
D Beide Seiten sind stempelidentisch. Leicht schräg verlaufender Kanal mit einem Ausbruch an beiden Mündun-

gen. Links bzw. rechts oben ausgebrochen. Äußerer Bereich des Feldes zum Teil plattgedrückt. Auf der einen
Seite ist das Feld im oberen linken Bereich eingedrückt, auf der anderen eingeritzt. Sonst gut bis sehr gut erhal-
ten.

Ø 31 (tot.), 30 (F.), 13 (innere Lichte)

Av. und Rv. (identisch)
Ganz außerwöhnliches Stück. Das Feld ist in zwei Kreisringe und einen Kreis geteilt. In
letzterem findet sich ein griechisches Kreuz, dessen Arme die Anrufung IHCOV (senkrecht)
C1CON (waagrecht) füllt. ∫Ihsoû søson. MORDTMANN las ∫Ihsoû såshı. Alternativ dazu
findet sich in der Sphragistik in der Form eines Anrufungsmonogramms Kúrie søson160

und Cristè såzoiv, etwa auf der metrischen Bleibulle des berühmten Hymnographen
Andreas von Kreta (frühes 8. Jh.)161. Zudem kommt das søson h™™mâv, Ui™è Qeoû im Kir-
chengesang diesem sehr nahe sowie das ∫Ihsoû Cristè Kúrie, h™goû auf dem Av. der Sie-
gel des Patriarchen von Konstantinopel Ignatios (847–858, 867–877)162, die paläographi-
sche und stilistische Ähnlichkeiten zu unserem Stück aufweisen.
In den Kreuzzwickeln jeweils ein kleines griechisches Kreuz im Sinne eines horror vacui.
Im äußeren Kreisring findet sich als Anrufungsumschrift: + KVRIE @OHQEI T1
◊& DOVL& I&ANNH ‰ S̨, die im zweiten Kreisring ihre Fortsetzung hat: 
+ PARAFVL, ARVD, S KOMEPK, QECCAL,
Die vollständige Legende lautet also: Kúrie boäqei tøı søı doúlwı ∫Iwánnhı cr(useyhtĥı)
(?) (kaì) parafúl(aki) ∫Abúd(ou) (kaì) kom(m)erk(iaríwı) Qessal(oníkhv), wobei die
Auflösung parafúl(aki), a¬bud(ikøı) (kaì) kom(m)erkiaríwı Qessaloníkhv genauso
gerechtfertigt ist163.
Für die Ligatur ‰, eine stark gekürzte Form für einen Rangtitel oder für ein Amt, schlagen
wir als Auflösung cruseyhtĥı vor, nicht zuletzt deswegen, weil dies zusammen mit der
Funktion des Kommerkiarios, wenn auch selten, bezeugt ist164. Als Alternative wäre cruso-
teläv denkbar. Crusotríklinov für e ¬pì toû crusotriklínou wäre für diese Zeit sehr
außergewöhnlich, wenn nicht ausgeschlossen. Die seltene Kombination kommerkiáriov
Qessaloníkhv kaì parafúlax ∫Abúdou findet sich zudem auf dem Siegel eines Damia-
nos (2. Hälfte 9. Jh.)165.

160 ZACOS – VEGLERY, Pl. 259.
161 LAURENT, Corpus V 619.
162 OIKONOMIDES, Dated Seals 51–52.
163 MORDTMANN, a. O. Zum Problem vgl. OIKONOMIDÈS, Abydos 241ff.
164 OIKONOMIDES, Dated Seals 31; DOSeals I 12.6.
165 ZACOS – VEGLERY 1840.
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156. LEWN b. spaqáriov kaì koumerkiáriov Qessaloníkhv (ca. 2. Drittel 10. Jh.)

MK 41
Ed MORDTMANN, Thessalonique 200 (ohne Abb.)
|| Kein Parallelstück bekannt
D Av. rechts, Rv. links abgebrochen, sowie Av. links, Rv. rechts stark ausgebrochen, Feldverluste. Die erhaltenen

Partien sind aber in einem recht guten Zustand. 
Ø 21, 5 (tot.), 19 (F.)

Av Im inneren Kreis findet sich ein Vogel mit mächtigen Krallen (vielleicht ein Adler oder ein
Pfau) in Profilhaltung nach rechts, mit zurückgedrehtem Kopf und einer Schlange im
Schnabel.
Im Kreisring Reste der Anrufungsumschrift (am Scheitel beginnend):
+ KE R..... .& C1 .... K(úri)e b<oäqei t>øı søı <doúlwı>.

Rv +
LEON. Léon<t(i)>

.◊PAQ,S̨. <b(asilikøı> spaq(aríwı) (kaì) <k>-
..MEPKIA <ou>merkia-
...QECCA <ríwı> Qessa-

.ONIK, <l>oník(hv)

Da der erste Buchstabe der zweiten Zeile verloren ist, wäre auch A, scil.
(prwto)spaq(aríwı) denkbar. Die Kürzungsstriche sind für diese Zeit noch relativ massiv.
Wenig jünger ist ein Siegel aus Athen, dessen Inhaber ein Léwn koumerkiáriov Nikéav
war. Die Aversseite ziert ein nimbierter, radschlagender Pfau166. Eine eventuelle Verbindung
mit dem Inhaber unseres Stückes halten wir aber nicht für sehr wahrscheinlich.

157. STAURAKIOV b. spaqáriov kaì koumerkiáriov Qessaloníkhv 
(2. Drittel 10. Jh.)

MK 39
Ed MORDTMANN, Thessalonique II 200 (ohne Abb.)
|| DO 58.106.1316 und 706; Ermitaz, M 10450
Ed (der beiden ersten Parallelstücke): DOSeals I 18.44
D Der Kanal des Stücks verläuft horizontal, ist auf einer Seite eingebrochen und weist auf der anderen eine Ein-

kerbung auf. Kleiner Ausbruch im unteren Bereich des Siegels. Av. gut bis mittelmäßig, Rv. schlecht erhalten.
Ø ca. 20 (tot.), 14, 5 (F.)

Av Ein nach links gewendeter, großer Vogel im Profil, den Kopf nach hinten gedreht. Das Tier
hat einen langen Hals, einen schmalen Kopf, einen relativ mächtigen Körper und zwei lan-
ge schlanke Beine. Die angelegten Flügel und der Schwanz sind hervorgehoben. Der freie
Raum ist von stilisierten Pflanzen erfüllt, was durch das Heranziehen der Parallelstücke her-
vorgeht. Der Vogel hält die obere rechte Pflanze in seinem Schnabel.

Rv ...
+ ◊TAV Stau-

PAKI&@◊ rakíwı b(asilikøı) s-
PAQ,S̨KOV paq(aríwı) (kaì) kou-
MERK,QE◊ merk(iaríwı) Qes(s)-
ALONIK, aloník(hv)

...

166 KONSTANTOPULOS, Athen 122d.
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J. NESBITT und N. OIKONOMIDES167 schließen eine Identität des Siegelinhabers mit jenem
Staurakios, Kommerkiarier von Thessalonike, nicht aus, der zusammen mit seinem Kolle-
gen Kosmas um 890 das Monopol für den bulgarischen Handel übertragen bekommen hat-
te. In Einvernehmen mit Stylianos Zautzes verlegten die beiden Kaufleute den bulgarischen
Markt nach Thessalonike und erhöhten dabei beträchtlich die Zollabgaben, was schließlich
894 dem Bulgarenzaren Symeon den Anlass gab, Byzanz den Krieg zu erklären168.
Wir hingegen würden hinter diesem Stück einen jüngeren Homonymos dieses Mannes
sehen; zudem ist der Vorname Staurakios kein besonders seltener Name.

158. KALOKUROV b. spaqarokandidâtov kaì koumerkiáriov 
Qessaloníkhv (940/970)

Inst. Num. 56
Ed Unediert
|| Kein Parallelstück bekannt
D Av. nach links oben dezentriert, mit Feldverlusten und Ausbrüchen an beiden Kanalmündungen. Feld teils von

Bleifraß etwas beeinträchtigt. Auf dem Rv. obere Kanalmündung ausgebrochen, unbedeutende Feldverluste
links oben. Sonst sehr gut bis gut erhalten.

Ø 18, 5 (tot.), 17 (F.). Vergrößerte Abb. auf Tafel 28

Av Patriarchenkreuz, wohl auf drei Stufen, mit noch relativ bescheidenen Zierranken. Die bei-
den Balken des Kreuzes sind zusätzlich gekreuzt. Reste der Anrufungsumschrift rechts: T1
C1 D.

Rv + KALOK Kalok-
.R,@,CPAQ,K <u>r(øı) b(asilikøı) spaq(aro)k-
ANDD,SKOV and(i)d(átwı) (kaì) kou-
MEPK,QEC merk(iaríwı) Qes(s)-

ALON,K, alon(í)k(hv)

Der Name Kalokyros ist nicht ganz sicher, Kalopodios aber weniger wahrscheinlich. In der
Sphragistik ist Kalokyros als Vorname gut vertreten. Aus dem 2.–3. Drittel des 10. Jh. ken-
nen wir einen Kalokyros b. spaqarokandidâtov kaì e ¬pì tñv megálhv e ™taireíav169. Syn-
chron sind eine Bulle, die einen Kalokyros b. prwtospaqáriov anführt, ebenfalls mit der
Büste des hl. Nikolaos auf dem Avers170, und die eines Kalokyros b. spaqarokandidâtov
kaì e ¬pì tñv e ™taireíav171. Älter hingegen ist das Siegel eines Kalokyros b. spaqáriov kaì
e ¬pì tñv megálhv e ™taireíav (1. Hälfte 10. Jh.)172.

167 DOSeals I 18.44.
168 Theoph. cont. 357–358. Vgl. OIKONOMIDÈS, Abydos 246f.; G. BRATIANU, Le commerce bulgare dans l’Empire

byzantin et le monopole de l’empereur Léon VI à Thessalonique. Bulletin de la Société Historique Bulgare
16/17 (Sbornik P. Nikov). Sofia 1939, 30f.; G. CANKOVA-PETKOVA, Der erste Krieg zwischen Bulgarien und
Byzanz unter Simeon und die Wiederaufnahme der Handelsbeziehungen zwischen Bulgarien und Konstantino-
pel. Byz. Forsch. 3 (1968) 80–113.

169 Seyrig 129. Parallelstück DO 58.106.2258 (damals noch nicht bekannt). Av.: Büste des hl. Nikolaos mit Anru-
fungsumschrift. Rv.: . KAL-OKVPO R, ◊-PAQ,KAN-DD, S EPI T, - MEG, ET,-RIA,

170 Fogg 106. Av.: Büste des hl. Nikolaos, umgeben von der Anrufungsumschrift + AGIE NIKOLA, ROHQI. Rv.:
T1 C1 - D‡L1 KA-LOKVP1 - R, A,CP-AQ-ARI1.

171 DO 58.106.3848. Av.: Gemmenkreuz über Globus mit kleinen Zierranken und Anrufungsumschrift. Rv.: +
KALO-KVP, R,CPA-QAROKAN,-DD, S EPH T-HC ET,P,.

172 DO 58.106.1029. Av.: Krückenkreuz mit einer bescheidenen Zierranke an beiden Seiten sowie mit der Anru-
fungsumschrift. Rv.: + KALO-KVP1 R, CP-AQAR, K EPI - THC MEGA, - ETERIA.
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Eine schlecht erhaltene Pariser Bulle (1. Hälfte 10. Jh.) erwähnt einen Kalokyres, der viel-
leicht koumerkiáriov von Ionopolis war173.
Ein Zeitgenosse unseres Kalokyros, vielleicht sein Nachfolger, war Leon b. spaqáriov kaì
koumerkiáriov Qessaloníkhv174.

159. Basilikà kommérkia Qessaloníkhv (737/738)

MK 40
Ed Unediert
|| Kein Parallelstück bekannt
D Av. oben links und unten rechts, Rv. oben rechts und unten links stark abgebrochen, Feldverluste. Zudem Rv.

leicht nach links dezentriert, im unteren Bereich etwas von Bleifraß angegriffen. Ansonsten allgemein sehr gut
erhalten.

Ø 31, 5 (tot.), 29, 5 (F.)

Av Halbfiguren des Kaisers Leon III. (links) und seines Sohnes Konstantin V. (rechts). Beide
halten ein hohes Kreuz, das ersterer mit der linken und letzterer mit der rechten Hand
ergreift. Leon III. trägt einen kurzen Bart, sein Sohn hingegen ist bartlos. Beide sind in Divi-
tision und Chlamys gekleidet. Auch die Fibeln sind gut sichtbar.

Rv T&. Tø<n>
BACILIK basilik-

1NKOMM øn komm-
..KI1NQ <er>kíwn Q-
...LONIK, <es(s)>[a]loník(hv)

. S̨ <i ¬(ndiktønov)> (eçkthv)

Das Indiktionszeichen in der letzten Zeile ist nicht erhalten, die Indiktionszahl nicht deut-
lich zu erkennen, es dürfte sich aber wohl um ein S (6. Indiktion, 737/738) handeln.
Aus einem anderen Bulloterion stammen zwei weitere, dem Wiener Stück sehr ähnliche
Siegel mit der Indiktionszahl S175. Aus der 7. Indiktion sind zunächst zwei stempelidentische
Siegel bekannt176 und ein drittes mit differenzierter Anordnung der Legende177.

160. NIKANDROV uçpatov kaì kommerkiáriov Póntou (spätes 9.–frühes 10. Jh.)

MK 282
Ed Unediert
|| Kein Parallelstück bekannt
D Av. etwas nach rechts unten, Rv. nach oben und links dezentriert, mit Randverlusten. Auf dem Rv. ist das Relief

der Buchstaben teilweise von Bleifraß beeinträchtigt. Av. zumeist gut, Rv. recht gut erhalten.
Ø 23 (tot.), 20 (F.)

Av Nimbiertes Patriarchenkreuz auf vier Stufen. 
Anrufungsumschrift: + KE ROHQ, T1 C& D‡., K(úri)e boäq(ei) tøı søı doú(lwı).

173 Paris, Bibliothèque Nationale 1239. Av.: nimbiertes Patriarchenkreuz mit noch bescheidenen Zierranken, darum
die übliche Anrufungsumschrift. Rv.: + KAL-OKVPH K,-OVM.R,KH-AP, I...P-.LEOC.

174 DOSeals I 18.39.
175 KONSTANTOPULOS, Athen 1; ZACOS – VEGLERY 252; Oecumenical Empire, Nr. 69.
176 ZACOS – VEGLERY 255a bzw. DOSeals I 18.28 (falsche Angabe der Kaiserbilder); vgl. W. SEIBT, BZ 84/85

(1991/92) 549.
177 ZACOS – VEGLERY 255b bzw. DOSeals I 18.29. – Zu den basilikà kommérkia allgemein s. BRANDES, Finanz-

verwaltung 365–368.
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Rv +
.NIKAN [+] Nikán-

DP5VPAT, drou u™pát(ou)
S̨KOMERK, (kaì) kom(m)erk(iaríou)

PONT, Pónt(ou)
· · ·

Der Namen ist im Genitiv statt im Dativ angeführt. Nach diesem Kasus richtet sich auch die
Auflösung der darauf folgenden Abkürzungen.
Das Stück gewinnt nicht zuletzt wegen des seltenen Vornamens Nikandros an Bedeutung,
der für die mittelbyzantinische Zeit sonst nur noch einmal belegt ist178.

161. DIOMHDHV a¬pò e ¬párcwn kaì kommerkiáriov a¬poqäkhv Túrou
(574–578)

MK 311
Ed MORDTMANN, Perì molubdob. 69f., Nr. 7; vgl. DENS., Diomädhv e ¢parcov tñv pólewv (566–574). EPhS 13

Parárthma (1880) 23f.; SCHLUMBERGER, Sig. 317f., Nr. 1; ZACOS – VEGLERY 130 bis, S. 214, 1; LAURENT, Bul-
letin I 623, 1; vgl. auch PLRE III A, 403, 4 (datiert zwischen Mitte 6. und frühes 7. Jh.) sowie 402, 2 und 3

|| Kein Parallelstück bekannt
D Ovale Plombe. Feld über dem Kanal eingerissen, obere Kanalmündung ausgebrochen, später aufgefüllt. Mini-

male Feldverluste rechts außen. Rückseite relativ flach, über dem Kanal etwas stärker aufgewölbt. Allgemein
gut erhalten.

Ø 36, 5 (tot.), 32 (F.)

Drei nimbierte Büsten. In der Mitte Kaiser Justinos II., rechts von ihm seine Gattin Sophia,
links sein Adoptivsohn Tiberios. Justinos trägt ein Diadem und Pendilien, bei Tiberios sind
die Pendilien ebenfalls gut erkennbar, die Details des Diadems sind nicht ganz klar, was
aber für die Datierung von entscheidender Bedeutung wäre. Wenn er nur als Caesar darge-
stellt ist, kommt die gesamte Zeit von 574 bis 578 in Frage, falls er aber schon als Augustus
erscheint, könnte man auf wenige Tage genau datieren (26. September bis 5. Oktober 578).
Allerdings wäre auch denkbar, dass Diomedes vom Tod des Hauptkaisers in seiner entlege-
nen Provinz erst erheblich später erfuhr. Darunter folgende Legende in fünf Zeilen:

+ DIOMHDOVCE. Diomädouv e ¬<n>-
DOX,APOYPARC. dox(otátou) a¬pò 

(e ¬)párc<w(n)>
SKOMMEPKIAP, (kaì) kommerkiar(íou)

APOQHKH. a¬poqäkh<v>
TVROV Túrou

∫Endoxótatov ist das griechische Äquivalent des höchsten lateinischen Rangattributs „glo-
riosus“.
Derselbe Mann wird auf einem zweiten synchronen Siegel179 zusammen mit einem Dioge-
nes als Kommerkiarier a¬poqäkhv Túrou erwähnt. Über der Legende befinden sich die
gleichen Büsten, die OIKONOMIDES180 Kaiser Maurikios (Mitte), Theodosios (links von ihm)

178 PmbZ 5250. Es handelt sich um einen Bischof, der der Adressat eines dyotheletischen Schreibens des Maximos
Homologetes war.

179 OIKONOMIDES, Dated Seals 6; Seyrig 144: + Diomädouv - (kaì) Diogénouv - e ¬ndox(otátwn) komm-erkiar(íwn)
a¬po-qäkhv Túrou.

180 OIKONOMIDES, Dated Seals 6.
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und Konstantina (rechts) zuweisen wollte und das Stück somit zwischen 590 und 602
datierte. Im ausführlichen Kommentar bei Seyrig181 wurde jedoch eine Datierung zwischen
574 und 578 vorgezogen, die auf Ähnlichkeiten der Darstellungsweise mit Münzen Justins
II. zusammen mit Tiberios beruht. Derselbe Mann war zuvor e ¢parcov toû praitwríou
(572), vielleicht auch Eparch der Hauptstadt gewesen182. Ob ihm auch ein Siegeltypus als
a¬pò e ¬párcwn183 gehört hat, bleibt ungewiss. Eine Identifizierung hingegen mit einem
Homonymos, dessen Silberstempel aus der Zeit Justins II. stammen, wird bei Seyrig mit
Recht bezweifelt184.
Wenn ein derart prominenter Mann, der bereits praefectus praetorio gewesen war, als kom-
merkiáriov nach Tyros geschickt wird, ist das u. E. nicht Hinweis auf kaiserliche Ungnade,
sondern auf ganz besondere Aufgaben. Man halte sich vor Augen, dass damals ein großer
Perserfeldzug vorbereitet wurde; Diomedes hatte offenbar besondere Vollmachten, um die
notwendigen logistischen Aufgaben in Bezug auf die Sicherstellung der Versorgung der
Armee lösen zu können. Deshalb auch die Auszeichnung, für die Kommerkiarier-Plombe
mit seinem Namen die Kaiserbüsten verwenden zu dürfen, was damals noch keineswegs
„Usus“ war185.

162. STEFANOV b. bestítwr kaì kommerkiáriov Caldíav (2. Viertel 9. Jh.)

MK 276
Ed Unediert
|| Kein Parallelstück bekannt
D Av. leicht nach unten, Rv. nach links dezentriert. Av.-Feld über dem Kanal leicht aufgewölbt. Rv. links außen

von Bleifraß befallen, zudem Randverluste links und unten. Überwiegend sehr gut erhalten.
Ø 29 (tot.), 27 (F.)

Av Anrufungsmonogramm vom Typus Laurent V (Qeotóke boäqei) mit Tetragramm tøı søı
doúlwı. Die Buchstaben des Monogramms erscheinen relativ klein, die des Tetragramms
relativ groß.

Rv + CTE Ste-
.AN1B,BE <f>ánwı b(asilikøı) be-

.THT,SKOM <s>t(í)t(ori) (kaì) kom(m)-
.RKIAP,XA <e>rkiar(íwı) Ca-

.DIAC <l>díav

Das zweite Beta in der zweiten Zeile ist eindeutig geschlossen und steht auf einer schmalen
Basis.
Aus dem 9. Jh. sind mehrere Kommerkiarier von Chaldia bekannt186. Sie hatten ihren Sitz in
Trapezunt und kontrollierten den Handels- und Schiffsverkehr im Südosten des Schwarzen

181 Seyrig 144.
182 Seyrig, S. 106. Anders PLRE III A, 403.4.
183 SCHLUMBERGER, Sig. 510, Nr. 7; LAURENT, Orghidan 297.
184 Seyrig, S. 106.
185 Das Kaiserbildnis auf Kommerkiarier- und vergleichbaren Siegeln kam erst nach der Mitte des 6. Jh. auf. SEIBT

– ZARNITZ, S. 58; OIKONOMIDES, Kommerkiarioi 36. Zu den Kommerkiariern allgemein vgl. BRANDES, Finanz-
verwaltung 238ff.

186 DOSeals IV 32.17, 32.21, 32.24, 32.29.
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Meeres. Das Kommerkion von Chaldia war eines der ertragreichsten an Einnahmen. Unter
Leon VI. bezog der Stratege von Chaldia die Hälfte seines Gehaltes aus dem Kommerkion,
die andere Hälfte aus der Staatskassa187.
Im 9. Jh. nahm der Aufstand Thomas des Slawen (821) seinen Ausgangspunkt in diesem
Thema188.

163. NIKOLAOS oder MICAHL b. prwtospaqáriov, e ¬pì tøn oi ¬keiakøn (?)
kaì koumerkiáriov Caldíav (2. Hälfte 10. Jh.)

MK 279
Ed Unediert
|| Kein Parallelstück bekannt
D Die beiden Hälften dieses doppelt geprägten Stückes sind auseinandergebrochen. Av.-Feld aufgerauht, teils

plattgedrückt, Kanal in der oberen Hälfte eingerissen, in der unteren eingebrochen. Rv. nach oben links dezen-
triert, leicht aufgewölbter, teils eingerissener, teils eingebrochener Kanal. Buchstabenrelief aufgerauht. Av.
schlecht, Rv. mittelmäßig erhalten.

Ø 25 (tot.), 20 (F.)

Av 1. Prägung: Minimale, undefinierbare Reste der Legende auf der oberen rechten äußeren
Seite des linken Teiles.
2. Prägung: Büste eines Heiligen. Die Darstellung war von einer Anrufungsumschrift umge-
ben. Sichtbar ist das Kreuz, es folgen vier undefinierbare Buchstaben. Reste der Beischrift
links: N-I oder M-I

Rv 1. Prägung: Büste des hl. Nikolaos. Beischrift links: A-G (für açgiov). Reste der Anrufungs-
umschrift: + AG, NIKO (links) und vielleicht HJ T (rechts).
2. Prägung:

+ NIKO.. + Niko[lá(wı)]
.A.P.J,EP [b(asilikøı)] (prwto)[s]p[a]q(aríwı) e ¬p(ì)
..KE.AKO [t(øn) (oi ¬)]ke[i]ak(ø)(n) (;)

S.KOVMER, (kaì) koumer(kiaríwı)
CALDIA, Caldía(v)

Darunter wohl eine größere Zierranke. Als Vorname wäre auch Micaäl denkbar. Eine sti-
listische Ähnlichkeit zu diesem Siegel weist die nur zur Hälfte erhaltene synchrone Bulle
eines Nikolaos b. (prwto?)spaqáriov, e ¬pì tøn oi ¬keiakøn kaì a¬nagrafeùv Carsianoû
auf. Auf dem Av., den die Standfigur des hl. Nikolaos ziert, findet sich die gleiche Anru-
fungsumschrift, unter der Rv.-Legende erscheint eine analoge Zierranke189. Wenn der Besit-
zer des Wiener Stückes mit Vornamen Nikolaos hieß, dann könnte es sich durchaus um ein
und dieselbe Person handeln.

187 De cerim. 697, Z. 3–4. Zu Chaldia allgemein s. BRYER – WINFIELD 299–318; Mikrá Asía 287–297 (A. SABBI-
DES); DOSeals IV, S. 85.

188 Skylitzes 217.
189 DOSeals IV 40.1.
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164. IWANNHV b. prwtospaqáriov, mégav cartouláriov kaì 
koumerkiáriov Caldíav (Wende 10./11. Jh.)

MK 277
Ed Unediert
|| Kein Parallelstück bekannt
D Vom Rand ist nur ein kleiner Teil unten erhalten. Ein Drittel des Feldes ist plattgedrückt (Av. rechte Partie, Rv.

links). Av. nach links, Rv. stärker nach rechts dezentriert. Schräg verlaufender Kanal über dem Av. mit Einker-
bungen bzw. kleinen Ausbrüchen an den Mündungen. Sonst sehr gut erhalten.

Ø 26 (tot.), 25 (F.)

Av Ungewöhnliche Darstellung einer Büste der Theotokos mit dem (relativ großen) Christus-
kind im rechten Arm. Der rechte Arm Mariens stützt das Kind im Rücken, während die lin-
ke Hand die Beine Christi hält (sie wird unter der Kniekehle sichtbar). Das Kind schmiegt
sich (in Vorwegnahme des Glykophilusa-Typus) an die Mutter an und legt zugleich die
rechte Hand auf ihre Schulter. Von den Siglen ist nur links ein Q erhalten.
Von der Anrufungsumschrift, die mit einem Kreuz beginnt, ist nur der erste Buchstabe, Q,
vorhanden.

Rv I.@... ∫I[w(ánnhı)] b(asilikøı) [(prwto)]<sp>-
.Q,SMEG,. [a]q(aríwı) (kaì) meg(álwı) <c>-
.PTOVL.. [a]rtoul<ar(íwı)>
.K‡MEP. [k(aì)] koumer<k>-
.AP,XAL. [i]ar(íwı) Cal<d(íav)>

Die Rekonstruktion der ersten Zeile ist nicht ganz sicher.
Einen jüngeren Homonymos, ebenfalls als prwtospaqáriov, mégav cartouláriov kaì
kommerkiáriov Caldíav, führt ein Pariser Stück (ca. 2. Viertel 11. Jh.) an190.

165. KWNSTANTINOV cartouláriov kaì koumerkiáriov Caldíav 
(2. Viertel 11. Jh.)

MK 284
Ed Unediert
|| Kein Parallelstück bekannt
D Relativ gut zentriert. Av.-Feld rechts außen, Rv.-Feld links oben plattgedrückt. Allgemein gut erhalten.
Ø 21 (tot. und F.)

Av Büste des hl. Nikolaos mit dem Evangelium (nur ein Stück des oberen Teils vorhanden) in
der linken und im Segensgestus erhobener rechter Hand. Die Gesichtszüge des Heiligen
sind schön herausgearbeitet. Breite Stirn, hoher Haaransatz, gepflegter Backen- und Kinn-
bart sind gut erkennbar.
Beischrift: 0 - N-I //... ¿O aç(giov) Ni[kól(aov)].

Rv + K1N Kwn-
◊.ANT, s[t]ant(ínwı)

...T5L,S [car]toul(aríwı) (kaì)
K5MEPK, koumerk(i)-

.R,CAL [a]r(íwı) Cal-
– D, – d(íav)

190 Das Stück stammt aus der ehem. Sammlung Schlumberger und befindet sich heute in der Bibliothèque Natio-
nale (Nr. 1192). Av.: — · — - + KE RO-HQEI T1 - ◊& D5.L1 - I1 2CPA-QAPI1 - — · — Rv.: — · — -
MEGAL, - CAPT5L, - [S] KOMEPK,-AP, CAL-DHA, - — · —. SCHLUMBERGER, Sceaux VI 37f., Nr. 310.



172 II. Provinzialverwaltung

Fast synchron, vielleicht eine Spur jünger ist das Siegel eines Symbatikios prwtospaqá-
riov, mégav cartouláriov kaì b. r™ápthv kaì koumerkiáriov Caldíav191.

166. SERGIOV b. spaqarokandidâtov kaì kommerkiáriov Cersønov 
(späteres 9. bis 1. Drittel 10. Jh.)

Mech. 7
Ed Unediert
|| Historisches Museum Moskau; Sammlung Zacos; DO 47.2.62; DO 55.1.2835
Ed (der Parallelstücke): SOKOLOVA, Pecati 229, Nr. 5; DIES., Monety 152f., Nr. 23, Taf. XVI 23; DIES., Cherson 103,

Abb. 4; ZACOS II 886; DOSeals I 82.5 und 82.6 (die Autoren denken an verschiedene Stempel)
D Av. nach rechts, Rv. nach links dezentriert, mit Rand- und partiellen Feldverlusten. Av.-Feld links außen aufge-

rauht. Rv.-Feld links oben plattgedrückt. Ausbruch bei oberer Kanalmündung. Allgemein gut bis sehr gut erhal-
ten.

Ø 20, 5 (tot.), 19 (F.)

Av Vorform der Theotokos Nikopoios. Die drei Punkte im relativ großen Christusmedaillon
deuten den Kreuznimbus an. Noch keine Siglen der Gottesmutter. Anrufungsumschrift:
. ..E @OHQ, T& C. ...L1 [+ Q(eotó)k]e boäq(ei) tøı s<øı doú>lwı.

Rv · · ·
..ERGI [+S]ergí-

..CPAQAR [wı b(asilikøı)] spaqar-
OKANDID,S okandid(átwı) (kaì)
K1MEPK, k(o)m(m)erk(iaríwı)
XEPCON, Cers(ø)n(ov)

Manche Parallelstücke erhellen, dass unterhalb der Legende zwei Punkte angebracht waren.
Paläographisch fällt die spitze Form des Q in der zweiten Zeile auf.
Dieser Person sind noch zwei weitere, um wenige Jahre ältere Siegel mit der gleichen Av.-
Seite zuzuweisen: Auf dem ersten ist Sergios noch b. kandidâtov192, auf dem zweiten schon
b. spaqáriov193. Eine markante stilistische Ähnlichkeit weisen die Siegel eines Sergios b.
spaqarokandidâtov kaì e ¬k prosåpou Cersønov194 auf, der bald danach – immer noch
mit dem Rangtitel b. spaqarokandidâtov – zum strathgòv Cersónav195 bzw. Cer-
sånh(v)196 aufstieg. Wahrscheinlich handelt es sich in all diesen Fällen um eine und diesel-
be Person197. En passant sei aber bemerkt, dass in dieser Zeit mehrere Funktionäre von
Cherson auf ihren Siegeln eine Vorform der Theotokos Nikopoios anführen198.
Einen anderen Sergios hingegen bezeugen verschiedene etwas ältere Siegeltypen als b.
spaqarokandidâtov und Kommerkiarier von Cherson; auf dem Av. zeigen sie alle ein
nimbiertes Patriarchenkreuz (gelegentlich mit Kreuzen oder kreuzförmig angeordneten Per-
len)199.

191 Seyrig 137.
192 SOKOLOVA, Pecati 229, Nr. 5; DIES., Monety 152, Nr. 21.
193 SOKOLOVA, Pecati 228–229, Nr. 3; DIES., Monety 152, Nr. 22, Taf. XVI 22.
194 LAURENT, Orghidan 202; ZACOS II 887; SOKOLOVA, Monety 24–24a. Ein weiteres Stück im Museum in Cherson

(Nr. 14813). Das breite X am Beginn der letzten Zeile, das auf Parallelstücken gut sichtbar ist, sieht fast wie ein
K aus (Sokolova transkribierte demgemäß K). Auch das M in der vorletzten Zeile fiel sehr breit aus.

195 DOSeals I 82.21 a, b. Av.: ebenfalls Vorform der Theotokos Nikopoios. Vgl. SEIBT, Cherson 92 mit A. 20; N. A.
ALEKSEENKO, Stratigi Chersona po dannym novych pamjatnikov sfragistiki IX-XI vv. MAIET 6 (1998) 708f., Nr.
7, Abb. S. 707, Nr. 7.

196 Sammlung Zacos. + CEPGI-1 R, CPAQA-ROKAND, S ◊ - ...THG, CE-.C1NH,
197 Vgl. DOSeals I 82.6.
198 Vgl. etwa SOKOLOVA, Monety, Taf. XVI 19–20, 25; DOSeals I 82.13.
199 DOSeals I 82.7–82.9; vgl. LAURENT, Orghidan 258 und 259; SOKOLOVA, Monety 36–38; ZACOS II 286.
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167. LEWN koumerkiáriov Cristoupólewv (1. Hälfte 9. Jh.)

MK 57
Ed Unediert
|| Kein Parallelstück bekannt
D Av. nach rechts und unten, Rv. nach links unten dezentriert. Feldverluste. Aufgewölbter Kanal, beide Mündun-

gen ausgebrochen. Allgemein guter Erhaltungszustand.
Ø 26 (tot.), 23 (F.)

Av Anrufungsmonogramm vom Typus Laurent V (Qeotóke boäqei) mit eingeschriebenem
Tetragramm tøı søı doúlwı. Das Theta hat eine spitze Form.

Rv + LEON Lé(w)n
K‡MEPKHA koumerk(i)á-
.IOCXPICT, <r>iov Crist(ou)-

.OLEOC <p>óle(w)v

Am Beginn der Legende ein lateinisches Kreuz.
Der Siegelinhaber bedient sich des Nominativs statt des gängigen Dativs.
Nach Thessalonike war Christupolis (heute Kavala) die zweitwichtigste Hafenstadt im
nördlichen Balkanraum. Von dort gelangte der Gütertransport in das gesamte Hinterland. Es
ist anzunehmen, dass diese Kommerkiarier nicht nur den maritimen Handel kontrollierten,
sondern ab dem späten 9. Jh. auch für die Kontrolle des Handelsverkehrs auf dem Nestos-
fluss zuständig waren200.
Ein jüngerer Homonymos in der gleichen Funktion präsentiert sich auf einem Siegel201 aus
dem späteren 9. bzw. früheren 10. Jh.
Eine gewisse stilistische Ähnlichkeit zu unserem Stück hat die fast zeitgleiche Bulle eines
Symeon koumerkiáriov Crhstwpólewv202.

168. Kommérkion Sikelíav (7. Jh.)

MK 183 (a), 184 (b)
Ed (b): MORDTMANN, Perì molubdob. 61, Nr. 8 (ohne Faksimile, wohl b); SCHLUMBERGER, Sig. 215; 470; 471, 

Nr. 1
|| Keine weiteren genauen Parallelstücke bekannt
D (a): Av. entlang des Kanals eingebrochen, rechts außen abgebrochen. Reste des Randes auf der linken Seite. Rv.

entlang des Kanals eingerissen, links abgebrochen, an der unteren Kanalmündung ausgebrochen. Allgemein
mittelmäßig erhalten.
(b): Av. nach links, Rv. nach rechts dezentriert, mit Randverlusten. Av. oben abgebrochen, Randpartien links ver-
unstaltet. Feld teils aufgerauht. Rv. oben ausgebrochen. Fast horizontal verlaufender Kanal. Allgemein mittel-
mäßig bis gut erhalten.

Ø (a): 23 (tot.), 18 (F.); (b): 22 (tot.), 18 (F.)

Av KOM Kom-
MEP mer-
KI‡ kíou

Rv CIK Sik-
ELI elí-
AC av

200 Vgl. OIKONOMIDÈS, Abydos 247. 
201 ZACOS II 205.
202 DOSeals I 39.5. Vgl. auch Nr. 154, A. 159.
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Große Buchstaben mit etwas verdickten Enden, v-förmige Mittelhaste des A in der letzten
Zeile.
Es sind noch zwei weitere, wenig jüngere Stücke mit der gleichen Legende in differenzier-
ter Buchstabenaufteilung vorhanden. Das erste stammt aus Dumbarton Oaks und ist bereits
bekannt203. Im Unterschied zu unseren Bullen ist dort die Ligatur O-V in der letzten Zeile
des Av. schmäler, das A hat eine waagrechte Mittelhaste. Das zweite Stück befindet sich in
Paris204. Die Buchstaben sind dort kleiner. Die Ligatur O-V ist relativ breit und hoch. Über
der Legende jeweils ein kleines Kreuz, am Beginn jeweils Spuren eines größeren.
BORSARI205 führt an, dass sich im Archäologischen Museum von Syrakus (Inv.-Nr. 19687)
ein Siegel befindet, dessen Av. das Standbild eines Kaisers mit langem Bart aufweisen soll,
so wie auf Münzen aus der Zeit Konstans II. auf der Insel. ZACOS – VEGLERY206 hingegen ste-
hen dieser Identifizierung berechtigt skeptisch gegenüber; auf den Münzen ist nach 654 auf
dem Av. der langbärtige Kaiser mit seinem älteren Sohn Konstantin V. dargestellt, ab 659
schmücken die Rv.-Seite die Standbilder seiner beiden jüngeren Söhne Herakleios und
Tiberios207. Auf der Rv.-Seite der Bulle sei koumerkíou Sikel(íav) zu lesen.

169. NI.... b. prwtospaqáriov kaì mégav kourátwr Strumønov kaì 
Qessaloníkhv (2. Viertel 11. Jh.)

Seibt 16
Ed Unediert
|| Kein Parallelstück bekannt
D Etwa ein Drittel des dünnen Stückes ist abgebrochen (besonders Av. links oben bzw. Rv. rechts oben), mit erheb-

lichen Feldverlusten. Av.-Feld rechts, Rv.-Feld links plattgedrückt; untere Kanalmündung ausgebrochen. Sonst
allgemein gut bis sehr gut erhalten.

Ø 25, 5 (tot.), 22 (F.)

Av Schöne Büste des hl. Demetrios, des Schutzpatrons von Thessalonike, mit der Lanze in der
Rechten und dem Schild in der Linken. Gut erkennbar sind die Gesichtszüge des Heiligen
und die Falten seiner Chlamys, die mit einer Fibel vor der rechten Schulter zusammenge-
halten wird.
Beischrift: . D-H//M-H-.. <¿O aç(giov)> Dhmä[tr(iov)].

Rv + NI... Ni...
ÂCPAQ,. (prwto)spaq(áriov̨) <(kaì)>

.K5PAT,CT [m(é)g(av)] kourát(wr) St-

.VMON,S̨Q [r]um(ø)n(ov) (kaì) Q-
ECAL. es(s)al[o]-
NHK, n(í)k(hv)

Der Vorname des Sieglers bleibt unklar. In Bezug auf die innere Symmetrie erwarten wir in
der ersten Zeile maximal noch drei Buchstaben. Als Rekonstruktionsmöglichkeiten sind
Nikól(aov), Nikät(av̨), Nikhf(órov̨) oder Nífwn denkbar. Im übrigen ist nicht absolut
sicher, ob der zweite Buchstabe ein I war; A wäre aber weniger wahrscheinlich. Bisher ist
kein weiterer Kurator von Strymon und Thessalonike bekannt.

203 DO 47.2.158, ed. ZACOS – VEGLERY 2870 = DOSeals I 5.2.
204 IFEB 358. Av.: + - KOM-MEP-KI‡. Rv.: ◊I-KEL-IA◊
205 BORSARI, Sicilia 139, A. 1.
206 ZACOS – VEGLERY 197 (Kommentar). 
207 MIB III 129–130, Taf. 23, 88–93 (mit Konstantin V.), 96 (Herakleios und Tiberios auf dem Rv.).
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170. NIKHFOROV prwtokourátwr tøn Mesonáktwn (2. Viertel 11. Jh.)

MK 444
Ed Unediert
|| DO 58.106.3359
Ed (des Parallelstückes): DOSeals III 58.2
D Beide Seiten nach links oben dezentriert, mit unbedeutenden Randverlusten und kleinen Ausbrüchen an beiden

Kanalmündungen. Allgemein gut erhalten.
Ø 22 (tot.), 20 (F.)

Av Büste des hl. Nikolaos mit dem Evangelium in der Linken, die Rechte im Segensgestus
erhoben. Beischrift: 0 -NI-K-O // L-AO-C ¿O aç(giov) Nikólaov

Rv NHKH N(i)kh-
FOR,ÂK5 fór(wı) (prwto)kou-
PATOP,T, rátor(i) t(øn)

MECONA Mesoná-
KTON kt(w)n

Auf dem Parallelstück über der Legende vier kreuzförmig angeordnete Perlen, links und
rechts ein Längsstrich.
Prwtokourátwr bezeichnet auf obigem Siegel den Chef einer großen Domäne208. Ein wei-
terer (prwto)kourátwr von Mesanakta ist nicht bekannt.
Wahrscheinlich gehörte diesem Nikephoros eine fast synchrone, allerdings fragmentiert
erhaltene Bulle der Sammlung Zacos, die eine stilistische Ähnlichkeit zu unserem Siegelty-
pus zeigt. Die Vorderseite (nach links dezentriert) ziert ebenfalls eine Büste des hl. Nikola-
os. Auf der stark nach rechts dezentrierten Rv.-Seite ist zu lesen: NIKH.. - CPAQ..-DD, S
EPI..-PTHT, T1. - MECA.- .
Zudem sind ein Leon b. spaqarokandidâtov kaì e ¬piskeptíthv tøn Mesanáktwn209 und
ein Petros Kinnamos e ¬piskeptíthv tøn b. kthmátwn tøn Mesanáktwn belegt210. BELKE –
MERSICH lokalisieren die kaiserliche Domäne von Mesanakta (Mesonakta, Dipotamon)211

nahe dem westlichen oder dem südlichen Ufer der Tesserakonta Martyron-Limne. In der
Historiographie wird Mesanakta basilikòn cwríon212 genannt, das im 10. Jh. mit den Usur-
pationen des Bardas Phokas und Bardas Skleros verbunden ist213.
In Mesanakta hielt sich einige Zeit Romanos III. Argyros anno 1032 auf, als er zum zweiten
Mal nach Syrien ziehen wollte. Dort vernahm er die Nachricht, dass Konstantinos Diogenes
die Flucht der bereits „zur Nonne geschorenen“ Theodora plante214. Für 1040 ist Mesanakta
als Ort des fehlgeschlagenen Komplotts des Gregorios Taronites patríkiov gegen den
Großdomestikos Konstantinos bekannt215.

208 Vgl. Patmos II 50, Z. 87 (1073): „Nikätav i™ereùv kaì prwtokourátwr tñv e ¬piskéyewv tøn ∫Alwpekøn“.
209 DOSeals III 58.1; CHEYNET, Épiskeptitai 108f. (IFEB 191). Av.: Büste des hl. Nikolaos.
210 Sammlung Zacos, ed. CHEYNET, Épiskeptitai 109. Av.: Büste des Erzengels Michael.
211 BELKE – MERSICH 338–339. Die von CHEYNET, a. O., vorgeschlagene Form „Mésanykta“ findet sich nicht belegt.
212 Skylitzes 320, Z. 31–32: „cwríon dè basilikòn tò Dipótamon, oÇ Mesánakta katonomázousin oi™ e ¬gcå-

rioi“.
213 SEIBT, Skleroi 32f.; 40.
214 Skylitzes 385.
215 Skylitzes 412. Vgl. CHEYNET, Pouvoir 51, Nr. 49.
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171. LEWN prwtospaqáriov, e ¬pì tøn deäsewn kaì kritæv tøn ∫Anatolikøn
(ca. 2. Viertel 11. Jh.)

MK 259 (Metallkopie)
Ed Unediert
|| Ermitaz, M 10530 (ehem. Sammlung Lichacev); Sammlung Zacos; Vatikan (Metallkopie); Nationalmuseum

Warschau (Metallkopie); Nationalmuseum Belgrad (Metallkopie); Ermitaz, M 242 (Metallkopie); ANS, Samm-
lung Newell (wohl Metallkopie; können wir zur Zeit nicht überprüfen)

Ed LICHACEV, Istor. znac., Appendix, Taf. 5, Nr. 22; ZACOS II 835; LAURENT, Vatican 93 (falsche Datierung, „après
1050“); SZEMIOTH – WASILEWSKI 44 (ohne Abb.); MAKSIMOVIÇ – POPOVIÇ 119, Nr. 4
Auf das Stück Lichacevs (Original) gehen mit Sicherheit die Metallkopien in Wien, Vatikan und Belgrad zurück

D Av. leicht nach oben rechts dezentriert, mit kleinen Randverlusten. Rv. leicht nach oben links dezentriert, mit
teilweise plattgedrückten Randpartien. Aufwölbung im oberen Kanalbereich des Av. Allgemein gut bis sehr gut
erhalten.

Ø 23 (tot.), 22 (F.)

Av Büste der Theotokos Hodegetria Aristerokratusa. Siglen MHR // Q wobei M-H-P ligiert
sind. M(ät)hr Q(eoû)
Umschrift: + QKE ........... Q(eotó)ke [boäq(ei) tøı søı doúl(wı)].

Rv + LEONT, Léont(i)
2CPAQ,EPI (prwto)spaq(aríwı) e ¬pì
T1NDEHCE tøn deäse-

ONSKPIT, (w)n (kaì) krit(ñı)
T1NANA tøn ∫Ana-
TOLIK, tolik(øn)

– · –

Dieser Text findet sich in derselben Buchstabenanordnung auf einer synchronen Bulle die-
ses Leon. Das Stück stammt aber aus einem anderem Bulloterion, zumal das Omophorion
der Gottesmutter auf dem Av. einen anderen Faltenwurf aufweist216.
Die Legende lässt zwei Interpretationen für e ¬pì tøn deäsewn zu. NESBITT – OIKONOMIDES

vertraten die Meinung, dass es sich dabei um einen Fuktionär der Zentralverwaltung hand-
le, der für einen kurzen Zeitraum zusätzlich die Funktion eines Themenrichters ausübte217.
Das setzt aber die Annahme mehrerer e ¬pì tøn deäsewn in der Hauptstadt voraus. Anderer-
seits konnte Leon als e ¬pì tøn deäsewn im Thema Anatolikon eingesetzt worden sein.
Für das 11. Jh. sind mehrere Personen namens Leon als e ¬pì tøn deäsewn bekannt. LAU-
RENT218 verband die Person des obigen Sieglers irrtümlich mit jenem Leon e ¬pì tøn deä-
sewn219, der beim Massaker von Mantzikert (1071) neben anderen „geschlachtet“ (e ¬sfágh-
san) wurde. Zudem schloss er eine Gleichsetzung mit einem Homonymos b. spaqáriov
kaì prwtonotáriov tøn ∫Anatolikøn auf einem Siegel (früheres 11. Jh.)220 nicht aus221.
Wir würden unseren Siegelinhaber vielmehr mit Leon prwtospaqáriov, e ¬pì tøn deä-
sewn, kritæv e ¬pì toû i™ppodrómou identifizieren, der im Mai 1030222 unter dem Patriar-
chen Alexios Studites (1025–1043) an der Synode gegen die Jakobiten teilnahm und als sol-
cher zusammen mit anderen den Akt unterzeichnete. Dieser wiederum ist aber keinesfalls
mit dem sigillographisch fassbaren Homonymos b. prwtospaqáriov e ¬pì toû crusotri-
klínou kaì e ¬pì tøn deäsewn zu verbinden, weil die betreffende Bleibulle aus der 2. Hälf-

216 DO 55.12.2799, ed. DOSeals III 86.28.
217 DOSeals, a. O.; vgl. DOSeals I 71.14 (mit Kommentar).
218 LAURENT, Corpus II 249.
219 Skyl. Cont. 152, Z. 1.
220 PANCENKO 28, Nr. 68. Zur vollständigen Lesung s. SANDROVSKAJA, Popravki 116, Nr. 68.
221 LAURENT, Vatican 93.
222 FICKER, Erlasse 21, Z. 3–4; GRUMEL – DARROUZÈS 839.
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te des 10. Jh. und nicht aus der 1. Hälfte des 11. Jh., wie einst LAURENT223 meinte, stammt. 
Ein weiterer Homonymos e ¬pì tøn deäsewn o™ toû Patrøn fungiert als Adressat eines
Briefes (vor 1054) des Michael Psellos224; er hatte verabsäumt, seinen Lehrer Psellos zu
kontaktieren. 

172. KWNSTANTINOS PROMOUNDHNOS, mágistrov, kritæv toû bälou
kaì tøn ∫Anatolikøn (60er Jahre 11. Jh.)

MK 256 (a) und MK 257 (b). Die Stücke sind einander sehr ähnlich, aber doch nicht stempelidentisch.
Ed Beides unediert
|| (a): DO 55.1.3270; 55.1.3271
Ed (der Parallelstücke): DOSeals III 86.25a,b
D (a): Av. stark nach oben links, Rv. leicht nach oben und rechts dezentriert, mit Randverlusten. Über dem Rv.

leicht schräg verlaufender Kanal, beide Mündungen ausgebrochen. Allgemein gut bis mittelmäßig erhalten.
(b): Av. nach links, Rv. nach unten dezentriert, mit Randverlusten. Schräg verlaufender Kanal, der auf dem Av.
zudem aufgewölbt ist. Ausbrüche an beiden Kanalmündungen. Auf dem Rv. rechts außen Bleifraßspuren. Buch-
staben im Randbereich mehrfach beschädigt, sonst sehr gut erhalten.

Ø (a): 23 (tot.), 21, 5 (F.); (b): 22 (tot. und F.)

(a):
Av ..ERO <+>[K(úri)]e bo-

HQEIT1 äqei tøı
.1DOVL1 [s]øı doúlwı
K1NCTAN Kwnstan-
TIN1MA tínwı ma-
GICTR1 gístrwı

Rv KPI.H kri[t]ñı
TOVRHL5 toû bälou
S.T1NANA (kaì) tøn ’Ana-
.OLIK1N [t]olikøn

T̀1PROM5 tøı Promou-
NDHN1 ndhnøı

(b):
Av + KERO K(úri)e bo-

HQEIT& äqei tøı
◊1DOVL& søı doúlwı
K1NCTAN Kwnstan-
.IN1MAG <t>ínwı mag-

..TP. <ís>tr<wı>

Rv KPITH kritñı
TOVRHL5 toû bälou
S̨T1NANA (kaì) tøn ’Ana-
TOLIK1N tolikøn
T1PROM. tøı Prom<ou>-

.DHN. <n>dhn<øı>

223 LAURENT, Corpus II 249. Vgl. ZACOS II 214a (second half); Auktion Italo Vecchi 13, 4.9.1998, Nr. 1311; G. R.
DAVIDSON, Corinth. Results of excavations conducted by the American School of Classical Studies at Athens.
Volume XII. The minor objects. Princeton, New Jersey 1952, 321, Nr. 2730, Pl. 130.

224 SATHAS, MB V, 333–334, Nr. 89. Zur Datierung des Briefes s. P. GAUTIER, Un Chrysobulle de confirmation rédi-
gé par Michel Psellos. REB 34 (1976) 93, 95–96.
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Im Unterschied zum vorherigen Stück findet sich hier das G des Av. in der vorletzten Zeile.
Im allgemeinen sind die Lettern auf (a) kleiner und dezenter, auf (b) massiver und klobiger.
Die gleiche Legende ist zudem durch einen dritten Typus mit differenzierter Schriftanord-
nung vertreten225.
Dieser Promuntenos/Promundenos ist sigillographisch mehrmals belegt, sodass sich seine
amtliche Laufbahn folgendermaßen rekonstruieren lässt:
– uçpatov kaì kritæv toû Carsianoû (Mitte 11. Jh.)226

– bestárchv, kritæv toû bälou kaì tøn ∫Armeniakøn (50er bis frühe 60er Jahre 11.
Jh.)227

– bestárchv, kritæv toû bälou kaì praítwr Boukellaríwn (späte 50er bis 60er Jahre
11. Jh.)228

– bestárchv, kritæv toû bälou kaì tøn ∫Anatolikøn (60er Jahre 11. Jh.)229

– mágistrov, kritæv toû bälou kaì tøn ∫Anatolikøn (60er Jahre 11. Jh.)230

– mágistrov, bésthv, kritæv toû bälou kaì tøn Qraıkhsíwn (70er Jahre 11. Jh.)231

Ein Homonymos uçpatov kaì b. notáriov tñv sakéllhv ist für 1088232 in einer Abschrift
eines Pittakion der Anna Dalassene angeführt, während ein Georgios Promuntenos mágis-
trov, kritæv toû bälou kaì e ¬pì tñv b. sakéllhv233 – wohl ein Verwandter des ersteren –
im gleichen Pittakion vorkommt.
Der Familienname als solcher ruft eine Assoziation mit tá Promótou bzw. Promoúntou u.
dgl. hervor234, den zwei gleichnamigen Stadtvierteln in bzw. bei Konstantinopel. Die Fami-
lie ist erst ab dem 11. Jh. greifbar und gehörte zur byzantinischen Zivilaristokratie. Aus dem
11. Jh. sind in der Sphragistik folgende Träger bekannt (man beachte dabei die unterschied-
liche Schreibung des Familiennamens):
– Micaæl Promonthnóv (?), spaqarokandidâtov (ca. 2. Viertel 11. Jh.)235

– Léwn Promothnóv, patríkiov a¬nqúpatov kaì bestárchv (ca. 40er-60er Jahre 11.
Jh.)236

– Geårgiov Promoundhnóv, prwtopróedrov (letztes Drittel 11. Jh.)237

– ∫Iwánnhv Promoundhnóv, prwtospaqáriov, mustográfov, mégav cartouláriov
toû genikoû logoqesíou, kritæv e ¬pì toû i™ppodrómou kaì tøn Kukládwn Näswn
(40er bis 60er Jahre 11. Jh.)238

225 DOSeals III 86.25c.
226 Ermitaz, M 8904.
227 SANDROVSKAJA, Sfragistika 713.
228 DOSeals IV 1.19. Ein Parallelstück in der Ermitaz (M 9391).
229 SCHLUMBERGER, Sig. 267f, Nr. 9 (Faksimile, fehlerhaft). Hierzu s. Österreich I, S. 303, A. 10.
230 Unser Stück.
231 SANDROVSKAJA, Sfragistika 712; Athena (München), Lagerliste 19 (1993), Nr. 396; Auktionskatalog Münz Zen-

trum Köln 100, 8.-10.9.1999, Nr. 119; GRAY BIRCH 17691 (als Amundenos gelesen!).
232 Patmos I 49B, Z. 291.
233 Ebenda, Z. 286. Auf einem jüngeren Siegel ist dieser Mann als genikòv logoqéthv belegt. LAURENT, Corpus II

328.
234 JANIN, Constantinople 417; vgl. auch 477–478.
235 DO 58.106.1482 (unediert). Av.: Büste eines Bischofsheiligen (Nikolaos?). Rv.: [K]E R,[Q] - [T1] C1 [D5,] -

MIXA[HL] - CPAQ,K[AN]-DD, TO P[RO]-MON[T,].
236 Ehem. Sammlung Schlumberger, Neg.-Nr. 3; Sammlung Zacos; Sammlung Zarnitz; Auktion Müller 18.-

19.5.1990, Nr. 492 (angeführt in SBS 3, 192, ohne Vornamen). Av.: Büste der Theotokos Hodegetria. Anru-
fungsumschrift: QKE R,Q, T1 C1 D, LEONTI.
Rv.: –+– PRIKI1- ANQVPAT, - S RECTAPX, - T1 PROMO-THN1 - — . —

237 DO 47.2. 996 (im maschinschr. Katalog Laurents Nr. 343); DO 58.106.2129. Av.: Büste des hl. Georgios. Rv.:
KE ROHQ, - GE1PGI1 - 22EDR1 - T1 2M5N-DHN1.

238 DOSeals III 86.27 [s. A.-K. WASSILIOU, JÖB 49 (1999) 379]; Auktion Hirsch 183, 20.–24.9.1994, Nr. 1779;
LAURENT, Corpus II 348 (unvollständig).
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– Léwn Promoundhnóv, prwtospaqáriov e ¬pì toû crusotriklínou, b. notáriov, kri-
tæv e ¬pì toû i™ppodrómou, Caldíav kaì Derxhnñv (ca. 40er Jahre 11. Jh.)239

– ∫Iwánnhv Promounthnóv, bésthv, kritäv toû bälou, mégav cartouláriov toû geni-
koû kaì mégav kourátwr tøn ∫Eleuqeríou (60er bis 80er Jahre 11. Jh.)240

Ohne Titel bzw. Kommando präsentieren sich ein Michael Promuntenos (11./12. Jh.)241, ein
anderer Michael Promutenos (letztes Drittel 11. Jh.)242 und ein Petros Promuntenos (späte-
res 11. bis frühes 12. Jh.)243. Letzterer zieht es vor, sich in Versen vorzustellen: ∫Egœ tò
kûrov taîv grafaîv Pétrou némw toû Promounthnøn e ¬k génouv kathgménou.

173. POQOV MONOMACOV, o¬rfanotrófov, kritæv e ¬pì toû i™ppodrómou
kaì tøn ∫Armeniakøn (ca. 1010/1030)

Mech. 22
Ed Unediert
|| Kein Parallelstück bekannt
D Av. nach rechts oben, Rv. nach links oben dezentriert, mit erheblichen Feldverlusten. Av. zudem Feld links durch

einen spitzen Gegenstand verletzt. Rv.-Feld oben und rechts von Bleifraß angegriffen, rechts außen zum Teil
plattgedrückt. Sonst teilweise gut bis sehr gut erhalten.

Ø 24 (tot.), 19 (F.)

Av Büste eines jungen, bartlosen Heiligen in der Darstellung eines Märtyrers, mit dem Kreuz
in der rechten Hand. Er trägt eine üppige Frisur, die Locken bedecken die Ohren. Dem
Erscheinungsbild nach handelt es sich um den hl. Georgios.
Von der Beischrift ist nur links 0 erkennbar. Die Darstellung war umgeben von einer
Umschrift, von der nur links Spuren von RQ vorhanden sind. Auf der rechten Seite dürfte
der Vorname des Mannes gestanden sein, wofür wir POQ1 vermuten.

Rv ..... <+ o¬rfa>-
..TR.. <n>[o]tr[óf]-

.1CKPI. <wı> w™ v kri[t(ĥı)]
.PIT,IPPOD, <e ¬>pì t(oû) i ™ppod(rómou)
ST,APME.. (kaì) t(øn) ∫Arme[ni-]
AK,T,ÂMA ak(øn) t(øı) (Mono)má-

– X& – cwı

Die Partikel w™v in der dritten Zeile ist im Sinne von „als“ aufzufassen. Weniger wahr-
scheinlich erscheint 1C als Endung für einen Ortsnamen.
Die Rekonstruktion des fehlenden Teiles stützt sich partiell auf einen stilistisch sehr ähn-
lichen Siegeltypus, der diese Person als o¬rfanotrófov kaì kritæv tøn ∫Armeniakøn
erwähnt244. Auch dort ziert den Av. die gleiche Darstellung, umgeben von einer Anrufungs-
umschrift, die auch den Vornamen des Sieglers beinhaltet. Im Unterschied zu unserem
Stück ist der Familienname, verteilt auf die beiden letzten Zeilen des Rv., voll ausgeschrie-
ben (Monomá-cwı).

239 Sammlung Zacos. Av.: KE R,Q̀ - T1 C1 D5, - LEONTI 2-◊PAQ, EPI - T ‰ GKLH-— N, —
Rv.: @, NOTA-R, KRIT, EPI - T, I≥OD CA,-DIAC S DER-X, T1 PR,M,-DHN1.

240 DO 47.2.1226, ed. DOSeals V 24.2 (in Druck). Av.: +QKE - ROHQE[I] - I1 RECTH - KPIT, TOV - RHL, 6̨,
- X̀,T̀,L̀, Rv.: [T]5 GENI-K5 S 6̀, K5-.ATOP, T1N - ELE5QER, - T1 PROM,-NTHN1.

241 D.O. Neg.-Nr. 59.116.5–2659a. Av.: + KE - ROHQ, - M,X, Rv.: T1 PRO-MOVN-THN1.
242 DO 58.106.5200. Av.: Theotokos Episkepsis-Büste, Rv.: .KE RO-HQEI Mx˛I - T1 PRO-MOVTH-N1N.
243 D.O. Neg.-Nr. 56.55.2–3123; GRAY BIRCH V 17.573.
244 DOSeals IV 22.18; Bibliothèque Nationale 343 (ehem. Sammlung Zacos). Vgl. CHEYNET, Par saint Georges 120

(die Abb. 10 bietet aber nicht dieses Stück).
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Dieselbe Person ist zudem auf zwei weiteren, sehr ähnlichen, aber nicht stempelidentischen
Siegeltypen als prwtospaqáriov kaì kritæv e ¬pì toû i™ppodrómou angeführt. Die Av.-
Seite ziert eine Büste des hl. Georgios als Militär245. Im 11. Jh. bekleideten mehrere Mit-
glieder der Familie Monomachos richterliche Ämter246.
Ein älterer o¬rfanotrófov kaì kritæv tøn ∫Armeniakøn namens Ioannes ist als Adressat
des Nikephoros Uranos mágistrov kaì doùx ∫Antioceíav (999 – vor 1006) bezeugt247.
Wenn unser Pothos ein hauptstädtischer o¬rfanotrófov war, dann übte er sein Amt wohl
vor 1030 aus; für dieses Jahr ist ein Melias patríkiov kaì o¬rfanotrófov greifbar248; auf
diesen folgte wohl unmittelbar der berüchtigte Ioannes, der Bruder Michaels IV.

174. QEODWROV CRUSHLIOV, prwtospaqáriov, mustográfov, kritæv
toû bälou kaì toû ∫Armeniakoû (2. Viertel 11. Jh.)

Seibt 261 (ehem. Sammlung Hunger 11)
Ed Unediert
|| Kein Parallelstück bekannt
D Leicht schräg verlaufender Kanal. Av. nach links unten, Rv. nach rechts unten dezentriert, mit Feldverlusten.

Sonst gut bis sehr gut erhalten.
Ø 23 (tot.), 21 (F.)

Av — . —
QKER,Q, Q(eotó)ke b(oä)q(ei)
.1C1D5., <t>øı søı doú(lwı)
.EOD1R, <Q>eodår(wı)

.CPAQAR, <(prwto)>spaqar(íwı)
..◊TG. <mu>st(o)g[r(áfwı)]

Rv – $ –
KRITH kritĥı

T5@HL. toû bäl(ou) <(kaì)>
T5APME. toû ∫Arme<n(i)>-
AKOVT. akoû t<øı>

‰LI. Cr(ush)lí<wı>

Die Rekonstruktion des Familiennamens stützt sich auf zwei sehr ähnliche Siegeltypen, die
minimale stilistische Unterschiede zueinander aufweisen und um eine Spur älter als das
Wiener Stück sind:
Av.: QKE R,Q, - [Q]EOD1P1 - [2]CPAQAR, - [M]VCTOGR,-– F1–
Rv.: KPITH - T5 RHL5 S̨ - T5 APMENI-AK, T1 XPV-CHLI1249.
Aus der gleichen Zeit ungefähr stammt eine den obigen Stücken stilistisch sehr ähnliche
Bulle eines Theodoros Chryselios prwtospaqáriov kaì doméstikov, wobei der darauf-
folgende Terminus unsicher ist. NESBITT und OIKONOMIDES rekonstruierten t(øn)
∫Op(timátwn)250. W. Seibt schlägt t(ñv) u™p(ourgíav) vor, womit die Möglichkeit einer
Gleichsetzung mit unserem Theodoros Chryselios denkbar wäre.

245 LAURENT, Corpus II 863 (vgl. auch CHEYNET, Par saint Georges 120, mit Abb. 10); Sammlung Theodoridis/
München 1041; Sammlung Zacos; Ermitaz, M 8304 (anderer Stempel).

246 CHEYNET, Pouvoir 192–193, mit A. 9.; DERS, Par saint Georges 119–121; DOSeals III 39.10.
247 DARROUZÈS, Épistoliers 224 (Nr. 14) und 225 (Nr. 18); vgl. GUILLAND, L’orphanotrophe 211, mit A. 57.
248 GUILLAND, L’orphanotrophe 212–213; FICKER, Erlasse 19, Z. 8.
249 IFEB 840 (das ältere); Fogg 3609 und Ermitaz, M 9401 (aus demselben Bulloterion). Crusäliov dürfte wahr-

scheinlicher als Crousäliov sein.
250 DOSeals III 71.12. Der auf die Ligatur ‰ folgende Vokal (5 oder V) ist plattgedrückt.
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In der Historiographie wird für 1057 ein Theodoros Chryselios patríkiov bei der Usurpa-
tion Isaaks I. Komnenos als dessen Parteigänger erwähnt251.
Ein späterer Homonymos (wobei der Familienname sicher Crousäliov lautet) kritäv (ca.
1060–1080) ist sigillographisch greifbar252. Schließlich wird ein Theodoros Chryselios
(ohne weitere Hinweise) für 1094 in einem Brief des Theophylaktos von Ochrid an Grego-
rios Kamateros angeführt253.

175. BASILEIOV bésthv, mégav cartouláriov, kritæv toû bälou kaì tøn
∫Armeniakøn (3. Viertel 11. Jh.)

Mech. 27
Ed Unediert
|| Sammlung Zacos
Ed (des Parallelstückes): ZACOS II 797
D Av. nach links oben, Rv. nach rechts oben dezentriert, mit einem größeren Ausbruch an der unteren und einem

kleineren an der oberen Kanalmündung. Av. links oben, Rv. rechts außen ausgebrochen. Av.-Feld von Bleifraß
angegriffen. Auf dem Rv. Buchstabenrelief mehrfach beschädigt. Beide Seiten recht gut erhalten.

Ø 27 (tot.), 22 (F.)

Av Halbfigur der Theotokos Hagiosoritissa nach rechts gewendet. Keine Details erkennbar.
Siglen rechts QV. Das Parallelstück erhellt, dass die Darstellung zu beiden Seiten von einer
Anrufungsumschrift (mit sehr kleinen Lettern) flankiert war.

Rv – + –
@ACILEI Basileí-

&RECTH6 wı bésthı m(e)g(á)-
LCT5.LK... l(wı) c(ar)toul(aríwı) k<rit(ĥı)>
TOVRHL5. toû bälou <(kaì)>
T&NAPME tøn ∫Arme-
NIAK&N niakøn

Ein Basileios, der zu einem ungünstigen Zeitpunkt Richter im Thema Armeniakon war, ist
als Korrespondent des Michael Psellos erwähnt. Dieser versucht, ihn zu trösten, und ver-
gleicht das Thema mit einem kranken Körper, der darauf wartet, geheilt zu werden. Die Rol-
le des Arztes hat der Themenrichter. Nur die Randgebiete (a¢kra) des Themas sind in einem
kränklichen Zustand, der übrige Teil ist gesund, ähnlich wie die Extremitäten bei einem
Lebewesen, im Gegensatz zu Herz und Leber. Daher soll sich Basileios nicht von den äuße-
ren Umständen beeinträchtigen lassen254. Es ist nicht ausgeschlossen, dass dieser Basileios
mit dem Besitzer unseres Siegeltypus identisch ist.
Die Äußerungen des Psellos könnten die historischen Gegebenheiten unter Konstantinos X.
Dukas (1059–1067) reflektieren, dem vorgeworfen wurde, die Ostgrenze vernachlässigt zu
haben, sodass Samuv (Zamoúchv) und Salár von Chorasan (Cwrosálariv) unaufhörliche
Einfälle unternehmen konnten: Iberien wurde verwüstet, Mesopotamia, Chaldia, Melitene,
Koloneia und das Land am Euphrat sowie Armeniakon und Vaspurakan hatten Schweres zu
erdulden255. Die Einfälle führten bis Galatien, in die Honorias und sogar nach Phrygien256.

251 Skylitzes 498, Z. 32. Vgl. CHEYNET, Pouvoir 68.
252 SEIBT – ZARNITZ 2.1.9; Auktion Gorny 84, 13.10.1997, Nr. 6209; Sammlung Zacos (vier Exemplare). Av.:

Standbild der Theotokos Blachernitissa, mit der Legende als Umschrift. Rv.: Standbild des Erzengels Michael.
253 Theophyl. Epist. 573, Z. 44, Nr. 127.
254 KURTZ – DREXL, Psellos, SM 124–125, Nr. 96.
255 Skyl. Cont. 112f.; vgl. HONIGMANN, Ostgrenze 184.
256 Skyl. Cont. 113; Attaleiates 78; vgl. VRYONIS, Decline 89.
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176. MICAHL prwtospaqáriov, mustográfov, kritæv e ¬pì toû i™ppodrómou
kaì tøn ∫Armenikøn qemátwn (40er bis 60er Jahre 11. Jh.)

MK 595
Ed Unediert
|| Sammlung Zacos
Ed (des Parallelstückes): ZACOS II 1016; SEIBT, ∫Armenikà qémata 135, 11 mit A. 12
D Auf dem Av. oberer Kanalbereich eingebrochen, Randpartien der oberen Hälfte auch sonst stärker beschädigt,

rechts von Bleifraß beeinträchtigt. Auf dem Rv. unterer Kanalbereich eingebrochen, obere Kanalmündung aus-
gebrochen, Feld zum Teil aufgerauht und mehrfach von Bleifraß befallen. Av. mittelmäßig bis gut, Rv. eher
schlecht erhalten.

Ø 21 (tot.), 20 (F.)

Av – + –
.ICA.. [M]ica[æl]

.CPAQA. [(prwto)]spaqa[r(íwı)]
MVCTOGR mustogr(á)-

F1KPI fwı kri-
– T, – t(ĥı)

Vom Kreuz zwischen Längsstrichen über der Legende sind auf unserem Stück nur Spuren
zu sehen.

Rv .P.TOV [e ¬]p[ì] toû
IPPODRO. i™ppodró[m(ou)]
S̨T1NARM, (kaì) tøn ∫Arm(e)-

NIK.EM, nik(øn) [q]em(á)-
– T, – t(wn)

Über der Legende als Zierelement – ì – (nur auf dem zumeist sehr gut erhaltenen Paral-
lelstück sichtbar). Auch der schöne Perlenbandrand ist auf unserem Siegel verloren.

Wir kennen zudem drei zeitlich sehr nahe Siegeltypen von homonymen kritaì tøn ∫Arme-
nikøn qemátwn:
1. Michael spaqarokandidâtov, e ¬pì toû crusotriklínou, a¬shkrñtiv kaì kritæv

∫Armenikøn qemátwn257

2. Michael prwtospaqáriov, a¬shkrñtiv, kritæv e ¬pì toû i™ppodrómou kaì ∫Armenikøn
qemátwn258

3. Michael prwtospaqáriov, kritæv e ¬pì toû i™ppodrómou kaì ∫Armenikøn qemátwn259

Unser Typus hat eine stilistische Ähnlichkeit mit Nr. 2, welche Bulle um eine Spur älter ist.
Falls es sich um ein und dieselbe Person handelt, ist diese vom einfachen Asekretis zum
Mystographos aufgestiegen, vielleicht in zwei verschiedenen Amtsperioden als Richter des
betreffenden Themas. Der Typus Nr. 3 weist keine verbindenden Indizien zu den anderen
Bullen auf – hier dürfte es sich um eine andere Person handeln260.

257 SEIBT, ∫Armenikà qémata 134, 3 = DOSeals IV 56.7.
258 SEIBT, ∫Armenikà qémata 135, 7 = DOSeals IV 56.6.
259 SEIBT, ∫Armenikà qémata 135, 9 = DOSeals IV 56.5. Av.: Büste des Erzengels Michael.
260 Vgl. SEIBT, ∫Armenikà qémata 135–136, A. 12.
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177. COIROVFAKTHV kritæv ∫Armenikøn qemátwn (1040/1070)

Mech. 29
Ed Erwähnt bei MORDTMANN, Grèce 48 [mit der Interpretation: „juge des légions arméniennes (en Sicile)“];

SCHLUMBERGER, Sig. 296, Nr. 3; SEIBT, ∫Armenikà qémata 136, 14, A. 15; WASSILIOU, Metrische Legenden
1.2.8

|| Sammlung Zacos
D Av. nach links oben, Rv. nach rechts dezentriert, mit unbedeutenden Randverlusten und partiellen Bleifraßspu-

ren. Allgemein gut bis sehr gut erhalten.
Ø 21 (tot.), 17, 5 (F.)

Av – + –
CFRAGIC Sfragìv
DIDACKE didaské-
T1CETON tw se tòn

XOIPOC Coiros-
FAKTHN fákthn

– . –

H-N in der letzten Zeile ligiert.

Rv – . –
LACEIN laceîn

QEMAT1N qemátwn
APMENIK, ∫Armenik(øn)

TA◊KPI tàv krí-
· CEIC · seiv

Sfragìv didaskétw se tòn Coirosfákthn
laceîn qemátwn ∫Armenikøn tàv kríseiv.

Doppelter Zwölfsilber mit B7 und B5.
Zu verweisen ist auf den Bogen über dem Kappa in der dritten Zeile des Rv. (als Kürzel für
-wn).
Der Siegelinhaber spricht über das Siegel den jeweiligen Empfänger an und umschreibt die
richterliche Funktion (laceîn ... tàv kríseiv).
Eine Identifizierung der Person ist schwierig, da die betreffende Familie261 in dieser Zeit
mehrere Richter stellte. In diesem Zusammenhang möchten wir jedoch zwei zeitlich sehr
nahe stehende Bullen heranziehen, die eine vergleichbare Stilistik und inhaltliche Form zur
obigen aufweisen. Die erste erwähnt einen Georgios Choirosphaktes kritæv Carsianoû262

und die zweite einen Choirosphaktes unbekannten Vornamens patríkiov kaì kritæv ∫Oyi-
kíou263. Wahrscheinlich sind alle Stücke einer einzigen Person zuzuweisen, die sich auf
einem gleichzeitigen Bulloterion ebenfalls mit metrischer Legende264 als Georgios Choiro-
sphaktes patríkiov präsentiert. Die zivile Verwaltungseinheit ∫Armenikà qémata, die
wahrscheinlich unter Basileios II. (976–1025) eingerichtet worden ist, wurde bereits aus-
führlich erörtert265.

261 Siehe Nr. 216.
262 Auktion Spink 135, 6.10.1999 (Zacos III) 264. Av.: – + – - GE1PGI-5 CFRAGIC-MA T5 XOIP,-CFAKT5 -

– · – Rv.: – · – - CARCIA-NIT1N DIE-PONTOC TAC-KPICEI- – C –. Ein sehr ähnliches, aber nicht stempel-
identisches Siegel in der Sammlung Theodoridis/München. Zur Person dieses Georgios Choirosphaktes vgl.
WASSILIOU, Metrische Legenden, S. 105–106.

263 DOSeals III 39.8. Av.: P(at)rikí-ou sfrá-gisma toû - Coiros-fáktou Rv.: dieu-qetoûn-tov tàv - kríseiv -
∫Oyikíou.

264 Sammlung Zacos (zwei Exemplare); DO 47.2.1060. Av.: – + – - GE1PGI-5 CFRAGIC-MA T5 XOIP,-
CFAKT5 - – · – Rv.: – · – - T5 PRI-KI5 AXI1C - TETAGME- – NOV – – · –.

265 SEIBT, ∫Armenikà qémata 134ff.; DOSeals IV, S. 143.
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178. LEWN patríkiov, bésthv kaì kritæv Boukellaríwn (1030/1060)

MK 297
Ed WASSILIOU, Metrische Legenden 1.3.18
|| Kein Parallelstück bekannt
D Relativ gut zentriert, kleine Ausbrüche an beiden Kanalmündungen. Av. rechts außen und links oben, Rv. links

oben plattgedrückt, rechts außen ausgebrochen. Allgemein sehr gut bis gut erhalten.
Ø 27 (tot.), 24, 5 (F.)

Av + CFRA Sfrá-
GICMARE◊ gisma bés-
T5KPIT5S̨ tou kritoû (kaì)
PATRIKI patrikí-
— 5 — ou

Rv TOVDI toû di-
KACTOV kastoû

LEONT,R5 Léont(ov) Bou-
KELLARI kellarí-
— 1N — wn

Sfrágisma béstou, kritoû kaì patrikíou
toû dikastoû Léontov Boukellaríwn.

Doppelter paroxytoner Zwölfsilber mit B5 im ersten und B7 im zweiten Vers.
Paläographisch ist auf die breite Form des P in der ersten Zeile des Av. sowie auf die schma-
le in der vorletzten des Rv. zu verweisen, auch die O sind nicht einheitlich (breites in der
zweiten Zeile und schmales in der dritten des Rv.).
Hinsichtlich des Inhalts fällt die Tautologie kritäv - dikastäv auf.
Eine Verbindung dieser Person mit einem ebenfalls sigillographisch greifbaren Leon
bestárchv kaì kritæv Carsianoû ist fraglich, aber doch nicht ausgeschlossen266.
Wenig jünger ist das Siegel des Nikolaos Skleros bésthv kaì kritæv tøn Boukellaríwn267,
noch etwas später die Bulle eines Michel Barys mágistrov, mégav cartouláriov, kritæv
toû i™ppodrómou kaì tøn Boukellaríwn (70er Jahre 11. Jh.)268.
Die Errichtung des Thema Bukellarion269 (lat. buccella = boukéllov270; vgl. neugr. h™ mpou-
kiá) erfolgte um die Mitte des 8. Jh. unter Konstantin V. (741–755) durch Teilung des The-
ma Opsikion. Der östliche Teil wurde zum selbstständigen Verwaltungsbezirk erhoben und
nach den dort angesiedelten Bukellariern benannt. Ein Stratege dieses Thema ist zum ersten
Mal für das Jahr 767/68 belegt, einige Siegel dürften jedoch etwas älter sein271. Die erste
Reduktion seines ursprünglichen Territoriums geht auf die Gründung des Thema Paphla-
gonien (ca. 820) zurück. Eine zweite fand am Beginn des 10. Jh. in Zusammenhang mit der
Einrichtung des Thema Charsianon statt.

266 Hierzu s. Nr. 207.
267 SEIBT, Skleroi 22. Av.: im inneren Kreis die Büste der Theotokos Hodegetria; im Kreisring: Sfragìv Nikoláou

béstou kaì kritoû tøn Boukellaríwn. Rv.: Standbilder der heiligen Theodoros und Nikolaos.
268 V. PENNAS, Byzantine Lead Seals from Chios and Lesbos. SBS 2 (1990) 169; WASSILIOU, Prosopographische

Konsequenzen 484.
269 DOSeals IV, S. 1; Mikrá Asía 245–257 (T. LUNGES).
270 LbG I 289.
271 Theophanes 440, 28; DOSeals IV, S. 1.
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179. EUSTAQIOS prwtospaqáriov, a¬shkrñtiv, b. notáriov kaì kritæv
Peloponnäsou kaì ¿Elládov (ca.1. Viertel 11. Jh.)

MK 139
Ed MORDTMANN, Grèce 50, Nr. 23 (mit falschem Namen); erwähnt bei SCHLUMBERGER, Sig. 188, A. 4, Nr. 5
|| DO 55.1.1970
Ed DOSeals II 8.23
D Beide Seiten nach links dezentriert. Av. teilweise durch Bleifraß beschädigt und in der Mitte des Feldes plattge-

drückt. Av. rechts und Rv. links eingedrückt. Av. überwiegend mittelmäßig bis schlecht, Rv. teilweise gut bis
sehr gut erhalten.

Ø 26 (tot.) 23 (F.)

Av .QKE <+> Q(eotó)ke
.OHQE. <b>oäqe<i>
.V..AQ, <E>u¬[st]aq(íwı)

.◊PAQA <(prwto)>spaqa-
RH& r(í)wı

Rv .A◊H [+] a¬sh-
...T,@NO [krñ]t(iv) b(asilikøı) no-

..R,SKPHT, [ta]r(íwı) (kaì) kr(i)t(ĥı)
..LOPON, [P(e)]lopon(näsou)

.ELAD, [(kaì)] ¿El(l)ád(ov)
— · —

Der Buchstabe vor notaríwı dürfte doch eher ein R als ein A sein (auf dem Parallelstück
etwas besser erkennbar). Auf dem Parallelstück ist POLOPON, in der vorletzten Zeile des
Rv. zu lesen.
Diesem Mann gehört wohl noch ein zweiter Siegeltypus272 mit der gleichen Legende. Die
Aversseite ziert zwar die Büste der Theotokos im Minimalorantengestus, begleitet von der
ersten Hälfte der Legende als Umschrift, die Reversseite könnte sogar von derselben Stem-
pelhälfte stammen. 
Ungefähr zur gleichen Zeit wirkte ein Christophoros a¬shkrñtiv bzw. spaqarokoubikou-
láriov kaì a¬shkrñtiv als Richter von Peloponnesos und Hellas273.

180. QEOFANHS spaqarokandidâtov, a¬shkrñtiv, kritæv e ¬pì toû 
i™ppodrómou, Peloponnäsou kaì ¿Elládov (1020/1040)

MK 140
Ed MORDTMANN, Grèce 50, Nr. 22 (ohne Abb.); vgl. SCHLUMBERGER, Sig. 188, A. 4, Nr. 4 und BON, Péloponnèse

202, Nr. 59
|| Kein Parallelstück bekannt
D Der oberste Teil des Siegels ist abgebrochen, das Av.-Feld aufgerauht und an der Außenseite abgerieben. Auf

dem Rv. links unten Bleifraßspuren, rechts plattgedrückt. Feldverluste links außen. Allgemein mittelmäßig bis
gut erhalten. 

Ø 24 (tot. u. F.)

Av Büste der Theotokos, wohl im Minimalorantengestus. Siglen MP (ligiert) // QV. Von der
Anrufungsumschrift sind minimale Spuren auf der rechten Seite erhalten. Offenbar große
Nähe zum jüngeren Typus des (Vorgängers?) Eustathios (s. Nr. 179).

272 DOSeals II 8.22.
273 DOSeals II 8.20–21 (letzteres Stück ist wohl das jüngere von beiden).
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Rv .EOFAN, [Q]eofán(hı)
.PAQ,R,K,DD, <s>paq(a)r(o)k(an)d(i)d(átwı)

.CHKPIT.. <a¬>shkr(ñ)t[iv]
.RIT,EPIT5. <k>rit(ĥı) e ¬pì toû
..D,PELO [i ™p(po)]d(rómou) Pelo-
..N,SEL, [po]n(näsou) (kaì) ¿El(ládov)

Dieser Person ist auch ein zweites (vielleicht etwas älteres) Siegel274 zuzuweisen, auf dem er
als spaqarokandidâtov, kritæv e ¬pì toû i™ppodrómou, Peloponnäsou kaì ¿Elládov
erscheint. Die Legende verteilt sich auf beide Seiten der Bulle.

181. BASILEIOS prwtospaqáriov e ¬pì toû crusotriklínou, mustográfov,
kritæv e ¬pì toû i™ppodrómou, Peloponnäsou kaì ¿Elládov (2. Viertel 11. Jh.)

MK 143
Ed MORDTMANN, Grèce 51, Nr. 24 (fehlerhaft; ohne Abb.); SCHLUMBERGER, Sig. 188, A. 4, Nr. 6 (fehlerhaft; ohne

Abb.); BON, Péloponnèse 194, Nr. 39
|| Kein Parallelstück bekannt
D Schräg verlaufender (?) Kanal, Randverluste. Auf dem Av. im oberen Teil des Feldes großteils plattgedrückt,

auch Rv. oben etwas eingedrückt; sonst gut erhalten.
Ø 27, 5 (tot.) 23, 5 (F.)

Av +..... [Q(eotó)ke b(oä)q(ei)]
@A.ILI& Ba[s]il(eí)wı

Â◊PAQ,RI,E (prwto)spaq(a)rí(wı) e ¬-
PITOV‰G, pì toû cr(uso)(tri)-
KLINOV klínou
MV◊T,GR, must(o)gr(á)-
— F1 — fwı

Rv KRIT. krit[ĥı]
.PITOV [e ¬]pì toû

.PPODR,M, [i™]ppodr(ó)m(ou)
PELOPON, Pelopon(nä)-

◊5SELL, sou (kaì) ¿Ell(á)-
— D, — d(ov)

Abgesehen von der Ligatur P-P in der dritten Zeile keine weiteren paläographischen
Besonderheiten.

182. IWANNHV spaqarokandidâtov, a¬shkrñtiv kaì kritæv Boleroû, 
Strumønov kaì Qessaloníkhv (ca. 1030 bis 1050)

Seibt 60
Ed Unediert
|| DO 47.2.168; DO 58.106.3868
Ed (der Parallelstücke): DOSeals I 18.24a, b (wohl doch stempelidentisch)

274 GRAY BIRCH 17.824.



187A. Zivilfunktionäre

D Av. nach links, Rv. nach rechts dezentriert, mit Feldverlusten im Randbereich. Schräg verlaufender Kanal. Auf
dem Av. untere, auf dem Rv. obere Mündung ausgebrochen. Rv. zudem im unteren Kanalbereich eingeritzt. Der
Felduntergrund weist eine zarte graugrüne Patina auf. Allgemein gut, teilweise sehr gut erhalten.

Ø 22 (tot.), 19 (F.)

Av . KER,Q, [+] K(úri)e b(oä)q(ei)
T1C1D5, tøı søı doú(lwı)
.1CPAQA <∫I>w(ánnhı) spaqa-
.KANDD, <r(o)>kand(i)d(átwı)

– .:. –

Rv – · –
ACHKR. a¬shkr<ĥ>-
TIKRIT. t(iv) krit<ĥı>

ROLER,CTR, Boler(oû) Str(u)-
MON,SQE m(ø)n(ov) (kaì) Qe-
◊ALON,K, s(s)alon(í)k(hv)

– .:. –

In den 40er Jahren des 11. Jh. sind mehrere Funktionäre von Boleron, Strymon und Thessa-
lonike mit dem Vornamen Ioannes belegt, wobei man von mindestens zwei Personen aus-
gehen kann:
1. Ioannes spaqarokandidâtov, kritæv Boleroû, Strumønov kaì Qessaloníkhv (Juni

1042)275

2. Ioannes a¬shkrñtiv, b. notáriov kaì a¬nagrafeùv Boleroû, Strumønov kaì Qessa-
loníkhv, o™ toû a¬pò ei ¬dikøn (vor August 1044?)276

3. Ioannes a¬shkrñtiv kaì a¬nagrafeùv Boleroû, Strumønov kaì Qessaloníkhv (vor
August 1047)277

4. Ioannes a¬shkrñtiv, kritæv kaì a¬nagrafeùv Boleroû, Strumønov kaì Qessaloníkhv
(vor 1047)278

5. Ioannes a¬shkrñtiv kaì a¬nagrafeùv Boleroû, Strumønov kaì Qessaloníkhv (40er
Jahre 11. Jh.)279

Die drei Siegeltypen weisen einmal nur Schrift, einmal den hl. Ioannes Prodromos und ein-
mal den hl. Georgios auf; wir gehen davon aus, dass mindestens zwei Personen zu unter-
scheiden sind. Nr. 3 und Nr. 5 werden durch idente Funktion verbunden. 
Möglich wäre ferner die Verbindung von Nr. 1 und Nr. 4 bzw. Nr. 2, Nr. 3 und Nr. 5. NES-
BITT und OIKONOMIDES andererseits schlossen nicht aus, dass es sich in all diesen Fällen,
inklusive unserem Ioannes, um eine einzige Person handeln könnte, sie dachten aber auch
an zwei gleichzeitig wirkende Homonymoi280.
Ein unmittelbarer Vorgänger oder Nachfolger unseres Mannes war Konstantinos Kamateros
spaqarokandidâtov, a¬shkrñtiv, b. notáriov kaì kritæv Boleroû, Strumønov kaì
Qessaloníkhv (1037), dessen Siegeltypus stilistische Ähnlichkeiten zu jenem des Ioannes
zeigt281.

275 Actes Iviron I 27, Z. 3; OIKONOMIDES, Dated Seals 83. Av.: Büste des hl. Ioannes Prodromos.
276 Actes Pantéléèmon 3, Z. 1, 9, 33.
277 Actes Iviron I 29, Z. 1–2.
278 Actes Lavra I 39, Z. 2.
279 ZACOS II 820. Av.: Büste des hl. Georgios.
280 DOSeals I 18.24.
281 OIKONOMIDES, Dated Seals 83; Sammlung Zacos.
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183. BASILEIOS XHROV, bestárchv, kritæv Peloponnäsou kaì ¿Elládov
(60er bis 70er Jahre 11. Jh.)

MK 142
Ed MORDTMANN, Grèce 51, Nr. 25 [Faksimile in Rev. arch. 33 (1877) Taf. X, Nr. 25]; SCHLUMBERGER, Sig. 188, A.

4, Nr. 7 (Faksimile), 715, Nr. 2
|| DO 55.1.3934–3940; Sammlung Zacos (zwei Exemplare)
Ed (der Parallelstücke aus Dumbarton Oaks): DOSeals II 8.19
D Av. nach links, Rv. nach rechts dezentriert, mit kleinen Ausbrüchen an beiden Kanalmündungen. Auf dem Av.

Feld aufgerauht, auf dem Rv. aufgewölbter Kanal, Feld rechts außen verunstaltet. Av. mittelmäßig, Rv. gut bis
sehr gut erhalten.

Ø 30, 5 (tot.) 27 (F.)

Av Dank der vielen Parallelstücke erfahren wir, dass die Standfiguren auf der Vorderseite die
heiligen Markos (links) und Theodoros (rechts) sind. Markos hält in seiner linken Hand das
Evangelium und hat die rechte im Segens- bzw. Allokutionsgestus erhoben. Theodor ist als
Märtyrer dargestellt und hält in der Rechten das Kreuz. Von der Beischrift ¿O aç(giov) Már-
kov // ¿O aç(giov) Qeódwr(ov) sind minimale Spuren an der rechten Seite erhalten.

Rv + QKER,Q, Q(eotó)ke b(oä)q(ei)
RACILEI. Basileí[wı]

RECTAPC,. bestárc(hı) [(kaì)]
KPIT,PEL.. krit(ĥı) Pel[op(on)]-
NHC5S̨ELA näsou (kaì) ¿El(l)á-
D,T1XHR, d(ov) tøı Xhr(øı)

Über und unter der Legende ein Zierelement (— ì —).
Dieser Person wollen wir einen zweiten synchronen Siegeltypus zuweisen, der ihn ebenfalls
als bestárchv bezeugt282. Ein Bulloterion (70er bis 80er Jahre 11. Jh.) führt dagegen wohl
einen zweiten Basileios Xeros mágistrov kaì kritæv tøn Kiburraiwtøn an283, der weni-
ge Jahre später als próedrov kaì genikòv logoqéthv bezeugt ist284. Die beiden Siegeltypen
zeigen eine thronende Theotokos mit dem Kind auf dem Schoß (Thron ohne Rückenlehne)
auf dem Avers.
Den Namen Basileios Xeros285 erwähnen zudem mehrere Siegeltypen aus dem 11. Jh., die
aber keinesfalls unserer Person zuzuweisen sind, wie einst LAURENT behauptet hat286. Dabei
handelt es sich mindestens um zwei gleichzeitige Homonymoi:
– Basileios Xeros prwtospaqáriov (2. Viertel 11. Jh.)287

– Basileios Xeros prwtospaqáriov e ¬pì toû crusotriklínou, kritæv e ¬pì toû i™ppodró-
mou kaì tøn ∫Anatolikøn (1030/1050)288. Möglicherweise ist dieser Person ein syn-
chroner Typus zuzuweisen, der einen Basileios (jedoch ohne Familiennamen) prwto-

282 DO 58.106.2872; D.O. Neg.-Nr. 55.87.11–3083a; Fogg 642. + APOCT<O>-L1N PR1T[IC]-TE
MAPTVR[1]N - KLEOC XHRON - CKEPOITE RA-CILEION @E-CTAPXH; Av.: Standfiguren zweier Hei-
liger, wobei der linke Demetrios ist, der rechte wahrscheinlich Markos.

283 DOSeals II 59.8; vgl. WASSILIOU, Kibyrraioten 412.
284 LAURENT, Corpus II 327 (ohne Abb.). Ein Parallelstück dazu in der Sammlung Zacos.
285 Zu Identifizierungsfragen all dieser Bleibullen s. die Rezension zu DOSeals II von W. SEIBT, BZ 90 (1997) 462

(zu 8.15–17 u. 19).
286 LAURENT, Corpus II 327. – Der Eparch Xeros, der bei der Verschwörung der Brüder Anemas (1102/1104) teil-

nahm, ist mit unserem Siegelinhaber auch deswegen nicht zu verbinden, weil er mit Vornamen Bardas hieß. Vgl.
SKOULATOS, Personnages 301–302, Nr. 206.

287 D.O. Neg.-Nr. 59.128.8–2771. Av.: +KE RO-HQEI T1 - [C]1 DOV- —L1— Rv.: — ·:· — - RACIL, -
ÂCPAQA-RI, T1 XH- —P1 —.

288 LICHACEV, Istor. znac., App., Taf. VIII 23; DOSeals III 86.23. Ein weiteres Parallelstück in Istanbul (Photo in der
Kommission für Byzantinistik/ÖAW).
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spaqáriov, mégav cartouláriov toû genikoû, kritæv e ¬pì toû i™ppodrómou, Pelo-
ponnäsou kaì ¿Elládov anführt. Auch dort findet sich eine Büste der Theotokos vom
Minimalorantengestus auf dem Avers289.

– Basileios Xeros prwtospaqáriov, mégav cartouláriov kaì kritæv tøn Boukella-
ríwn (1030/1050)290. Von diesem Mann ist zudem eine Reihe verschiedener Typen aus
der gleichen Zeit erhalten, die ihn (ohne Familiennamen) als prwtospaqáriov, mégav
cartouláriov kaì kritæv tøn Boukellaríwn291 bzw. prwtospaqáriov e ¬pì toû cru-
sotriklínou, mégav cartouláriov toû genikoû kaì b. notáriov292 und prwtospaqá-
riov e ¬pì toû crusotriklínou, mégav cartouláriov toû genikoû logoqesíou, kritæv
e ¬pì toû i™ppodrómou, Peloponnäsou kaì ¿Elládov293 erwähnen. Die Av.-Seite all die-
ser Typen ziert eine Büste des hl. Markos. Vielleicht ist dieser Mann mit dem von Chris-
tophoros Mitylenaios294 wegen Ausbeutung von Hellas verspotteten Protospathar Xeros
(ohne Vornamen) identisch.

Schließlich wollen wir auf einen späteren Homonymos hinweisen, der sich auf einem Sie-
gel in Versen ohne Hinweis auf Titel oder Amt präsentiert: Av.: C1?IKH - DVNAMIC -
H PANTAI-TIA
Rv.: ◊[1]-ZOIC ME RA-CILEION EK - XHR1N GE-NOVC295.
Es ist nicht ausgeschlossen, dass diese Person mit jenem Basileios Xeros identisch ist, der
am 8. September 1143 als Gesandter Manuels I. zum König von Sizilien, Roger II.,
geschickt wurde296.

184. MICAHL b. prwtospaqáriov e ¬pì toû crusotriklínou kaì kritæv tñv
Qráıkhv (2. Viertel 11. Jh.)

MK 73
Ed Unediert
|| Kein Parallelstück bekannt
D Av. nach links, Rv. nach unten dezentriert, mit leichten Feldverlusten. Av. links außen abgeplattet, Rv. rechts

außen eingedrückt. Av. sonst gut, Rv. sehr gut erhalten.
Ø 25 (tot.), 21 (F.)

Av — . —
+ KER,Q, K(úri)e b(oä)q(ei)

T&C1D5L, tøı søı doúl(wı)
MICAHLR, Micaæl b(asilikøı)

2CPAQ, (prwto)spaq(aríwı)
— ì —

289 Anders DOSeals II 8.15.
290 DOSeals IV 1.9.
291 ZACOS II 388–389; DOSeals IV 1.9; EBERSOLT 328.
292 OIKONOMIDES, Usual Seals 153–155 (vier verschiedene Bulloteria); LAURENT, Corpus II 338. Ferner ein weite-

res Stück, das auf ein anderes Bulloterion zurückgeht, bei Seyrig 87.
293 SCHLUMBERGER, Sig. 191, Nr. 5 (heute Ermitaz, M 5542); OIKONOMIDES, Usual Seals 155; DOSeals II 8.16–17;

KONSTANTOPULOS, Athen 338; LAURENT, Corpus II 339. Dieselbe Legende in differenzierter Buchstabenanord-
nung bei Seyrig 179.

294 “o™ Xhròv eu™rœn o™ kritæv tæn ¿Elláda, xhràn a¬fñke, mæ lipœn mhd∫ i ¬kmádan”, ed. KURTZ 20, S. 13.
295 DO 58.106.849. Das Fragment eines Parallelstückes in der Ermitaz (M 2100).
296 Kinnamos 91–92. Datierung nach DÖLGER – WIRTH 1331. Dieser Basileios ist aber keinesfalls bestárchv, kri-

tæv ¿Elládov kaì Peloponnäsou gewesen. Anders J. HERRIN, Realities of Byzantine Provincial Government:
Hellas und Peloponnesos, 1180–1204. DOP 29 (1975) 266–267, chart no. 22.
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Rv —..:. —
EPIT5. e ¬pì toû

‰GKLE.. cr(uso)(tri)kl(í)[n(ou)]
S̨KPIT.. (kaì) krit[ĥı t(ñv)]
QRAK. Qráık[h]-

◊ v

Vielleicht zu beiden Seiten der letzten Zeile der Rv.-Legende je ein Zierpunkt.
Synchron, möglicherweise wenige Jahre älter dürfte die Bulle einen Konstantinos Triphyl-
lios a¬shkrñtiv kaì kritæv Qráıkhv sein297.

185. BASILEIOV dikastæv (=kritæv) Qráıkhv (letztes Drittel 11. Jh.)

MK 70
Ed MORDTMANN, Molubdóboulla 85, Nr. 2; SCHLUMBERGER, Sig. 123, Nr. 6 (jeweils ohne Faksimile bzw. Abb.);

LAURENT, Métr. 391; WASSILIOU, Metrische Siegellegenden 1.3.1
|| Ermitaz, M 6857
Ed (Abbildung des Parallelstückes): SOKOLOVA, Cherson, Schema VI, Nr. 3
D Ausbruch bei der unteren Kanalmündung. Feld teilweise aufgerauht. Rv. über dem Kanal leicht aufgewölbt.

Sonst gut erhalten.
Ø 28 (tot.), 24, 5 (F.)

Av Frontales Standbild des heiligen Basileios mit rundem Bart, im Bischofsgewande. Das
e ¬pitracälion ist schwach zu sehen. Der Bischof trägt in seiner Linken das Evangelium,
während er seine Rechte in segnender Geste vor der Brust hält. Keine Details erkennbar.
Die Beischrift ist fast zur Gänze zerstört. Sichtbar sind nur R rechts und O links; auf dem
Parallelstück ist links 0 RA-C-I zu lesen.

Rv CFRAGIC Sfragìv
DIKACT5 dikastoû
RACILEI5 Basileíou
THCQRA tñv Qráı-

— KHC — khv

Sfragìv dikastoû Basileíou tñv Qráıkhv.

Paroxytoner Zwölfsilber mit B5.
Über der Legende befand sich wohl ein Kreuz zwischen Längsstrichen (— + —). Paläogra-
phisch sei auf das fast wie ein verkehrtes Tau aussehende Delta verwiesen. Auf Kürzungen
und sonstigen Besonderheiten wurde verzichtet.
Dikastäv bzw. dikaspólov finden sich nicht selten als alternative Bezeichnungen für den
Richter (kritäv bzw. praítwr) in versifizierten Legenden298.
Der Siegelinhaber, der anderweitig nicht bekannt ist, könnte der unmittelbare Vorgänger
bzw. Nachfolger des Basileios Tzirithon gewesen sein299.

297 DOSeals I 71.10.
298 In der Datenbank für metrische Siegellegenden in der Kommission für Byzantinistik der ÖAW finden sich für

dikastäv bisher 17, für dikaspólov 11 Belege.
299 DOSeals I 71.11.



191A. Zivilfunktionäre

186. SERGIOV EXAMILITHV, bésthv, kritæv toû bälou kaì tøn Qraıkhsíwn
(2. Hälfte 60er bis frühere 70er Jahre 11. Jh.)

MK 227
Ed WASSILIOU, Hexamilites 254, Nr. 17iii
|| DO 55.1.3055; Selçuk; Sammlung Zacos
Ed DOSeals III 2.27; J.-CL. CHEYNET, Les sceaux byzantins du Musée de Selçuk. RN 1999, 330–331, Nr. 21, Pl.

XLIII
D Relativ gut zentriert, schräg verlaufender Kanal, mit großem Ausbruch an der oberen Kanalmündung und einem

kleinen an der unteren. Av.-Feld rechts außen eingedrückt, Rv. vor allem links aufgerauht. Av. überwiegend sehr
gut, Rv. mittelmäßig bis gut erhalten.

D 27, 5 (tot.), 21 (F.)

Av + KERO K(úri)e bo-
HQEICER äqei Ser-
GI1RECT, gíwı bést(hı)
KPITHT. kritñı t[oû]
RHL5 bälou

Rv — · —
KAIT&N kaì tøn

JRAKHCI Qraıkhsí-
..T1EX, [wn] tøı ¿Ex(a)-
.ILITH [m]ilíthı
— · —

Über diese Person sowie die Familie Hexamilites allgemein ist bereits berichtet worden300.

187. KWNSTANTINOV cartouláriov toû stratiwtikoû logoqesíou, kritæv
e ¬pì toû i™ppodrómou kaì Kappadokíav (2. Viertel 11. Jh.)

MK 270
Ed BASILEIU, Proswpografía 45, Nr. 4 (ohne Abb.).
|| Kein Parallelstück bekannt
D Av. nach rechts dezentriert, Feld links plattgedrückt und im unteren Bereich teils vom Bleifraß befallen. Rv.

nach links oben dezentriert, Bleifraßspuren links außen. Beide Seiten gut bis mittelmäßig erhalten.
Ø 24, 5 (tot.), 24 (F.)

Av + KERO + K(úri)e bo-
.QEIT1 [ä]qei tøı

.1D5L,K,1 [s]øı doúl(wı) K(wnstantín)wı
..PT5L,T, [ca]rtoul(aríwı) t(oû)
..PATI& [st]ratiw-
– T,L, – t(ikoû) l(ogoqesíou)

Rv .RITH <k>ritĥı
.PIT,I≥O <e ¬>pì t(oû) i ™ppo-
.ROM5KE <d>rómou k(aì)
.APADO <K>ap(p)ado-

KIAC kíav
– .:. –

300 S. Nr. 46; WASSILIOU, Hexamilites 243ff.
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Das Kreuz am Beginn der Legende weist verdickte Enden auf. Eher ungewöhnlich ist die
Form der Abkürzung für den Namen Konstantinos in der dritten Zeile des Av.: nach dem K
ein Kürzungsstrich, danach ein Omega und darüber ein Längsstrich. 
Wenige Jahre jünger ist das Siegel eines Homonymos prwtonotáriov, mustolékthv, kri-
tæv toû bälou, e ¬pì toû i™™ppodrómou kaì tñv Kappadokíav301.

188. NIKOLAOV b. prwtospaqáriov, e ¬pì tøn oi ¬keiakøn kaì kritæv (?) tøn
Kiburraiwtøn (3. Viertel 10. Jh.)

MK 605
Ed Unediert, aber erwähnt bei WASSILIOU, Kibyrraioten 413 (Chartularios)
|| Kein Parallelstück bekannt
D Relativ gut zentriert. Auf beiden Seiten größere Risse im Kanalbereich, Feld zudem links und rechts unten platt-

gedrückt. Sonst allgemein gut erhalten.
Ø 21 (tot.), 18 (F.)

Av Patriarchenkreuz auf drei Stufen, mit Zierranken, die über den unteren Querbalken reichen,
und zusätzlich gekreuzten Querarmen. Anrufungsumschrift: ....OHQH .1 C1 DOVL,
[K(úri)e b]oäq(ei) [t]øı søı doúl(wı).

Rv + NIKOL, Nikol(áwı)
@,A,CPAQ,EP b(asilikøı) (prwto)spaq(aríwı) e ¬p-
IT,OIKIAK,SK ì t(øn) oi ¬k(ei)ak(øn) (kaì) k-

..T,KOIRER [ri]t(ĥı) K(i)b(u)r(r)-
.OT1, [(ai)](w)tø(n)

Die Amtsbezeichnung ist weitgehend verloren, kritäv erscheint jedoch wahrscheinlicher
als cartouláriov.

189. SERGIOV prwtospaqáriov kaì kritæv tøn Kiburraiwtøn 
(1. Hälfte 11. Jh.)

MK 242
Ed Unediert, aber erwähnt bei WASSILIOU, Kibyrraioten 411
|| Sammlung Zacos
D Av. nach unten rechts, Rv. nach unten links dezentriert, unbedeutende Randverluste. Auf dem Av. kleiner Aus-

bruch an der oberen und großer an der unteren Kanalmündung, auf dem Rv. aufgewölbter Kanal, beide Mün-
dungen ausgebrochen. Allgemein gut erhalten.

Ø 29, 5 (tot.), 25 (F.)

Av Büste des hl. Nikolaos. Die rechte Hand ist im Segensgestus erhoben, in der linken hält er
wohl das Evangelium.
Beischrift: 0 - N-I//K-O-L, ¿O aç(giov) Nikól(aov). Aufgrund einer kleinen Verletzung
sieht das N fast wie ein M aus.
Anrufungsumschrift: + KE ROHQE[I] T1 C1 D5L,

301 SCHLUMBERGER, Sig. 278, Nr. 2 (datiert auf 10. Jh.). BASILEIU, Proswpografía 47, Nr. 7. Av.: Büste des heili-
gen Panteleimon.
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Rv – ì –
CEPGI1 Sergíwı

2CPAQ,S (prwto)spaq(aríwı) (kaì)
KRIT,T1N krit(ñı) tøn
KI@VPPAI Kiburrai-

1T1N wtøn

Dieser Mann ist zudem auf einem weiteren, zeitgenössischen Siegeltypus302 mit der gleichen
Aversseite als prwtospaqáriov kaì kritæv Melithnñv erwähnt.

190. QEODWROV PRWTEUWN, prwtospaqáriov kaì kritæv tøn 
Kiburraiwtøn (ca. 1020 bis ca. 1050)

Inst. Num. 22
Ed Unediert, aber erwähnt bei WASSILIOU, Kibyrraioten 411
|| Fogg 699
Ed (des Parallelstückes): DOSeals II 59.13a
D Av. nach links dezentriert, Feld im Bereich des Halses der Gottesmutter ausgebrochen, links unten teils einge-

drückt und von der Mitte abwärts eingeritzt. Rv. über dem Kanal aufgewölbt, beide Mündungen ausgebrochen;
weitere Ausbrüche rechts außen, rechts unten aufgerauht. Sonst allgemein gut erhalten.

Ø 23, 5 (tot.), 21 (F.)

Av Büste der Theotokos Hodegetria mit dem (relativ großen) Christuskind am linken Arm. Die-
ses dürfte in der linken Hand eine Schriftrolle halten. Von den Siglen ist rechts oben Q
erkennbar. Auf dem Parallelstück ist über der linken Sigle eine „Feuerzunge“ zu sehen.

Rv + QK.@,Q, Q(eotó)k[e] b(oä)q(ei)
QEOD,2. CPA Qeod(årwı) (prwto)spa-
Q,SKPIT,T&. q(aríwı) (kaì) krit(ĥı) tø[n]
KIRVRRA.. Kiburra[iw]-

T&N.... tøn [t(øı) Prw]-
TE...T, te[úon]t(i)

Darunter ein Zierelement (— . —), wie das Parallelstück lehrt.
Die gleiche Aufschrift füllt die Rückseite eines synchronen, sehr ähnlichen, aber nicht stem-
pelidentischen Siegels303. Die Buchstaben verteilen sich gleichermaßen, sind aber deutlich
größer. Über die Karriere des Theodoros Proteuon sind wir durch Siegel gut unterrichtet:
Wenig später war er kritæv tøn ∫Armeniakøn, ebenfalls im Rang eines prwtospaqá-
riov304. Eine Spur jünger ist die Bulle, die ihn als prwtospaqáriov, kritæv toû bälou kaì
koiaístwr305 bezeugt, und noch jünger jene, die ihn als patríkiov kaì kritæv toû bälou
erwähnt306. Ihm sind auch zwei Siegeltypen mit versifizierter Aufschrift ohne Hinweis auf
Titel oder Amt zuzuweisen307. Auf dem Av. all dieser Typen findet sich eine Büste der Theo-
tokos Hodegetria (Aristerokratusa). Ioannes Mauropus schrieb eine Grabrede für einen
Theodoros Proteuon kritäv308. Eine Identität mit unserem Mann ist nicht auszuschließen.

302 SCHLUMBERGER, Sig. 735, Nr. 1 (Faksimile); DOSeals IV 68.3.
303 DOSeals II 59.13b.
304 DOSeals IV 22.23 (wohl zwei Typen).
305 LAURENT, Corpus II 1109.
306 LAURENT, Corpus II 838.
307 Seyrig 316; Auktion R. J. Myers, (New York), März 1981, Nr. 2. Vgl. LICHACEV, Istor. znac., App. S. 13, Nr. 16,

Taf. V (sehr ähnlich).
308 P. DE LAGARDE, Iohannis Euchaitorum metropolitae quae in Codice Vaticano Graeco 676 supersunt. Amsterdam

1979, 20–21, Nr. 36, V. 7: „qeoû gàr ou©tov døron h®n ferwnúmwv“; V. 12–13: „ou©tov krátistov e ¬n nómoiv
e ¬k toû trópou, | légwn díkaia kaì kateuqúnwn kríseiv“.
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Ein Homonymos mit dem Rangtitel eines prwtospaqáriov ist auf einer Bulle aus der 1.
Hälfte des 11. Jh. erwähnt. Die Av.-Seite zeigt eine Büste des hl. Theodoros als Märtyrer309.
Der früheste Träger des Familiennamens Proteuon war ein Ioannes prwtospaqáriov kaì
strathgòv Peloponnäsou unter Romanos I. Lakapenos (920–944)310. Der Familienname
als solcher ist über das 11. Jh. hinaus nicht greifbar311.

191. BASILEIOS TZIRIQWN, prwtobestárchv, kritæv toû bälou kaì tøn
Kiburraiwtøn (60er bis 70er Jahre 11. Jh.)

MK 244
Ed Unediert, aber erwähnt bei WASSILIOU, Kibyrraioten 412
|| Fogg 133, 267, 781; Sammlung Zacos (sieben Exemplare)
Ed (der ersten drei Parallelstücke): DOSeals II 59.7
D Av. nach rechts oben, Rv. nach links oben dezentriert, Randverluste. Ein größerer Ausbruch auf dem Av. links

bzw. auf dem Rv. rechts unten. Auf dem Av. aufgewölbter Kanal mit Ausbruch an der oberen Mündung. Rv.-Feld
durch Bleifraß aufgerauht. Av. gut, Rv. mittelmäßig erhalten.

Ø 26 (tot.), 22 (F.)

Av Standbild des Erzengels Michael als Heerführer (links) und des heiligen Nikolaos (rechts).
Michael hält in seiner Rechten das Labarum und in der Linken den Globus (wahrscheinlich
ohne Kreuz). Seine Flügel sind dezent dargestellt, das Haar reicht bis zu den Schultern, das
Gesicht ist länglich. Im Unterschied zu manchen Parallelstücken ist der mit einem Perlen-
saum verzierte Mantel auf dem Wiener Stück nicht erkennbar.
Beischrift rechts vom Haupt des Erzengels: <O> [A]R-X-M (Haplographie des X) ¿O
a¬rc(ággelov) M(i)c(aäl).
Nikolaos hält in der linken Hand das Evangelium und hat seine Rechte im Segensgestus
erhoben. Der Faltenwurf seines Gewandes ist ausgeprägt, das Omophorion, dessen Saum
ebenfalls mit Perlen geschmückt ist, fällt von der linken Armbeuge herab.
Beischrift: ..I-K, //.. [¿O aç(giov) N]ik(ó)[la(ov)].

Rv + KE@,Q, K(úri)e b(oä)q(ei)
.ACILEI1 <B>asileíwı

.T@ECTAPXH <(prw)>t(o)bestárchı
KPITHT5@HL, kritñı toû bäl(ou)

ST1NKI@V. (kaì) tøn Kibu<r>-
RAI&T,T... raiwt(øn) t<ø Tz(i)>-

PIQ1NI ríqwni

Insbesondere auf einem der Parallelstücke aus der Sammlung Zacos ist AT in der dritten Zei-
le als Kürzung für prwto- gut zu sehen. Das sehr feine Minuskel-Zeta des Familiennamens
ist mit dem Tau ligiert.

309 Sammlung Zacos. Rv.: + KE R,Q, - T1 C1 D, - QEOD1P, Â-CPAQ, T1 - PROTEV-ONTI.
310 DAI 232, Z. 27.
311 Weitere Träger des Familiennamens bei CHEYNET, Pouvoir 65; LAURENT, Orghidan 240 (ORTEG); SEIBT, Bul-

garische Geschichte 226 erwog als Familiennamen Proteuon (N. Proteuon e ¬k prosåpou Mårav kaì Filip-
poupólewv); vgl. auch SEIBT, Orghidan 199; ZACOS II 618 = Auktion Spink 127, 7.10.1998 (Zacos I) 55 (Niko-
laos cartouláriov kaì a¬neyiòv toû Prwteúontov) (ein Parallelstück bei PANCENKO 126, Taf. I, 2); S. V.
SANDROVSKAJA, Predstaviteli vizantijskich rodov v Chersone – Chersonese po dannym pecatej. ADSV 1998,
302–303, Abb. 3–4 (S. 337–338) (Ioannes Proteuon b. prwtospaqáriov kaì strathgòv Cersønov).
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Möglicherweise führt ein Athener Siegel312 fast dieselbe Legende an. Auf dem Av. findet
sich die thronende Theotokos (Thron mit Rückenlehne) mit dem Kinde auf dem Schoß.
Falls die Lesung zutrifft, handelt es sich um denselben Siegelbesitzer, der auch anderweitig
bekannt ist. Für den cursus honorum dieser Person sei auf STAVRAKOS verwiesen313.
Ein jüngerer Homonymos dieses Mannes ist für 1109 als logariastæv toû sekrétou toû
genikoû belegt314.
Der Familienname Tzirithon reicht bis in die 1. Hälfte des 10. Jh. zurück. Sein frühester Trä-
ger war ein Michael Tzirithon315, der die Umtriebe des Samonas dem Kaiser Leon VI.
bekanntmachte.

192. LEWN a¬shkrñtiv kaì kritæv Kúprou (2. Viertel 11. Jh.)

MK 304
Ed MORDTMANN, Grèce 60, Nr. 49 (ohne Abb.; datiert auf 11.–12. Jh.); SCHLUMBERGER, Sig. 305, A. 1, Nr. 3
|| Kein Parallelstück bekannt
D Av. nach oben dezentriert, links und rechts plattgedrückt. Rv. nach oben dezentriert, Feld entlang des Kanals ein-

gerissen, teilweise auch vom Bleifraß befallen, zudem links und rechts plattgedrückt. Av. gut, Rv. gut bis mittel-
mäßig erhalten.

Ø 27 (tot.), 20 (F.)

Av — .:. —
KER,Q, K(úri)e b(oä)q(ei)
.1C1D, [t]øı søı d(oúlwı)
LEONT Léont-
— H — (i)

Rv ACH a¬sh-
KPHTI. krñti[v]
.KPIT. [k(aì)] krit[ĥı]

KVPR5. Kúprou
— ì —

Für 1023 wird ein Leon a¬shkrñtiv kaì logoqéthv toû praitwríou316 erwähnt, der in die-
ser Funktion nach dem súmponov der zweitwichtigste Beamte im Büro des Eparchen war.
Da eine spätere Beförderung von dieser Position aus zum Themenrichter durchaus möglich
sein kann, ist eine Verbindung mit obigem Siegelinhaber nicht auszuschließen. Es ist zudem
denkbar, dass derselbe Mann mit dem in der Peira angeführten Leon patríkiov kaì e ¢par-
cov identisch ist317.
Ungefähr zeitgleich, vielleicht eine Spur älter, ist das Siegel eines Theophanes Akapnes318

oder Abalantes319 prwtonotáriov kaì kritæv Kúprou. Auf dem Photo gleicht der erste
erhaltene Buchstabe in der vorletzten Zeile des Rv. einem Omega (1). Demnach hätte man
also einen Kasuswechsel (vom Genitiv zum Dativ) innerhalb der Legende.

312 KONSTANTOPULOS, Athen 142a . S. dazu STAVRAKOS 258; vgl. auch SCHLUMBERGER, Sceaux VII 38, Nr. 311 und
V. LAURENT, ºEriqov – ∫Akozär, deux patronymes supposés. Hellenika 9 (1936) 21–25, Nr. 1.

313 STAVRAKOS 257.
314 ZEPOI, JGR III 398 (DÖLGER – WIRTH 1247).
315 Skylitzes 190–191.
316 SEIBT, Eustathios 111. Zum genauen Datum s. V. LAURENT, Contribution à la prosopographie de thème de Lon-

gobardie. ByzSic II (1975) 313, A. 28.
317 SEIBT, Eustathios 111, mit A. 60.
318 Österreich I, S. 298, A. 17.
319 DOSeals II 38.7.
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Gegründet wurde das byzantinische Thema Kypros320 nach der Rückeroberung der Insel
durch die Byzantiner (965). Im Taktikon Escorial (971–975)321 wird der Stratege von
Kypros nach jenem der Kibyrraioten und vor jenem Kretas erwähnt. Wann genau der Über-
gang vom Strategos zum Katepano erfolgte, ist aufgrund unzureichender Informationen
nicht feststellbar, es dürfte aber knapp vor der Mitte des 11. Jh. gewesen sein. 1042 gilt als
terminus post quem, zumal in diesem Jahr Theophilos Erotikos als strathgòv Kúprou die
Zyprioten zu einem Aufstand gegen den Steuereinheber Theophylaktos veranlasste322. Aus
dem späten 10.–früheren 11. Jh. hingegen stammt ein Berliner Siegel, das einen Theodotos
Diogenes (?) als Strategen von Kypros erwähnt, mit dem Rang eines kaiserlichen Protospa-
tharios323.

193. PETROV GUMNOV, bésthv kaì kritæv Lukandoû (50er bis 60er Jahre 11. Jh.)

MK 271
Ed Unediert
|| ehem. Sammlung Schlumberger
Ed (des Parallelstückes): SCHLUMBERGER, Sig. 282, Nr. 3 (fehlerhaft und ohne Abb.)
D Relativ kleines Feld auf erheblich größerem Schrötling. Recht gut zentriert. Auf dem Av. Ausbruch an der obe-

ren Kanalmündung, Feld besonders an der rechten oberen Seite aufgerauht. Auf dem Rv. aufgewölbter Kanal
mit Ausbrüchen an beiden Mündungen. Av. mittelmäßig, Rv. gut bis sehr gut erhalten.

Ø 30, 5 (tot.), 18 (F.)

Av QK... Q(eotó)k[e bo]-
HQEIPE äqei Pé-
TP1@EC trwı bés-
— TH — thı

Darüber wohl ein Zierelement (— ì —).

Rv — ì —
SKPIT, (kaì) krit(ĥı)

LIKAND, L(u)kand(oû)
T1GVM tøı Gum-
— N1 — nøı

Einen Petros Gymnos bésthv führt wohl auch ein Athener Siegel schlechteren Erhaltungs-
zustandes aus derselben Zeit an324. Die Legende lautet wie folgt: Av.: + KE ROH-.EI T1
C& - .OVL&. Rv.: PETR1 - @ECT .&. - GVMN.. Eine Zuweisung an die Person unseres
Sieglers ist sehr wahrscheinlich.

320 DOSeals IV, S. 101; MALAMUT, Îles 310, 320, 329.
321 OIKONOMIDÈS, Listes 265, Z. 26.
322 Skylitzes 429, Z. 4–5.
323 Berlin, Münzkabinett 775 (erworben im Jahre 1922). Av.: Büste des hl. Nikolaos.
324 KOLTSIDA-MAKRE 169 (unvollständig). Vielleicht ein Parallelstück in der Ermitaz (M 1834).
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194. STEFANOS a¬shkrñtiv kaì kritæv Lukandoû (20er bis 30er Jahre 11. Jh.)

MK 272
Ed Unediert
|| Kein Parallelstück bekannt
D Av. nach links, Rv. nach rechts oben dezentriert, Randverluste. Ausbrüche an beiden Kanalmündungen. Av.-Feld

größtenteils zerstört und schecht erhalten. Rv. gut erhalten.
Ø 24, 5 (tot.), 23 (F.)

Av Schemenhafte Spuren einer Büste. Aufgrund eines sehr ähnlichen Typus derselben Person
denken wir an eine Theotokosdarstellung (s. u.).

Rv + KER,Q, K(úri)e b(oä)q(ei)
CTEFAN, Stefán(wı)
ACHKPH. a¬shkrñ[t(iv)]
SKPIT,L. (kaì) krit(ĥı) L[(u)]-
KAND5 kandoû

Von dieser Person findet sich ein zweites, sehr ähnliches, aber nicht stempelidentisches Sie-
gel mit der gleichen Legende auf der Rv.-Seite325. Die Av.-Seite ziert eine nicht sehr gut
erhaltene Büste der Theotokos Nikopoios (mit nicht vollständigem Medaillon). Es ist nicht
sicher, ob die Darstellung bereits voll in der Tradition des Bildtypus steht, der 1030/31 „in
Mode“ kam. Über den Siglen M-P (P unter dem M) // QV sind Feuerzungen sichtbar. Das
Feld ist von einem dreifachen Perlenband eingefasst, wobei der mittlere Kreis von relativ
weit auseinanderstehenden Perlen gebildet wird.
Aus der 1. Hälfte des 11. Jh. sind noch ein Ioannes Thylakas spaqarokandidâtov,
a¬shkrñtiv kaì kritæv Lukandoû326 und ein Nikolaos Radenos b. prwtospaqáriov kaì
kritæv Lukandoû327 bekannt. Ersterer dürfte ein wenig früher dieses Amt bekleidet haben,
letzterer wenig später.

195. DAMIANOS prwtospaqáriov e ¬pì toû crusotriklínou, mustográfov,
kritæv e ¬pì toû i™ppodrómou kaì Makedoníav (vor Mitte 11. Jh.)

MK 519
Ed Unediert
|| Kein Parallelstück bekannt
D Av. nach rechts, Rv. nach links dezentriert, mit Randverlusten. Auf dem Av. untere Kanalmündung ausgebro-

chen, rechts außen plattgedrückt. Rv.-Feld entlang des Kanals eingerissen, links außen ausgebrochen und rechts
plattgedrückt. Av. recht gut, Rv. mittelmäßig erhalten.

Ø 27, 5 (tot.), 25, 5 (F.)

Av + KER,Q, K(úri)e b(oä)q(ei)
T&C1. tøı søı [d(oúlwı)]

DAMIAN. Damian[øı]
ÂCPAQ,.. (prwto)spaq(aríwı) [e ¬p(ì)]
T,‰GKL t(oû) cr(uso)(tri)kl(ínou)

325 DOSeals IV 53.4. Abgebildet auch bei J. COTSONIS, The Virgin with the „Tongues of Fire“ on Byzantine Lead
Seals. DOP 48 (1994), Abb. 1 nach S. 222. Es ist nicht eindeutig, ob vor dem K der ersten Zeile des Rv. ein
Kreuz oder ein Q steht. Der Name ist im Unterschied zum Wiener Stück ausgeschrieben. Zudem ist wohl eher
LIKAND5 zu lesen.

326 DOSeals IV 53.2.
327 DOSeals IV 53.3. Av.: Büste der Theotokos Hodegetria Aristerokratusa.
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Rv MVCTO musto-
..AF,KR,T, [gr]áf(wı) kr(i)t(ĥı)
T5.I≥,DR, toû i™pp(o)dr(ómou)
S̀T,MAK (kaì) t(ñv) Mak(e)-

DON, don(íav)

Ungefähr aus der gleichen Zeit ist ein Konstantinos prwtospaqáriov, b. notáriov toû
ei ¬dikoû, kritæv e ¬pì toû i™ppodrómou kaì tñv Makedoníav328 bekannt, der wohl der
unmittelbare Vorgänger oder Nachfolger unseres Damianos war.

196. NIKOLAOV ANZAS, mágistrov, kritæv toû bälou, Qráıkhv kaì 
Makedoníav (späte 60er–80er Jahre 11. Jh.)

MK 113
Ed MORDTMANN, Molubdóboulla 87 (unvollständig); SCHLUMBERGER, Sig. 163, Nr. 5 (fehlerhaft)
|| DO 55.1.2928
Ed (des Parallelstückes): DOSeals I 43.13
D Sehr stark beschädigtes Stück, dessen Feld besonders auf dem Rv. aufgerauht, zudem entlang des Kanals und

rechts oben ausgebrochen ist. Av. nach links, Rv. nach rechts dezentriert. Allgemein schlechter Erhaltungszu-
stand.

Ø 27 (tot.), 24, 5 (F.)

Av Das Feld ist in einen inneren Kreis und einen Kreisring aufgeteilt. Der Kreis weist eine Büs-
te der Theotokos Episkepsis auf, während den Kreisring wohl die Anrufungsumschrift Qeo-
tóke boäqei tøı søı doúlwı, die am Scheitel begonnen hat, füllte. Vorhanden ist nur folgen-
des: ... @OHQE. T

Rv NIKO..& Niko[lá]wı
MAGI◊... magís[trwı]
.PIT,T.... [k]rit(ĥı) t[oû bäl(ou)]

JRAKH.... Qráıkh[v (kaì) Ma]-
KED..... ked[oníav]
.&..Z. [t]øı [∫An]z[âıı]

Über der Legende befand sich ein Zierelement, dessen linke Hälfte (—) erhalten ist.
In früheren Stufen seiner Karriere war Nikolaos Anzas uçpatov, kritæv e ¬pì toû i™ppodró-
mou kaì b. notáriov tñv sakéllhv und bésthv, kritæv e ¬pì toû i™ppodrómou kaì b.
prwtonotáriov (60er bis 70er Jahre 11. Jh.)329.

328 DOSeals I 43.5. Vgl. KOLTSIDA-MAKRE 42.
329 S. Nr. 67.
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197. NIKHTAV NIKERITHV (?), primikäriov e ¬pì toû koitønov, musto-
lékthv, kritæv e ¬pì toû i™ppodrómou, kourátwr kaì kritæv Melithnñv 
(2. Viertel 11. Jh.)

Seibt 32
Ed Unediert
|| Kein Parallelstück bekannt
D Schrötling eine Spur zu klein für den Stempel. Leicht aufgewölbter Kanal. Spuren einer sandfarbenen Patina.

Av.-Feld im oberen Bereich links außen aufgerauht. Relief der Buchstaben teilweise ungenügend erkennbar. Rv.
leicht nach unten dezentriert, Feld im unteren Kanalbereich teils plattgedrückt. Av. mittelmäßig, Rv. recht gut
erhalten.

Ø 25 (tot. und F.)

Av + N..I. N[ik](ä)[t]-
A,PRIM,KIR a(v) prim(i)k(ä)r(iov)
EPIT5.KOI e ¬pì toû koi-
T,NO,M.◊ t(ø)no(v) m[u]s-
TLEKTH t(o)lékth(v)

Vielleicht über und unter der Legende ein Zierelement.

Rv – ì –
KRITHC kritæv

EPIT5IPPO e ¬pì toû i™ppo-
DROM5K5PA drómou kourá-
T&R,S̨KRITH twr (kaì) kritæ(v)

MELITHN Melithn(ñv)
.N..E. [o™] N[ik]e[r(íthv]

Der Familienname Nikerites ist nur als Hypothese zu werten.
Die Buchstaben P-P in der zweiten Zeile der Rv.-Legende sind ligiert, der Kürzungsstrich
nach dem Rho (P,) in der fünften ist überflüssig, wenn nicht ein Kasuswechsel intendiert
war.
Nur eine Spur älter ist das Siegel eines Ioannes Chrysoberges als spaqarokandidâtov kaì
prwto- bzw. eher mégav kagkelláriov toû genikoû, kritæv kaì a¬nagrafeùv Melith-
nñv330. Ein anderer Ioannes mit dem Rangtitel eines prwtospaqáriov und der Funktion
eines kritæv e ¬pì toû i™ppodrómou war mit Sicherheit zudem kourátwr tøn Maggánwn
und nicht tøn Melitenñv, wie LAURENT vermutet hat331.

330 DOSeals IV 68.6 (prwtokagkelláriov). Derselbe Mann ist auf einem um eine Spur jüngeren Stück als
prwtospaqáriov e ¬pì toû crusotriklínou, kritæv toû bälou kaì ghrotrófov erwähnt (Sammlung Weber
3.15).

331 W. Seibt zu LAURENT, Corpus II 868. Av.: Büste des hl. Ioannes Prodromos.
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198. CRISTOFOROV MITULHNAIOV, b. prwtospaqáriov kaì kritæv
Mesopotamíav (ca. 1020–ca. 1040)

Seibt 326
Ed BASILEIU, Austriakév sullogév 122
|| Kein Parallelstück bekannt
D Linke Hälfte eines entlang des Kanals auseinandergebrochenen Siegels. Rv. nach links dezentriert. Sonst recht

gut erhalten.
Ø 23 (tot.), 21 (F.)

Av + KE.. K(úri)e <bo>-
HQEIC. äqei C<r(isto)>-
FOR1.. fórwı <(b(asilikøı) (prwto)>-
◊PAQ... spaq<ar(íwı) (kaì)>

KRI.. kri<tĥı>
– . –

Rv ...O <Mes>o-
...AMI <pot>amí-
...&MI <av t>øı Mi-
...HN <tul>hn-
..& <a>[í]wı

Darunter wohl das gleiche Zierelement wie auf dem Avers.
Dieselbe Person findet sich auf zwei weiteren synchronen Bullen als prwtospaqáriov
kaì kritæv Carsianoû332 bzw. als prwtospaqáriov, kritæv e ¬pì toû i™ppodrómou kaì
tøn ∫Anatolikøn333; sie ist keinesfalls zu verwechseln mit dem zeitgenössischen Dichter
und Epigrammatiker Christophoros Mitylenaios, der sigillographisch am Beginn seiner
amtlichen Laufbahn als prwtospaqáriov e ¬pì toû crusotriklínou, kritæv toû bälou
kaì tñv Paflagoníav (ca. Mitte 11. Jh.) fassbar ist334. In Kolophonen verschiedener Hand-
schriften, die seine Werke überliefern, ist letzterer bereits als patríkiov kaì kritæv
Paflagoníav335 bzw. patríkiov a¬nqúpatov, kritæv Paflagoníav kaì tøn ∫Armenia-
køn erwähnt336. In einem Athener Kodex aus dem 16. Jh. ist er schließlich mágistrov kaì
a¬nqúpatov, wird aber irrtümlich Nikephoros genannt337.
Zweifellos waren aber die beiden Homonymoi miteinander verwandt.

332 Sammlung Zacos. Av.: – .:. – - + KE ROH-[Q]EI T1 C& - [D]5L1 XPI[C]-TOFOR[1] - – .:. – Rv.: – .:. –
A,CPAQ[AR,] - KPIT, CA[P]-[C]IAN, T, M[I]-TVLHN - – .:. –

333 Sammlung Zacos. Av.: + KE RO-HQEI T1 - C1 D5L, CRIC-TOFOR, R, A,-CPAQA-– P – Rv.: KPIT, E-
[P]I T, IPPO-DROM, K, T1N - ANATOLIK, - T1 MITVLH- –NAI1 –

334 Seyrig 193, wobei dort nur von einer Person dieses Namens ausgegangen wurde.
335 J. DARROUZÈS, Les calendriers byzantins en vers. REB 16 (1958) 67 (Cod. Marc. Nan. 182, Cod. Paris. 398).
336 E. KURTZ, Die Gedichte des Christophoros Mitylenaios. Leipzig 1903, XI.
337 DARROUZÈS, a. O., 67.
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199. LEWN b. prwtospaqáriov e ¬pì toû crusotriklínou kaì kritæv 
Mesopotamíav (letztes Viertel 10. bis frühes 11. Jh.)

MK 275
Ed Unediert
|| Kein Parallelstück bekannt
D Rv.-Feld entlang des leicht schräg verlaufenden Kanals eingerissen, Ausbrüche an beiden Mündungen. Rand-

verluste. Av.-Feld links außen, Rv.-Feld rechts unten plattgedrückt sowie rechts außen von Bleifraß beeinträch-
tigt. Av. gut, Rv. recht gut bis mittelmäßig erhalten.

Ø 25 (tot.), 24 (F.)

Av Relativ primitive Halbfigur des Erzengels Michael in kaiserlicher, mit Perlen geschmückter
Tracht (Loros). In der rechten Hand hält er das Szepter, in der linken einen Globus, wohl
den Kreuzglobus. Die Frisur reicht bis zu den Wangen. Erhalten ist der linke Flügel. Bei-
schrift verloren.

Rv + LE.. Le<on>-
.2CPAQ,E <t(i)> (prwto)spaq(aríwı) e ¬-
PIT,CR,S. pì t(oû) cr(usotriklínou) (kaì) [k]-
PHT,ME.O r(i)t(ĥı) Me[s]o-
POTAM, potam(íav)

— · —

Am Beginn der zweiten Zeile wäre auch R anstelle von T denkbar.
Ob Leon auf dem Balkan oder an der Ostgrenze des Reiches diente, wollen wir offen lassen.
Etwas später als unser Siegel datieren wir die Bullen von Niketas kritæv Mesopotamíav338,
der sich in Versen vorstellt, und N. Blax prwtospaqáriov (?) kaì kritæv Mesopotamí-
av339. Beide dürften aus dem 2. Viertel des 11. Jh. stammen.

200. GEWRGIOV (?) prwtospaqáriov, mustográfov, kritæv e ¬pì toû i™ppo-
drómou kaì tñv Paflagoníav (ca. 1030–1050)

Inst. Num. 84
Ed Unediert
|| Kein genaues Parallelstück bekannt
D Dünnes mittelgraues Siegel, dessen oberer Teil abgebrochen ist. Beide Seiten nach oben dezentriert, partielle

Feldverluste an den Randpartien. Av. teils vom Bleifraß beeinträchtigt. Rv.-Feld links unten eingedrückt. Sonst
recht gut erhalten.

Ø 25 (tot.), 22 (F.)

Av Die Theotokos steht auf einem Suppedaneum und hält das Christusmedaillon vor der Brust
(stehende Nikopoios). Gut sichtbar sind die Falten ihres Gewandes. Die Darstellung umgab
wohl die übliche Anrufungsumschrift, von der unklare Spuren vorhanden sind. Keine
Siglen erkennbar.

338 DOSeals IV 55.5.
339 DOSeals IV 55.6. Av.: Büste des hl. Nikolaos.
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Rv ..... <+ Gewr>-
....... <gíwı (prwto)sp(a)q(aríwı>

..CTO.R.. <mu>sto[g]r<áf(wı)>
.RIT,EP,T,IPP <k>rit(ĥı) e ¬p(ì) t(oû) i ™pp(o)-

.R,STHCPA [d]r(ómou) (kaì) tñv Pa-
.LAGON, [f]lagon(íav)

– .:. –

Sehr ähnlich, aber nicht stempelidentisch zu obigem Stück ist eine doppelt geprägte Bulle
aus Dumbarton Oaks, auf die sich auch die Rekonstruktion der verlorenen Zeilen des erste-
ren stützt: Sie führt einen Georgios prwtospaqáriov, mustográfov, kritæv e ¬pì toû
i™ppodrómou kaì tñv Paflagoníav an340.
Ein wenig älter ist das Siegel eines Ioannes Mitylenaios prwtospaqáriov kaì kritæv
Paflagoníav341; ungefähr aus der Mitte des 11. Jh. stammt die Bulle eines Christophoros
Mitylenaios prwtospaqáriov e ¬pì toû crusotriklínou, kritæv toû bälou kaì tñv
Paflagoníav342.

201. GRHGORIOV prwtospaqáriov e ¬pì toû crusotriklínou, kritæv e ¬pì toû
i™ppodrómou kaì tñv Peloponnäsou (ca. 1010/1030)

MK 124
Ed Unediert
|| Kein Parallelstück bekannt
D Av. nach links und oben dezentriert. Auf dem Av. ist die linke Seite des Feldes, auf dem Rv. die rechte zerstört.

Kleine Einbrüche an den Kanalmündungen. Überwiegend mittelmäßiger Erhaltungszustand.
Ø 22 (tot.), 21 (F.). Vergrößerte Abb. auf Tafel 28

Av Büste des hl. Gregorios mit spitz zulaufendem Bart und dem Evangelium in der linken
Hand. Von der Beischrift ist nur der linke Teil (schlecht) erhalten: H-GO-R,. Ebenso ist von
der Anrufungsumschrift & DOVL, auf der linken Seite erkennbar. 

Rv .RIGOR. <G>r(h)gor<í(wı)>
.◊PAQ,EPH <(prwto)>spaq(aríwı) e ¬p(ì)

.‰TPIK,.... <t(oû)> cr(uso)trik(línou) [krit(ĥı)]
.T5IPOD.. <e ¬(pì)>toû i™p(p)od[ró]-

.ST,PE.. <m(ou)> (kaì) t(ñv) Pe[lo]-
PONHC pon(n)äs(ou)

Der Siegelinhaber ist anderweitig nicht bekannt. In der Vita des Nikon o™ Metanoeîte wird
ein Homonymos unseres Mannes erwähnt, der im späten 10. Jh. Stratege der Peloponnesos
war und den Heiligen aus der Stadt Lakedaimon vertrieben hat343.

340 DO 55.1.2757, ed. NESBITT, Overstruck Seals 85, Nr. 18 und DOSeals IV 11.10 (beide Male auf 10. Jh. datiert).
341 DOSeals IV 11.12 (auf 10./11. Jh. datiert).
342 Seyrig 193. Vgl. auch unsere Nr. 198 mit A. 334; BASILEIU, Austriakév sullogév 123, Nr. 3.
343 O. LAMPSIDES, ¿O e ¬k Póntou oçsiov Níkwn o™ Metanoeîte. Athen 1982, 80–82; 197–199; 428–429 bzw. D. F.

SULLIVAN, The Life of Saint Nikon. Brookline, Massachusetts 1987, 136, Z. 17, 140, Z. 1.
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202. MICAHL KAMPANARIOV, kritæv Peloponnäsou (3. Viertel 11. Jh.)

Seibt 166
Ed Unediert, aber erwähnt in Österreich I, S. 175, mit A. 1
|| Arch. Museum Istanbul
Ed (des Parallelstückes): MORDTMANN, Grèce 298, Nr. 18; SCHLUMBERGER, Sig. 179–180, 629; LAURENT, Métr. 205;

EBERSOLT 196
D Schräg verlaufender Kanal, mit einem größeren Ausbruch an der unteren und einem kleinen an der oberen Mün-

dung. Av. Buchstaben zum Teil eingedrückt, Feld links und rechts außen plattgedrückt. Rv.-Feld links oben und
rechts unten plattgedrückt. Spuren einer rotbraunen Patina. Av. schlecht, Rv. mittelmäßig erhalten.

Ø 24 (tot.), 21 (F.)

Av ELQ..C ºElq[oi]v
@OHJ.C bohq[ó]v,

.EKAMPA [C(rist)]é, Kampa-
.ARI& [n]aríwı

Über der Legende ein Kreuz, zu beiden Seiten von einem Längsstrich flankiert (– + –), da-
runter –·– als Zierelement.

Rv ..ITH [kr]itĥı
MICAHL Micaæl
T1NPEL. tøn Pel[(o)]-
PONNH◊I ponnhsí-

– 1N – wn

ºElqoiv bohqóv, Cristé, Kampanaríwı
kritĥı Micaæl tøn Peloponnhsíwn.

Doppelter Zwölfsilber mit B5 und B7, paroxytoner Schluss.
MORDTMANN notierte über der Legende auf beiden Seiten – + –, was aber auf dem Istanbu-
ler Stück nicht zu erkennen ist; auf unserem Exemplar ist das Zierelement über der Av.-
Legende nicht eindeutig, über der Rv.-Legende handelt es sich wohl um eine Perle zwischen
Längsstrichen, so wie über der Av.-Legende. Auch die angebliche Ligatur N-N in der vor-
letzten Zeile des Rv. geht auf ein Missverständnis zurück.
Von diesem Michael Kampanarios existiert noch eine weitere Bulle mit versifizierter
Legende, deren Beginn gleichlautend ist. Der Text bietet allerdings weder Amt noch Amts-
bereich:

Av.: – + – - ELQOI◊ - ROHQ.. - XE T1 K-KTHMEN - – · –.
Rv.: .1 C1 MI-..HL FH-.. KAMPA-NARI1 - – · –344.

ºElqoiv bohq[óv], C(rist)é, tøı k[e]kthmén(wı) [t]øı søı Mi[ca]æl fh[mì] Kampanaríwı.
Aus der gleichen Zeit stammt die Wiener Bulle eines Michael Kampanarios primikäriov,
die W. SEIBT der obigen Person zuwies345. Zu dem bereits bekannten Siegeltypus des Nike-
phoros Kampanarios (2. Viertel 11. Jh.)346 finden sich zwei weitere Exemplare in der Samm-
lung Zacos. Ein jüngerer Typus nennt einen Nikephoros Kampanarios als patríkiov kaì
e ¬pì toû koitønov (2. Hälfte 11. Jh.)347.

344 DO 47.2.1039 (im maschinschr. Manuskript Laurents Nr. 1319).
345 Österreich I, S. 175, mit A. 7.
346 Ebenda, S. 175, A. 7. Av.: Büste des hl. Nikolaos.
347 DO 58.106.5359. Av.: +K. @,. - T& .. D5, - NIKHFOR, - PRIKI1. Rv.: S EPI T5 - KOIT1NO, - T1

KAMPA-NARI1. Kleines Siegel mit Perlenbandrand.
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203. RWMANOV a¬shkrñtiv kaì kritæv Seleukeíav (1010/1030)

MK 262
Ed Unediert
|| Kein Parallelstück bekannt
D Das gut zentrierte Stück war ursprünglich entlang des Kanals auseinandergebrochen und wurde vom Restaura-

tor wieder zusammengefügt. Auf dem Av. Feld aufgerauht und teils plattgedrückt. Rv. im Zentrum des Kanals
ausgebrochen, rechts außen Feld plattgedrückt bzw. durch Bleifraß beschädigt. Av. mittelmäßig bis schlecht, Rv.
gut bis mittelmäßig erhalten.

Ø 29 (tot.), 23, 5 (F.)

Av Büste der Theotokos wohl vom Blachernitissa-Typus (oder doch vom Hagiosoritissa-Typus
nach rechts?) mit einer leichten Wendung nach rechts. Siglen: [MHP] // QV

Rv + KER,Q, K(úri)e b(oä)q(ei)
T1C&D. tøı søı d[oú(lwı)]

P1M.N,A. Rwm[a]n(øı) a¬[s(h)]-
KPH.SKP, krñ[t(iv)] (kaì) kr(i)-
T,CELEV t(ĥı) Seleu-

KEIA, keía(v)

Dieser Mann ist zudem sigillographisch auf einem synchronen Siegel348 mit der Darstellung
der Theotokos Hagiosoritissa auf dem Avers als a¬shkrñtiv kaì kritæv Qráıkhv greifbar:
— + — - QKE R,Q, - [T]& C1 D‡, - [P]&MAN, AC,-[K]PHT, S KPI-TH QRAK,
Als Nachfolger unseres Romanos ist ein Michael Tornikios a¬shkrñtiv kaì kritæv Seleu-
keíav349 bekannt, wohl als Vorgänger ein Michael a¬shkrñtiv kaì kritæv Seleukeíav350.
Seleukeia351 wurde unter Romanos Lakapenos zwischen 927–934 zum selbstständigen The-
ma erhoben. Vorher war es eine Kleisura, was auch sigillographisch352 attestiert ist.

204. MICAHL TORNIKIOV, a¬shkrñtiv kaì kritæv Seleukeíav (1030/1040)

Seibt 303
Ed Unediert
|| Kein Parallelstück bekannt
D Kleine Ausbrüche an beiden Kanalmündungen. Av. leicht nach links unten, Rv. nach unten dezentriert. Av. links

außen plattgedrückt, auf dem Rv. aufgewölbter Kanal, rechts außen plattgedrückt. Allgemein gut erhalten.
Ø 26 (tot.), 24 (F.)

Av Büste der Theotokos Nikopoios. Siglen: MP (ligiert?) // QV. Reste der Anrufungsumschrift:
[QKE ROHQEI] T[1] C1 DOVLO.

Rv — .:. —
MIXA,L Mica(æ)l
ACHKPI. a¬shkr(ñ)[t(iv)]
SKRIT,C. (kaì) krit(ĥı) S[e]-
LEVKH. leuk(eí)[a(v)]
T1TOPN tøı Torn(i)-

KI1 kíwı

348 Sammlung Zacos.
349 S. die darauffolgende Nr. 204.
350 Sammlung Zacos. MIC.. - ACHKPH-TIC S KRH-TH CELEV-KEIAC. Av.: Büste des Erzengels Michael nach

rechts gewendet, mit einer Anrufungsumschrift (Spuren eines früheren Abdruckes?).
351 HILD – HELLENKEMPER, Kilikien 403f.
352 ZACOS – VEGLERY 1899, 1902, 2460, 2464, 2666, 2667.
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Der Mann hatte eine armenische oder georgische Abstammung. Die Tornikioi zählten ab
dem späteren 10. Jh. zu den angesehenen Familien in Byzanz.
Die Bulle eines Michael prwtospaqáriov, a¬shkrñtiv kaì kritæv Seleukeíav können
wir zur Zeit nicht überprüfen353.
Bei den Tornikioi war der Vorname Michael sehr beliebt. Sigillographisch findet sich für
das 2. Viertel des 11. Jh. ein Michael Tornikes, der prwtospaqáriov, kritæv e ¬pì toû
i™ppodrómou kaì tøn ∫Anatolikøn354 und prwtospaqáriov, kritæv e ¬pì toû i™ppodró-
mou kaì strathgòv Sámou355 war.
Trotz der unterschiedlichen Darstellung auf dem Av. könnte auch unser Stück von ihm stam-
men. Wenn das zutrifft, handelt es sich dabei um den frühesten Beleg seiner Karriere.
Einen viel jüngeren Homonymos sakelláriov führt eine Pariser Bulle (2. bis 3. Viertel 12.
Jh.) an356.

205. PETROV GUMNOV, prwtospaqáriov kaì kritæv Seleukeíav 
(Mitte 11. Jh.)

MK 264
Ed Unediert
|| Kein Parallelstück bekannt
D Av. nach oben rechts, Rv. nach oben links dezentriert. Beide Kanalmündungen ausgebrochen. Zudem großer

Einbruch über dem Kanal, der auf dem Rv. bis unter die Mitte des Feldes reicht. Auf dem Rv. Verletzung rechts
unten. Sonst sehr gut bis gut erhalten.

Ø 30 (tot.), 25, 5 (F.)

Av Theotokos Hodegetria mit dem Kinde am linken Arm. Die Falten ihres Maphorions fallen
von der rechten Schulter herab. Maria weist mit ihrer rechten Hand auf das große Christus-
kind hin. Dieses trägt einen Kreuznimbus und hält in der Linken die Schriftrolle, während
es die Rechte im Gewandbausch birgt. Die Siglen sind nicht in gleicher Höhe angebracht:
links Spuren von MR (ligiert), rechts entweder Q mit kleinem V in Supraposition oder nur
(beschädigtes) Q.

Rv + KER,. K(úri)e b(oä)[q(ei)]
T1C&D, tøı søı d(oúlwı)
PETR&2 Pétrwı (prwto)-

CPAQ,S̨KRI spaq(aríwı) (kaì) kri-
T,CELEV t(ĥı) Seleu-
C,T&GV (k)(eíav) tøı Gu-

MN, mn(øı)

Das C (als lateinisches C?) anstelle von K in der vorletzten Zeile geht auf einen Fehler des
Stempelschneiders zurück.
Von Petros Gymnos existiert noch eine Reihe von Siegeln mit der gleichen Av.-Seite, die ihn
in weiteren Stufen seiner Karriere anführen: zunächst als a¬shkrñtiv kaì kritæv Seleu-

353 Auktion Münz Zentrum 76, Lot 1390, Nr. 69.
354 DOSeals III 86.31 [W. SEIBT, BZ 92 (1999) 541 bzw. A.-K. WASSILIOU, JÖB 49 (1999) 380].
355 Auktion Spink 135, 6.10.1999 (Zacos III) 272. Av.: innerer Kreis: Büste des hl. Panteleimon. Kreisring: [+

KV]RHE ROHQ[E]I T1 C1 [DOVL1]. Rv.: + MIXA-HL 2CPAQ, - KRIT, EPI T, - IPPODR,M S -
CTPATHG, - CAM, O TOP-NIKI,

356 Seyrig 120. Av.: Standbild eines bartlosen, jugendlichen Militärheiligen.
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keíav, Podantoû kaì Tarsoû (Mitte 11. Jh.)357, danach als patríkiov kaì kritäv358 bzw.
patríkiov, a¬nqúpatov kaì kritæv tøn Qraııkhsíwn359 (50er bis 60er Jahre 11. Jh.) und
später als bésthv kaì katepánw Melitinñv (60er bis Anfang 70er Jahre 11. Jh.)360. Im
Unterschied zu unserem Stück haben alle diese Typen eine Anrufungsumschrift auf dem
Avers.
Vielleicht etwas älter ist ein Homonymos dieses Mannes, der bésthv kaì kritæv Lukandoû
(50er bis 60er Jahre 11. Jh.)361 war.
Sigillographisch sind noch Athanasios Gymnos mágistrov (Ende 11. bis 1. Viertel 12.
Jh.)362, Ioannes Gymnos (letztes Drittel 11. Jh.)363 und Nikolaos Gymnos (Ende 11. bis 1.
Viertel 12. Jh.)364 greifbar. Ein Gymnos schließlich, dessen Vorname auf dem Siegel verlo-
ren ist, welcher aber abgekürzt gewesen sein muss, wird auf einer Bulle etwa aus dem 2.
Viertel des 11. Jh. erwähnt. Platzmäßig wäre ∫Iw(ánnhv) denkbar365.

Der älteste Träger des Familiennamens Gymnos stammt aus dem 10. Jh. Es handelt sich um
einen Mönch aus Kalabrien namens Nikephoros, der sich dem heiligen Athanasios
anschloss366.
Die Familie ist im späteren 11. Jh. auch in anderen Quellen gut dokumentiert: Ein Theodo-
ros Gymnos prwtospaqáriov367 besaß ein proásteion auf der Chalkidike, das seine
Tochter Maria dem Esphigmenu-Kloster schenkte. Zudem kaufte das Kloster Xenophon
einen Teil des Grundbesitzes dieser Familie auf Kassandra368.
Im Rahmen der revolutionären Bewegung des Dux von Dyrrachion Nikephoros Basilakes
(1078) gegen den bereits zum Kaiser gekrönten Nikephoros Botaneiates wird in führender
Position ein Stratege Gymnos (ohne Vornamen) als Gefährte des ersteren erwähnt369.

357 Auktion Gorny & Mosch 118, 14.-15.10.2002, 2590. Bezüglich der Sigle Q-V ist anzuführen, dass das V in
Supraposition angebracht ist, ein paläographisch seltenes Phänomen.

358 Sammlung Zacos. — ì — - + PETR1 - PATRIKI1 - KAI KPITH - T1 GVMN,. Ein fragmentarisches Paral-
lelstück bei LAURENT, Orghidan 311. Vgl. N. und W. SEIBT, Siegel der Sammlung Orghidan – eine Nachlese zur
Edition Laurents. JÖB 53 (2003) 200.

359 DOSeals III 2.26a, b; KOLTSIDA-MAKRE 19 (vgl. W. SEIBT - A.-K. WASSILIOU, BZ 91, 1998, 146); Sammlung
Zacos.

360 DOSeals IV 68.4. Vermutlich war dieser Gymnos kritæv kaì katepánw Melitinñv zugleich, obwohl er nur das
zweite auf seinem Siegel angibt. Ein Basileios Machetarios bésthv, kritæv kaì katepánw Melitinñv kaì Lu-
kandoû war vielleicht sein Nachfolger. Vgl. DOSeals IV 53.5 a, b.

361 S. Nr. 193.
362 DO 58.106.1152. CFRAG, - MAGI?P5 - GVMN5. AQ - AQ,NACIO- — V — , wobei versehentlich AQ zwei-

fach angeführt ist. Av.: Theotokos Episkepsis-Büste.
363 DO 55.1.3842. I1 CFRA-GHCM. - T5 GVM.. - TOD,. Av.: Standbild der Theotokos Episkepsis. Ein Parallel-

stück dazu in der Ermitaz, M 10491.
364 BILIK, Familni imena 60, Nr. 15.
365 Sammlung Zacos. .E RO-..EI T1 - .. D5L1 - .. T1 GV-.N1. Av.: Büste des hl. Nikolaos.
366 J. NORET, Vitae duae antiquae sancti Athanasii Athonitae (Corpus Christianorum, Series graeca). Turnhout

1982. Vita A, S. 77; Vita B, S. 177.
367 Actes Esphigménou 5, S. 55 (vor 1075).
368 Actes Xénophon 1, 149 (1089).
369 Skyl. Cont. 182–183.
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206. GRHGORIOV b. prwtospaqáriov kaì kritæv Caldíav (früheres 10. Jh.)

Mech. 112
Ed Unediert
|| Fogg 2020; DO 47.2.903 (entlang des Kanals auseinandergebrochen, nur zur Hälfte erhalten)
Ed (des ersten Parallelstückes): DOSeals IV 32.7
D Av. nach links dezentriert, mit Feldverlusten, zum Teil von Bleifraß angegriffen. Auf dem Rv. Randverluste,

Feld im Randbereich von Bleifraß befallen und rechts außen plattgedrückt. Av. mittelmäßig bis gut, Rv. gut
erhalten.

Ø 20 (tot.), 17 (F.)

Av Nimbiertes Patriarchenkreuz auf drei Stufen.
Anrufungsumschrift: .. .... .. .. DOVL1 <K(úri)e boäq(ei)> [tøı søı] doúlwı.

Rv + GRHGO Grhgo-
RHOR,A,CPAQ r(í)(wı) b(asilikøı) (prwto)spaq-

APH1SK.. ar(í)wı (kaì) k[ri]-
THXALD. tĥı Cald[(í)]-

AC av 

Das Parallelstück der Fogg-Sammlung zeigt eine lange Zierranke im Anschluss an die bei-
den Buchstaben der letzten Zeile. Möglicherweise gab es auch über und unter der Legende
einzelne Perlen.
Jünger als unser Gregorios waren ein Konstantinos b. prwtospaqáriov kaì kritæv Cal-
díav370 und ein Ioannes b. prwtospaqáriov, e ¬pì tøn oi ¬keiakøn kaì kritæv Caldíav371. 

207. LEWN bestárchv kaì kritæv Carsianoû (3. Viertel 11. Jh.)

MK 586
Ed Unediert
|| IRAIK; Sammlung Thierry
Ed (des ersteren Parallelstückes): PANCENKO 142 (fehlerhaft); LAURENT, Métr. 46
D Feld auf beiden Seiten aufgerauht, Randverluste. Mittelmäßiger Erhaltungszustand allgemein.
Ø 24, 5 (tot.), 23, 5 (F.)

Av +GHN Gñn
XARCIA Carsia-

N5IQVNEIN noû i ¬qúnein
TETAGM. tetagm[é]-

NOC nov

Rv LE1N Léwn
@ECTAP bestár-

CHCCVMRO chv súmbo-
LONFEREI lon férei

TODE tóde

Gñn Carsianoû i ¬qúnein tetagménov
Léwn bestárchv súmbolon férei tóde.

370 Universität Birmingham. +K&NC-TANT, R, A,[C]-[P]AQ, S KPI[T,] - XALDIAC. Darunter ein pflanzliches
Ornament. Av.: Anrufungsmonogramm vom Typus Laurent X mit Tetragramm. Perlenbandrand.

371 DOSeals IV 38.2.
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Am Ende der Av.-Legende Reste eines unklaren Zierelements. Doppelter Zwölfsilber
jeweils mit B5 und paroxytonem Schluss.
Inhaltlich sei verwiesen auf die eher seltene Bezeichnung des Siegels als súmbolon372 und
auf das in Siegellegenden nicht anzutreffende i ¬qúnein, das das Amt des Richters
umschreibt.
Eine markante Ähnlichkeit zu diesem Stempel weist die Bulle eines Leon bestárchv, kri-
tæv Qráıkhv kaì Makedoníav (3. Viertel 11. Jh.)373 auf, eine Identität der beiden Personen
wäre denkbar.
Ob auch das Siegel eines Leon patríkiov, bésthv kaì kritæv tøn Boukellaríwn374, des-
sen Legende ebenfalls metrisch, aber einfacher ist, derselben Person zugewiesen werden
kann, ist weniger sicher, wäre aber auch möglich.
Ferner steht das Stück eines Georgios Choirosphaktes kritæv Carsianoû375, der sich eben-
falls mit Versen vorstellt, dem Typus Leons stilistisch sehr nahe. Vielleicht war er sein
unmittelbarer Vorgänger.

208. NIKHTAV o¬stiáriov kaì b. notáriov tøn e ¬piskéyewn tñv ∫Anatolñv 
(2. Drittel 11. Jh.)

Seibt 107
Ed SEIBT – ZARNITZ 3.3.10
|| Kein Parallelstück bekannt
D Schrötling etwas zu klein für den Stempel, daher auch Feldverluste. Der Kanal verläuft von 3h nach 9h und weist

Ausbrüche an beiden Mündungen auf. Allgemein sehr gut erhaltenes Siegel.
Ø 21 (tot. und F.)

Av Büste des hl. Niketas des Goten. Er hat eine prächtige Lockenfrisur, die bis über die Wan-
gen reicht. Der schmale Kinnbart ist ebenfalls gelockt. Gekleidet ist Niketas in eine durch
Perlenbänder verzierte Chlamys mit Tablion vor der Brust. In der rechten Hand hält er das
Märtyrerkreuz, die linke ist auf der Bulle nicht erkennbar.
Beischrift: . - .-I//.-IT-A <¿O aç(giov) N> i<k>(ä)ta(v).

Rv .IKHTA. <N>ikätaı <o¬>-
CTIAP,SR,N. stiar(íwı) (kaì) b(asilikøı) n<o>-
TAR,TONEP. tar(íwı) t(ø)n e ¬p<i>-
CKEYEON skéye(w)n
THCANA tñv ∫Ana-

T1L, t(o)l(ñv)

Der Siegler ist anderweitig nicht bekannt. Als Pendant zu den e ¬piskéyeiv tñv ∫Anatolñv
finden sich die e ¬piskéyeiv tñv Dúsewv, was sigillographisch durch einen Nikolaos
Chrysoberges mégav oi ¬konómov tøn dusikøn e ¬piskéyewn376 belegt ist.

372 DOSeals III 86.34.
373 DOSeals I 43.10. Auch hier eine anspruchsvolle metrische Legende.
374 S. Nr. 178.
375 Auktion Spink 135, 6.10.1999 (Zacos III) 264. Vgl. o. S. 183, A. 262.
376 DOSeals I 1.30. Zum Terminus Episkepsis s. DÖLGER, Finanzverwaltung 151f.; vgl. CHEYNET, Épiskeptitai

88–91.
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209. VERGIOV o™rreiáriov toû ∫Oyikíou (2. Viertel 11. Jh.)

MK 217
Ed Unediert
|| Kein Parallelstück bekannt
D Relativ gut zentriert, schräg verlaufender Kanal, auf dem Av. leicht eingerissen. Feld stellenweise auf beiden

Seiten plattgedrückt und in der Mitte etwas aufgerauht. Allgemein gut bis mittelmäßig erhalten.
Ø 22 (tot.), 17 (F.)

Av + KER, K(úri)e b(oä)-
Q,T1◊,D, q(ei) tøı s(øı) d(oúlwı)

◊ERGI Sergí-
1 wı

Rv · .:. ·
&PEI (o™)r(r)ei-

API1T aríwı t-
5OYI oû ∫Oyi-

K k(íou)

Über die o™rreiárioi, die für die Getreideversorgung verantwortlich waren, hat J.-CL.
CHEYNET377 ausführlich berichtet und die Siegel aller bisher greifbaren o™rreiárioi präsen-
tiert bzw. veröffentlicht. Sergios, der einzige o™rreiáriov von Opsikion, war bisher unbe-
kannt.

210. CRISTOFOROV b. parafúlax ∫Abúdou (810/850)

MK 159
Ed Unediert, aber erwähnt bei GUILLAND, Titres II 215, A. 77 und PmbZ 1117 (kandidâtov kaì parafúlax

∫Abúdou)
|| Fogg 1747; Istanbul
Ed (der Parallelstücke): ZACOS - VEGLERY 1791 = DOSeals III 40.21; EBERSOLT 51, Taf. 20, Nr. 13. Vgl. PmbZ 1131
D Schräg verlaufender, leicht aufgewölbter Kanal. Der Rand ist nur am unteren Teil des Av. vorhanden. Beide

Kanalmündungen ausgebrochen. Allgemein gut erhalten.

Av Anrufungsmonogramm vom Typus Laurent V (Qeotóke boäqei), wobei allerdings die bei-
den Buchstaben links und rechts positiv geschnitten wurden, mit Tetragramm tøı søı
doúlwı.

Rv + XPH... Cr(i)<sto>-
.OP1RA◊ILH <f>órwı basil(i)-

K,PARAFVLAK k(øı) parafúlak-
HABVDOV (i) ∫Abúdou

Unterhalb der Legende wohl drei Punkte (· · ·) als Zierelement. Nach einem Hinweis Lau-
rents wurde das Siegel bei GUILLAND zum Teil fehlerhaft erwähnt (kandidâtov kaí statt
basilikóv)378.
Eine stilistische Ähnlichkeit mit dieser Bulle weist das Siegel eines Nikolaos b. parafú-
lax ∫Abúdou auf 379, der ein Vorgänger obiger Person war. Dieser Nikolaos ist vermutlich
identisch mit dem gleichnamigen und zeitgleichen b. parafúlax ∫Abúdou, den eine Athe-
ner Bulle anführt380.

377 J.-CL. CHEYNET, Un aspect du ravitaillement de Constantinople aux Xe/XIe siècles d’après quelques sceaux
d’hôrreiarioi. SBS 6 (1999) 1–26. Vgl. OIKONOMIDÈS, Fiscalité 282–283.

378 GUILLAND, a. O.
379 DOSeals III 40.31. Vgl. W. SEIBT, BZ 92 (1999) 540 und PmbZ 5596.
380 KOLTSIDA-MAKRE 21 (PmbZ 5565).
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211. KOSMAV (?) uçpatov kaì parafúlax ∫Abúdou (späteres 8. Jh.)

MK 158
Ed Unediert
|| Kein Parallelstück bekannt
D Av. nach oben, Rv. nach rechts oben dezentriert. Feldverluste im oberen Bereich des Stückes. Sonst allgemein

gut bis sehr gut erhalten.
Ø 25 (tot.) 21 (F.)

Av Anrufungsmonogramm, vermutlich vom Typus Laurent V (Qeotóke boäqei) – der obere
Teil ist zerstört – mit Tetragramm tøı søı doúlwı.

Rv + K.. K<os>-
MAVPA mâııı u™pá-
T,SPARA t(wı) (kaì) para-
FVLAK, fúlak(i)
ABVD, ∫Abúd(ou)

Als Alternative zu Kosmas ist auch Michael möglich.
Ungefähr zur gleichen Zeit, vielleicht wenige Jahre früher, entstand das Siegel eines Theo-
pistos b. parafúlax ∫Abúdou381. Beide Stücke erwähnen die bisher frühesten bekannten
Paraphylakes von Abydos. 
Der parafúlax382 löste im späteren 8. Jh. den kómhv tñv ∫Abúdou ab, der bisher die
Ladung aller Schiffe, bevor sie in Konstantinopel eintrafen bzw. die Stadt verließen, kon-
trolliert hatte. Auf Siegeln des 9. Jh. sind parafúlakev des öfteren erwähnt, einige Male
kombiniert mit dem Titel des kommerkiáriov bzw. koumerkiáriov383. Während aber letzte-
rer bis ins 11. Jh. hinein aktiv war, ist ersterer nach dem 10. Jh. nicht mehr anzutreffen.

212. BRUENNIOV sebastóv, praítwr (3. Viertel 12. Jh.)

MK 369
Ed WASSILIOU, Metrische Legenden 1.2.1
|| IFEB 251c
D Beide Seiten leicht nach oben dezentriert, kleine Einbrüche an beiden Kanalmündungen (Av.). Av. links außen,

Rv. rechts außen ausgebrochen. Allgemein gut bis sehr gut erhalten.
Ø 35 (tot.), 30 (F.)

Av Standbild des hl. Georgios mit Panzer und Mantel. In der Rechten hält er die Lanze, die Lin-
ke ruht auf dem Schild, der einen Perlenrand aufweist. Auch die Chlamys des Heiligen hat
einen Perlensaum, das Himation mehrere Falten. Die üppige Frisur wird durch den großen
Nimbus betont.
Beischrift: 0 - GE-&R//GI-OC ¿O aç(giov) Geårgiov.

Rv +
CFRAGIC Sfragìv

◊ERA?OV sebastoû
PRAIT1ROC praítwrov
@PVENIOV Brueníou

— · —

Sfragìv sebastoû praítwrov Bruen(n)íou.

381 DOSeals III 40.34 (PmbZ 8380).
382 OIKONOMIDÈS, Abydos 241.
383 DOSeals III 40.16, 40.20, 40.26. – Parafúlakev mit dem Rang eines uçpatov ebenda, 40.24, 40.25, 40.33.
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Zwölfsilber mit B5. Grob geschnittenes, klar geprägtes Schriftbild mit dominanten, raum-
füllenden Buchstaben. Markantes 1, verdickte Enden bei F und R. Abgesehen vom ? sind
keine Ligaturen vorhanden.
Aus der 1. Hälfte des 12. Jh. stammt der Siegeltypus384 eines Bryennios prwtonwbellísi-
mov, doùx kaì praítwr, das aber keinesfalls mit der Person unseres Sieglers zu verbinden
ist.
Eine stilistische Ähnlichkeit zu unserem Stück weist das Siegel eines Ioseph Bryennios
sebastóv auf, das ebenfalls aus dem 3. Viertel des 12. Jh. stammt und das Standbild des hl.
Georgios auf dem Av. zeigt. Die Rv.-Seite füllt folgender regelmäßiger Zwölfsilber: Sfra-
gìv ∫Iwsæf sebastoû Bruenníou385. Das Stück ist wohl mit Ioseph Bryennios, dem Gatten
von Maria Komnene (einer Nichte des Kaisers Manuel I. Komnenos, 1143–1180)386 zu ver-
binden, der aus schriftlichen Quellen bekannt ist: Er nahm 1165387 an einer Expedition gegen
die Ungarn teil und ist in der Synode vom 18. Februar 1170388 als pansébastov sebastóv
erwähnt. Einen anderen Ioseph Bryenios erwähnt ein älterer Siegeltypus (spätes 11. bis 1.
Viertel 12. Jh.). Auch hier ziert eine Standfigur des hl. Georgios die Vorderseite, auf der
Rückseite ist zu lesen: Sfragìv sebastoû ∫Iwsæf Brueníou389. Aus der 1. Hälfte des 12.
Jh. andererseits stammt der Siegeltypus eines Ioseph Briénhov390, mit der gleichen Darstel-
lung auf dem Avers. Schließlich ist im Friedensvertrag vom 14. Februar 1190 zwischen
Isaakios II. Angelos und dem deutschen Kaiser Friedrich I. die Rede von einem Ioseph
Bryennios Monomachos, der einen Sohn Manuel sebastóv hatte391.
Den Namen Bryennios leitete AMANTOS392, der die Form Briaíniov kennt, von bri + ai ®nov
ab (der „viel Besungene“), POLEMIS393 erwog eine Verbindung mit dem weiblichen Vorna-
men Brúaina. TRAPP hingegen operierte mit brúw > * Brúhv („der Strotzende“) > Brúai-
na, wovon die sekundäre maskuline Form *Bruaíniov > Bruénniov stammen soll394.

213. NIKHTAV prwtospaqáriov e ¬pì toû koitønov, kritæv e ¬pì toû 
i™ppodrómou kaì praítwr ∫Adrianoupólewv (2. Viertel 11. Jh.)

MK 61
Ed MORDTMANN, Molubdóboulla 86, Nr. 8; SCHLUMBERGER, Sig. 111, Nr. 5 und 526, Nr. 3; KONSTANTOPULOS,

Diorqåseiv 267–268 (jeweils ohne Faksimile). Angeführt bei KYRIAKIDES, Melétai IV 440, 3
|| Fogg 1409
Ed DOSeals I 44.7
D Leicht nach links unten dezentriert mit unbedeutenden Randverlusten links außen. Die Buchstaben auf dem Rv.

sind zum Teil durch Bleifraß beeinträchtigt. Das oberste Relief der Buchstaben teils abgeplattet. Allgemein gut
bis sehr gut erhalten.

Ø 30 (tot.), 25 (F.)

384 KONSTANTOPULOS, Athen 612; Fogg 694. Av.: Standfigur der Theotokos Episkepsis.
385 Auktion Spink 127, 7.10.1998 (Zacos I), Nr. 76.
386 BARZOS I 486–488.
387 Kinnamos 238f., vgl. L. PETIT, Documents inédits sur le concile de 1166 et ses derniers adversaires. VV 11

(1904) 490.
388 SAKKOS, Súnodoi 154, 16.
389 LAURENT, Orghidan 142; KONSTANTOPULOS, Athen 613; STAVRAKOS 46; DO 58.106.2764 (letzteres Stück am

besten erhalten).
390 KONSTANTOPULOS, Athen 612a; STAVRAKOS 47 (3. Viertel 12. Jh.). Ein Parallelstück in Wien, MK 365, ed. WAS-

SILIOU, Metrische Legenden 1.1.9.
391 MILLER, Recueil II 461. Zitat: „et tertium Manuel sevaston Monomachii filium Uriennii“. DÖLGER – WIRTH

1603, S. 304 gingen irrümlich von zwei verschiedenen Personen aus, einem Manuel und einem Ioseph, der Sohn
eines Bryennios Monomachos gewesen sein soll. STIERNON, Sébaste 237–238 verband Ioseph Bryennios Mono-
machos mit Ioseph Bryennios, dem Gatten der Maria Komnene. So auch BARZOS I 487, A. 9.

392 K. AMANTOS, Kefallhniakà e ¬pånuma. Hellenika 10 (1937/38) 119.
393 POLEMIS, Doukai 112 mit A. 5. Vgl. dazu die Rezension von E. TRAPP, JÖB 19 (1970) 293.
394 TRAPP, a. O.
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Av. + KER,Q, K(úri)e b(oä)q(ei)
NIKHTA Nikätaı

2̨CPAQAR, (prwto)spaqar(íwı)
EPIT5KOI e ¬pì toû koi-

T1NOC tønov
. — .:.. —

Rv KPITH kritĥı
EPIT5IPP, e ¬pì toû i™pp(o)-

DROM,S̨PR̨AI dróm(ou) (kaì) praí-
T1PIAD̨RI twri ∫Adri-
ANOVPO anoupó-

. .LE . le(wv)

Rv. über der Legende eventuell – . – als Zierelement; in der letzten Zeile links und rechts je
eine Perle.
Paläographisch ist auf die Ligatur P-P bei i ™pp(o)dróm(ou) zu verweisen.
SCHLUMBERGER395 datierte das Stück irrtümlich in das 12. Jh. und wollte es Niketas Chonia-
tes zuweisen.
SZEMIOTH – WASILEWSKI396 andererseits identifizierten unseren Niketas mit einem homony-
men Siegler prwtospaqáriov kaì koitwníthv, den sie jedoch ins 10. Jh. datierten und
einem gleichnamigen prwtospaqáriov kaì koitwníthv, einem Korrespondenten des
Metropoliten von Nikaia, Theodoros (ca. Mitte 10. Jh.) zuwiesen397. Das Stück bei SZE-
MIOTH – WASILEWSKI stammt aber aus dem 2. Viertel des 11. Jh. und ist keinesfalls mit letz-
terem Briefadressaten zu verbinden. Aber eine Gleichsetzung mit unserer Person ist nicht a
priori auszuschließen.

214. STEFANOS patríkiov, praipósitov, bésthv kaì praítwr Makedoníav
kaì ∫Adrianoupólewv (ca. 1040–1060)

MK 60
Ed MORDTMANN, Molubdóboulla 86, Nr. 7; SCHLUMBERGER, Sig. 111, Nr. 4, 604, Nr. 17; KONSTANTOPULOS,

Diorqåseiv 268f. (jeweils ohne Faksimile). Angeführt bei KYRIAKIDES, Melétai IV 439, 1
|| Kein Parallelstück bekannt
D Nach links dezentriert, mit kleinen Randverlusten auf dem Rv., Av. eingerissener Kanal; Feld links außen platt-

gedrückt. Untergrund des Feldes teilweise aufgerauht. Sonst allgemein guter Erhaltungszustand. 
Ø 28 (tot.), 24 (F.)

Av + KER,Q, K(úri)e b(oä)q(ei)
T1C1D5, tøı søı doú(lwı)
◊TEFAN1 Stefánwı
PRI,PRAI p(at)ri(kíwı) prai-
.&◊IT1 [p](o)sítwı
— ì —

395 SCHLUMBERGER, Sig., a. O.
396 SZEMIOTH – WASILEWSKI 12.
397 DARROUZÈS, Épistoliers VII, 316, Nr. 46.
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Rv RECTH bésthı
KPRAIT1 k(aì) praítw-

PIMAKEDO ri Makedo-
NIACSADRI níav (kaì) ∫Adri-
AN5POLE anoupóle-

1C wv

Der Rangtitel praipósitov weist darauf hin, dass Stephanos Eunuch war.
Ungefähr aus der gleichen Zeit stammt das Siegel eines Niketas mágistrov, bésthv, kritæv
toû bälou, praítwr Makedoníav kaì ∫Adrianoupólewv398, der wahrscheinlich der Nach-
folger des Stephanos war. Diese beiden Stücke zeigen, dass für eine beschränkte Zeit inner-
halb des 11. Jh. ein und derselbe Zivilfunktionär für beide Verwaltungseinheiten zuständig
war. In der Regel hatte auch Adrianupolis399 einen eigenen Krites bzw. Praitor, was sigillo-
graphische Funde erhellen400.
Häufiger allerdings finden sich Siegel401 von Zivilfunktionären, die Qráıkh und Makedonía
gemeinsam verwalteten.

215. BARDAV IKANATOV, praítwr ¿Elládov kaì Peloponnäsou (1093–1105)

Mech. 8
Ed MORDTMANN, Grèce, Taf. 34, 48–49, Nr. 19; SCHLUMBERGER, Sig. 188, A. 4 (ohne Abb.) und 669, 1; N. A. BEES,

Zur Sigillographie der byzantinischen Themen Hellas und Peloponnesos. VV 21 (1914) 215–217, Nr. 31; BON,
Péloponnèse 194, Nr. 38

|| Ermitaz, M 7937
Ed (des Parallelstückes): LICHACEV, Vostok LX 7; SANDROVSKAJA, Sfragistika 700
D Av. nach links, Rv. nach rechts dezentriert, mit unbedeutenden Randverlusten und kleinen Ausbrüchen an bei-

den Kanalmündungen. Rv.-Feld rechts unten eingedrückt. Allgemein gut erhalten.
Ø 31 (tot.), 26 (F.)

Av Büste der Theotokos Episkepsis mit ovalem Christusmedaillon. Hinter dem Kopf Christi ist
das Kreuz zu erkennen, aber kein eigener Nimbus. Gut sichtbar sind die vier kreuzförmig
angeordneten Perlen auf dem Maphorion der Gottesmutter. Siglen: MP (ligiert) // QV.

Rv + QKERO Q(eotó)ke bo-
HQEIT1C1 äqei tøı søı
DOVL1RAP doúlwı Bár-

DAPRAIT1PI daı praítwri
ELLADOCSPE ¿Elládov (kaì) Pe-
LOPONNHC5 loponnäsou

T1IKANA tøı ¿Ikaná-
– T& – twı

Die beiden N in der sechsten Zeilen sind ligiert. Zu dieser Bulle existiert ein weiterer, sehr
ähnlicher aber nicht stempelidentischer Typus402. Dort ist das Medaillon viel größer (bzw.
die obere Hälfte breiter) und weist eine große Christusbüste mit vollständigem Nimbus auf.
Die Buchstabenanordnung auf dem Rv. ist die gleiche, nur in der sechsten Zeile findet sich
OV anstelle des 5.

398 DOSeals I 44.8 (10./11.Jh.).
399 SOUSTAL, Thrakien 161ff.
400 S. die vorangehende Nr. 213 und DOSeals I 44.3.
401 DOSeals I 43.1–2, 43.4, 43.7, 43.10–13, 43.17–18.
402 LICHACEV, Vostok LX 7 (i ™kanátwı, von V. S. Sandrovskaja jedoch korrigiert, S. 74, A. 2); Sammlung Zacos.
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Diesem Bardas Hikanatos ist auch ein weiterer, synchroner Typus, mit gleicher Av.-Seite
wie auf unserem Stück, jedoch ohne Hinweise bezüglich der Funktion zuzuweisen403.
Der erste sichere Beleg, der diese Person als praítwr Peloponnäsou kaì ¿Elládov –
zudem mit dem Titel eines kouropaláthv – anführt, stammt vom März 1093: Es handelt
sich um eine synchrone Abschrift des Testaments des Christodulos von Patmos (10. März
1093) und seines Kodikellos (15. März 1093); beide Schriftstücke werden in der Apotaxis
des Theodosios Kastrisios (5. März 1094) erwähnt404. Aus der Vita des hl. Meletios des Jün-
geren geht hervor, dass Bardas Hikanatos dreimal praítwr von Hellas und Peloponnesos
war405. Zum Zeitpunkt, wo er dem Heiligen begegnete, war er es schon zum zweiten Mal,
zum dritten Mal ist er es kurz nach dem Tod des Meletios (1105) geworden406. Höchstwahr-
scheinlich ist unser Siegelinhaber identisch mit Bardas Hikanatos nwbellísimov, der an der
Synode im Blachernenpalast (1094/95) teilgenommen hat407, wohl auch mit Bardas Hikana-
tos, der zwar ohne Titel und Funktion, aber an prominenter Stelle (nach dem logoqéthv
tøn sekrétwn, aber vor dem prwtashkräthv und einem prwtopróedrov), für März
1082 belegt ist408. Wohl ein jüngerer Homonymos ohne Titel bzw. Amt oder Kommando prä-
sentiert sich auf einer Bulle aus der 1. Hälfte des 12. Jh. 409

Eine auffallende stilistische Ähnlichkeit zu den Typen des Bardas Hikanatos als praítwr
¿Elládov kaì Peloponnäsou weist das Siegel eines Gregorios Kamateros mit der glei-
chen Funktion auf410. Die unklare Buchstabenkombination vor prétwri interpretieren NES-
BITT – OIKONOMIDES als A, (sc. prwtopraítwri), STAVRAKOS dagegen als KPS (sc. kou-
ropaláthı kaí); vielleicht sollte man sogar an ein – durchaus ungewöhnlich geschriebenes
– prwtokouropaláthı denken.
Der Familienname Hikanatos geht auf die sogenannten i ™kanâtoi zurück, die 809 Kaiser
Nikephoros I. aus Söhnen der besten Familien als persönliche Wache seines Sohnes ein-
richtete411. Ableiten lässt sich das ursprüngliche Verbaladjektiv i ™kanâtov von i ™kanóein-eîn
(„tüchtig sein“). Der Vorname Bardas allein sollte noch nicht als Beweis für eine armeni-
sche Herkunft der Familie gewertet werden.

216. KWNSTANTINOS COIROSFAKTHV, praítwr Peloponnäsou kaì
¿Elládov (90er Jahre 11. Jh.)

MK 141
Ed MORDTMANN, Grèce 48, Nr. 18; SCHLUMBERGER, Sig. 188, A. 4, Nr. 1 (Faksimilie), 636, Nr. 1; LAURENT, Métr.

129
|| Kein Parallelstück bekannt
D Leicht nach unten dezentriert. In der Mitte wurde die Bulle durchlöchert. Zwei weitere – wahrscheinlich durch

Bleifraß verursachte – Löcher sind im oberen Kanalbereich beider Seiten vorhanden. Allgemein gut bis mittel-
mäßig erhalten.

Ø 17 (tot.) 14, 5 (F.)

403 Seyrig 300; DO 58.106.2759; DO 58.106.3110; drei weitere Bullen in der Ermitaz (M 5750, 8799 und 9019).
404 MM VI 93. Vgl Patmos I *6–7, *53.
405 CHR. PAPADOPULOS, ¿O oçsiov Melétiov „o™ néov“. Athen 1968, 91, Kap. 15.
406 PAPADOPULOS, a. O.: „ ¡O dæ (sc. o™ oçsiov Melétiov) kaì ou¬ polù meq∫ uçsteron a¬pébh tòn crónon· tríthn te

gàr met∫ o™lígon tñv ¿Elládov a¬rch́n ... a¬nezåsato (sc. Bárdav ¿Ikanâtov)“.
407 GAUTIER, Synode Blachernes 217, Z. 21; 244–245; 280f.
408 J. GUILLARD, Le procès officiel de Jean l’Italien. Les actes et leurs sous-entendus. TM 9 (1985) 145, Z. 159. Vgl.

GRUMEL, Regestes 926.
409 DO 55.1.4044. TON IKA-NATON @AP-DAN AQLH-TA ◊[K]EP-O<I>[C]. Av.: Standbild des hl. Demetrios.
410 DOSealS II 8. 39; STAVRAKOS 101. Av.: Theotokos Episkepsis.
411 OIKONOMIDÈS, Listes 332.
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Av + E..AC ¿E[ll]áv
.EKAIPE [m]e kaì Pé-

LOPO.HNH lopo[v] h™ nñ-
◊OCDEC5 sov décou

— · —

Rv K&N.TAN Kwn[s]tan-
TINONPR.. tînon pr[aí]-
T1PATON twra tòn

COIROCFA Coirosfá-
KTHN kthn

¿Elláv me kaì Pélopov h™ nñsov décou
Kwnstantînon praítwra tòn Coirosfákthn.

Doppelter Zwölfsilber mit B7 und paroxytonem Schluss. Das etwas beschädigte, neben
dem N stehende und diesem gleichende H hat bei LAURENT und SCHLUMBERGER die Lesung
Pelopónnhsov statt Pélopov h™ nñsov hervorgerufen. Auf Kürzungen wurde verzichtet.
Inhaltlich handelt es sich um eine Aufforderung des Siegelinhabers an Hellas und Pelopon-
nesos, die einen Verwaltungsbezirk bilden (ausgedrückt durch den Imperativ Singular
décou), wobei der zweite Bereich rhetorisch umschrieben wird.
Das obige Stück dürfte wohl jenem Konstantinos Choirosphaktes zuzuweisen sein, der anno
1078 próedrov war und von Alexios Komnenos (damals doméstikov tøn scoløn tñv
Dúsewv) zum Usurpator Bryennios geschickt wurde, um mit ihm zu verhandeln412. Er war
ein äußerst intelligenter, mit allen erforderlichen Eigenschaften ausgestatteter Mann413.
Nachdem Alexios Komnenos Kaiser geworden war, schickte er Choirosphaktes 1082 als
Gesandten zum deutschen Kaiser Heinrich IV., um ihn für eine Allianz gegen Robert Guis-
card zu gewinnen. Konstantinos Choirosphaktes war zu diesem Zeitpunkt prwtopróedrov
und zählte als katepánw tøn a¬xiwmátwn zum engeren Kreis des Kaisers (oi ¬keîov
a¢nqrwpov)414. Der Mann nahm auch als prwtopróedrov kaì prwtonotáriov toû dró-
mou415 an der Synode von 1082 teil, die die Lehre des Ioannes Italos verurteilte.
In einem Chrysobull vom April 1088, das die Schenkung der Insel Patmos an Christodulos
und die damit verbundene Gründung des Ioannes Theologos-Klosters betrifft, soll Konstan-
tinos Choirosphaktes als prwtopróedrov, e ¬pì tøn deäsewn, oi ¬keîov a¢nqrwpov tñv
basileíav den betreffenden Akt dià kinnabárewv ... e ¬n toîv basilikoîv cartíoiv einge-
tragen haben416. In der Blachernen-Synode (1094) ist er als kouropaláthv417 erwähnt.
Unser Siegel bestätigt die höchste Stufe seiner (bisher bekannten) Karriere. In der Funktion
des praítwr ist er auch in der Vita Meletios’ des Jüngeren (gestorben um 1105) bekannt:
Choirosphaktes soll den Heiligen besucht haben, um in einer schweren und unheilbaren
Krankheit Linderung zu erfahren418.
Dieser Person ist ein weiterer Siegeltypus419 folgenden Inhaltes aus derselben Zeit zuzuwei-
sen: Cristòv bohqòv e ¬n lógoiv, e ¬n praktéoiv Kwnstantínwı praítwri tøı Coiros-
fákthı; vielleicht auch eine fragmentierte Bleibulle (2. Hälfte 11. Jh.), in deren formelhaf-

412 Bryennios 259ff. Vgl. dazu auch CH. DIEHL, Deux chartes byzantines de Patmos. Byz 4 (1927–28) 4.
413 Bryennios 261.
414 Alexias III 10, 2 (65); 4 (85); 5 (94). Vgl. DÖLGER – WIRTH 1077; SKOULATOS, Personnages 34.
415 GRUMEL, Regestes 923.
416 DIEHL, a. O., 2ff.; Patmos I, 60, S. 55, Z. 11–12 (DÖLGER – WIRTH 1150).
417 GAUTIER, Synode Blachernes 218, 24.
418 Melétiov o™ Néov 68 (ed. PAPADOPULOS).
419 DO 58.106.1650, 2422, 4934; Auktion Spink 127, 7.10.1998 (Zacos I) 59; darüber hinaus noch vier weitere

Exemplare in der Sammlung Zacos; Sammlung Thierry; LAURENT, Métr. 738 (fehlerhaft). – Zum folgenden
Typus s. Berlin II 445.
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ter Legende sich Konstantinos Choirosphaktes als a¬nqúpatov kaì notáriov toû basiléwv
h™møn toû a™gíou vorstellt.

Die betreffende Familie (sehr häufig in der Sphragistik belegt) stammte aus der Peloponnes
und gehörte zu den ältesten Familien der byzantinischen Militäraristokratie420. Der erste his-
torisch bedeutende Choirosphaktes zählte zum engeren Kreis Kaiser Leons VI.; ein Leon
Choirosphaktes mágistrov, a¬nqúpatov patríkiov wurde 895 als Gesandter zum Bulga-
renzar Symeon geschickt421.
Etymologisch ist der Name ein Kompositum von coîrov und sfázein und heißt eigentlich
„Schweineschlächter“. 

217. KWNSTANTINOS MAURIKAS, praítwr Peloponnäsou kaì ¿Elládov
(2. Hälfte 12. Jh.)

MK 144
Ed MORDTMANN, Grèce 51, Nr. 26 [mit Faksimile in der Rev. arch. 33 (1877), Taf. X]; SCHLUMBERGER, Sig. 54, Nr.

18; 188, A. 4, Nr. 8 (Faksimile); 677, Nr. 1; LAURENT, Métr. 305; BON, Péloponnèse 196, Nr. 45
|| Ermitaz, M 8398
D Schräg verlaufender Kanal, der an der unteren Mündung des Av. ausgebrochen ist. Feld im unteren Bereich des

Rv. durch Bleifraß beschädigt. Av. sehr gut, Rv. gut erhalten.
Ø 29 (tot.) 24, 5 (F.)

Av + PEL. Pel[o]-
PONNHCOV ponnäsou
KEPA◊HC k(aì) páshv
THCELLA tñv ¿Ellá-

DOC dov

Rv PRAIT1P praítwr
CFRAGIZEI sfragízei
MAVPIKA◊ Maurikâv
K&N?`AN Kwnstan-

TINO◊ tînov

Peloponnäsou kaì páshv tñv ¿Elládov
praítwr sfragízei Maurikâv Kwnstantînov.

Regelmäßiger, doppelter Zwölfsilber (jeweils B5).
Das T in der ersten Zeile des Rv. befindet sich auf der verlängerten Mittelhaste des 1, das I
in der zweiten Zeile in Supposition neben G.
Einen anderen Konstantinos Maurikas (Maubrikâv) ohne Titel bzw. Amt oder Kommando
führt eine Bleibulle aus der 1. Hälfte des 12. Jh. an422.

420 In der Vita des Níkwn o™ Metanoeîte 116, Z. 6ff. wird ein Michael Choirosphaktes (Mitte 11. Jh.) erwähnt, der
in Lakedaimon ansässig war und über enormen Grundbesitz verfügte. Er war ein Mann nobler Herkunft, elo-
quent und intelligent. Vgl. auch S. 447.

421 Zu Leon Choirosphaktes s. G. KOLIAS, Léon Choirosphactès magistre, proconsul et patrice. BNJB 31 (1939).
Vgl. auch J. DARROUZÈS, Inventaire des épistoliers byzantins du Xe siècle. REB 18 (1960) 121 und zuletzt I. VAS-
SIS, Leon Magistros Choirosphaktes. Chiliostichos Theologia (Supplementa Byzantina 6). Berlin – New York
2002, 1–10.

422 LAURENT, Orghidan 452. Vgl. SCHLUMBERGER, Sig. 677, Nr. 3.
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Maúrhx bzw. Maurikâv ist ein Familienname, der erst nach der Mitte des 11. Jh. greifbar
wird. Das bekannteste und durch mehrere Siegel bezeugte Mitglied ist der Eunuch Michael
Maurex423, der verschiedene Funktionen innehatte.
Unser Siegler hingegen ist anderweitig nicht bekannt. Für das 12. Jh. sind zudem auf Bul-
len ein Theodoros Maurex (1. Hälfte 12. Jh.)424, ein Ioannes Maurex (1. Hälfte 12. Jh.)425 und
ein Stephanos Maurex (2. Hälfte 12. Jh.)426 erwähnt.
Aus der Wende 11./12. Jh. kennen wir einen Demetrios Maurikas427 und aus dem 2. Viertel
des 11. Jh. einen Theodoros Maurex prwtospaqáriov kaì kritäv428 bzw. prwtospaqá-
riov kaì kritæv tøn ∫Armeniakøn429.

218. MICAHL o™ toû Eu¬qumíou, mágistrov, bésthv kaì praítwr toû 
∫Oyikíou (Mitte 11. Jh.)

MK 216
Ed Unediert
|| Sammlung Zacos (2 Exemplare); DO 55.1.2909 (nicht in DOSeals III 39); Ermitaz, M 2988
D Das mit einem Perlenrand versehene Stück ist relativ gut zentriert. Av. links unbedeutende Randverluste und

plattgedrückt. Rv. aufgewölbter Kanal, Einbruch an der unteren Mündung, der fast bis zur Mitte reicht. Feld teils
plattgedrückt. Allgemein gut erhalten.

Ø 28 (tot.), 26 (F.)

Av Standbild des Erzengels Michael mit prächtigen Flügeln. Gekleidet ist er in einen Loros. In
der Rechten das mannshohe Szepter, in der Linken der Kreuzglobus. Die Figur steht auf
einem Suppedaneum. Beischrift: MI//XA, 

Rv — · —
+ KER,Q, K(úri)e b(oä)q(ei)
MICAHL Micaæl

MAGICTR& magístrwı
@ECT,SPRAI bést(hı) (kaì) praí-
T1P,T5.O.. twr(i) toû ∫O[yi]-
K,T1T5E. k(íou) tøı toû E[u¬]-

QVMI. qumí[ou]

Dieselbe Person findet sich zudem auf einem fast synchronen, aber doch wenig älteren Sie-
geltypus als mágistrov, bésthv kaì kritæv tøn Qraıkhsíwn430. Die Vorderseite schmückt
dort eine Büste des Erzengels Michael.

423 Österreich I 58; Nr. 277 unseres Kataloges und DOSeals I 12.5; II 41.6.
424 KONSTANTOPULOS, Athen 659; STAVRAKOS 164; DO 47.2.1191 (im maschinschr. Manuskr. Laurents Nr. 1364).
425 DO 47.2.1295 (im maschinschr. Manuskr. Laurents Nr. 1365). Av.: Büste des hl. Nikolaos. Rv.: + CFR[A]-GIC

MAV-PIKOC EK [G]-ENOVC I[1]-ANNO[V].
426 DO 58.106.3425. Av.: Standbild der Theotokos Hagiosoritissa nach links. Rv.: + - ?`EFANO[N] - TON

MAVP[I]-KAN PARQENE - <C>KEPOIC, wobei N-P in der dritten Zeile ligiert sind.
427 D.O. Neg.-Nr. 59.109.18–2512. QKE R,Q, - [DHM]HTRI-[1] TO MAR-[P]IKA. Av.: Büste der Theotokos

Blachernitissa.
428 DO 58.106.2310 und 5513. Av.: Standfigur der Theotokos Blachernitissa mit Spuren der Anrufungsumschrift

rechts. Rv.: T1 C1 - ANAXI1 D5L, - QEOD1P1 A,-CPAQ, KRIT, - T1 MAV-PIKA.
429 IFEB 220; Sammlung Zacos. Av.: Theotokos Blachernitissa-Standfigur mit gewöhnlicher Anrufungsumschrift.

Rv.: — :·: — - QEOD[1]-[P,] A,CPAQ, [S] - [K]PITH T[1]-[N A]RMENIA-[K,] T1 MA-@PIKA - 
— :·: —

430 DOSeals III 2.18; Staatliche Münzsammlung München/Sammlung Zarnitz 677; IFEB; Sammlung Thierry/
Étampes; Sammlung Theodoridis/München (zwei Exemplare).
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Für 1050 werden ein Nikephoros und ein Michael, „Söhne des Euthymios“ (oi™ toû
Eu¬qumíou paîdev), als Anführer eines Aufstandes gegen Konstantinos IX. Monomachos
erwähnt431. Nikephoros wurde festgenommen, seines Besitzes enteignet und exiliert, wäh-
rend sein Bruder Michael entkommen konnte. Einige Jahre später wurde Nikephoros jedoch
begnadigt. Handelt es sich bei Michael um den Besitzer der obigen Bullen?

219. LEWN SKLHROV, mágistrov kaì praítwr toû ∫Oyikíou 
(60er bis 70er Jahre 11. Jh.)

MK 215
Ed SEIBT, Skleroi 87, Nr. 20b
|| Kein Parallelstück bekannt
D Beide Seiten nach links unten dezentriert. Av.-Feld über dem Kanal teils aufgewölbt und links außen sowie

rechts oben plattgedrückt, an der oberen Mündung ausgebrochen, Rv. ebenfalls rechts und links außen plattge-
drückt, kleine Beschädigungen im Feld. Sonst gut erhalten.

Ø 32 (tot.), 27, 5 (F.)

Av Büste der Theotokos Episkepsis. Siglen MHR (ligiert) // QV. Von der Anrufungsumschrift
ist nur auf der rechten Seite die zweite Hälfte vorhanden: T& ◊& D5.L,

Rv — ì —
LEONT, Léont(i)

MAGICTP& magístrwı
S̨PRAIT1P, (kaì) praítwr(i)
TOVOYIK, toû ∫Oyik(íou)
TO◊KLH t(øı) Sklh-

– R1 – røı

Der Feldrand wird von einem feinen Perlenband gebildet.
Dazu findet sich ein weiteres synchrones Siegel432 aus einem anderen Stempel. Die Av.-Sei-
te zeigt ebenfalls die Theotokos Episkepsis, während auf dem Rv. zu lesen ist: — ì — - +
QKE ROH-QEI T1 C1 D, - LEONTI MA-GICTP1 S PRE-T1PI T5 OYI-K, T1
CKLH- – R1 –.
Wenig älter ist eine bisher unveröffentlichte Bulle der Sammlung Zacos433, auf der dieser
Skleros noch den etwas niedrigeren Titel eines bestárchv hatte und kritæv ∫Oyikíou war.
Das ist die (bisher bekannte) früheste Stufe seiner Karriere gewesen:
<LEO>-<N>TH REC-<TA>PX, S KPIT, - <TO>V OYIKI5 - <T>1 CKLHR, - — ì —
Der cursus honorum von Leon Skleros, der nur sigillographisch greifbar ist, wurde bereits
von W. SEIBT434 konstruiert. Hier seien nur wenige Ergänzungen aufgrund zusätzlichen
Materials angebracht: Zum Posten als bestárchv kaì kritæv tøn ∫Anatolikøn (60er Jah-
re 11. Jh.) findet sich ein sehr ähnliches, aber nicht stempelidentisches Stück guten Erhal-
tungszustandes in der Sammlung Theodoridis435. Mittlerweile besitzen wir ein Photo jener
Bulle, die Skleros als mágistrov kaì praítwr Boukellaríwn anführt. Das Stück ist teil-
weise beschädigt, die Rv.-Seite leicht nach links dezentriert, und Spuren eines zweiten Ran-
des zeigen, dass der Stempel zweimal aufgedrückt wurde. Auf dem Av. findet sich eine Büs-
te der Theotokos Episkepsis. Auf dem Rv. ist zu lesen: QKE R,Q, - [T1] C1 D5, -

431 Skylitzes 417, Z. 9–13. CHEYNET, Pouvoir 61, Nr. 66.
432 SH. D. CAMPBELL, The Malcove Collection. Toronto – Buffalo – London 1985, 135, Nr. 196.
433 Av.: Theotokos Nikopoios. Links ist der Beginn der Anrufungsumschrift erhalten (QKE).
434 SEIBT, Skleroi, Nr. 20.
435 Sammlung Theodoridis/München 136.
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[LE]ONTI MA-[GIC]TP1 S PRE-[T]&PI T1N - [R5K,]LARION - [T1] CKLHR,. 
Das Stück ist in die späteren 60er bis 70er Jahre zu datieren436.
Zu den schon früher bekannten Exemplaren, die Leon Skleros als mágistrov, bésthv,
bestárchv kaì kritæv toû Ai ¬gaíou Pelágouv attestieren, findet sich ein weiteres in Dum-
barton Oaks437.

220. KWNSTANTINOS bestárchv kaì pronohtæv Boulgaríav
(ca. 3. Viertel 11. Jh.)

MK 195
Ed MORDTMANN, Molubdóboulla, App. 145, Nr. 3 (ohne Abb.)
|| Ermitaz, M 6866 (ehem. Sammlung Schlumberger); Sofia, Bulgarisches Nationalmuseum
Ed (der Parallelstücke): SCHLUMBERGER, Sig. 240, Nr. 2 = SANDROVSKAJA, Sfragistika 701 (ohne Abb.); N. A. MUS-

MOV, Monetitè 166 (Faksimile nach SCHLUMBERGER, a. O.); DERS., Vizantijski pecati s znacenie za bùlgarskata
istorija. Makedonski Pregled 5/2 (1929) 95f. (mit Photo des Wiener Stückes); LAURENT, Bulletin I 634, Nr. 1
(pronohtäv, ca. 1025), 602, Nr. 1 (bestárchv)

D Kleine Ausbrüche an beiden Mündungen des schräg verlaufenden Kanals. Geringe Randverluste auf der linken
Seite des Rv., Verletzung des Feldes unten. Allgemein gut erhalten.

Ø 29 (tot.), 25 (F.)

Av Büste des hl. Demetrios mit dem Schild in der linken und der Lanze in der rechten Hand.
Gesichtszüge schlecht erkennbar. Beischrift: O - A-GI-OC // D-H-MH-TRI-OC.

Rv + KE@,Q, K(úri)e b(oä)q(ei)
K1NRE◊ Kwn(stantînon) bes-
TARCHN tárchn 

KAIPRONO kaì prono-
HTHNPA htæn pá-
◊H◊..L shv [Bou]l-
GAR.. gar[ía(v)]

Verwendung des Akkusativs statt des gängigen Dativs.
Dieser Mann ist zudem sigillographisch in früheren Stadien seiner Laufbahn als patríkiov,
uçpatov kaì a¬nagrafeùv Boulgaríav438 und als patríkiov a¬nqúpatov bésthv, logari-
astæv kaì a¬nagrafeùv páshv Boulgaríav439 bekannt. Er ist, wie schon LAURENT440

anführte, keinesfalls mit Konstantinos Diogenes zu verbinden, der 1031 verstorben ist, und
auf einem Siegeltypus als a¬nqúpatov patríkiov kaì doùx Boulgaríav441 erwähnt wird.
Ein Basileios Monachos ist für 1053 als pronohtæv Boulgaríav442 bezeugt; Attaleiates
umschreibt seine Funktion mit satráphv bzw. a¬rchgóv443, und Skylitzes verwendet die
Termini a¢rcwn bzw. h™gemån444. Aus der Sphragistik kennen wir zudem einen Ioannes

436 Sammlung Zacos. Photo in der Kommission für Byzantinistik/ÖAW.
437 DOSeals II 40.15.
438 KONSTANTOPULOS, Athen 119; ZACOS II 423.
439 IFEB. Eine Reihe von Metallkopien, die auf das Pariser Stück zurückgehen, bei LAURENT, Vatican 95; SZEMIOTH

– WASILEWSKI 48; TURATSOGLU, Sceaux Ritsos 273–274, Pl. 1; WASSILIOU, Siegel in Kopie und Fälschung 145f.,
Nr. 45 (Sammlung Seibt 240). – Originale hingegen sind ZACOS II 442 = Auktion Spink 127, 7.10.1998 (Zacos
I) 66; DOSeals I 29.1 (anderes Bulloterion).

440 LAURENT, Vatican 95; anders SCHLUMBERGER, Sig. 240, Nr. 2.
441 SCHLUMBERGER, Sig. 240, Nr. 1; MUSMOV, Monetitè, a. O.; ZACOS II 409. Av.: Büste des hl. Demetrios. Vgl.

WASSILIOU, Siegel in Kopie und Fälschung 146.
442 Kekaumenos, Strategikon 24, c. 67.
443 Attaleiates 29, Z. 3–4; 30, Z. 12.
444 Skylitzes 458, Z. 50; 459, Z. 80.
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próedrov, kritæv toû bälou kaì pronohtæv Boulgaríav (letztes Drittel 11. Jh.), der ein
Nachfolger unseres Sieglers gewesen ist445.
Zu den pronohtaí in der Domänenverwaltung wurde bereits Stellung genommen446. Ihre
Kollegen in der Provinzialverwaltung dürften primär hochrangige Finanzbeamte mit
Sondervollmachten gewesen sein, die nicht zuletzt als Steuerverwalter agierten, aber doch
dem Richter bzw. Strategen des Themas untergeordnet waren447: In einer Urkunde von
1087448 findet sich ein Stratege von Samos namens Eustathios Charsianites mit dem Rang
eines patríkiov, der pronohtäv war, und eine Bulle (letztes Drittel 11.–Anfang 12. Jh.)449

nennt einen Michael Antipapas bestárchv kaì pronohtæv ∫Aqhnøn. Ein Xiphilinos (ohne
Vornamen) prwtopróedrov kaì pronohtæv Lakedaimoníav ist der Adressat eines Briefes
unbekannten Datums eines Paulos Katotikos prwtopróedrov450. Ein Katotikos wiederum
ist als pronohtæv tñv kouratwríav ∫Antioceíav auf einem Siegel aus dem letzten Drittel
des 11. Jh. bezeugt. Vorname und Titel des Sieglers sind verloren451.

221. NIKOLAOV a¬shkrñtiv kaì prwtonotáriov tøn ∫Anatolikøn 
(1. Hälfte 11. Jh.)

MK 253
Ed Unediert
|| Kein Parallelstück bekannt
D Randverluste auf beiden Seiten. Av. nach links dezentriert. Der Kanal wölbt das Av.-Feld etwas auf, im unteren

Bereich teils eingebrochen. Av. mittelmäßig, Rv. gut bis sehr gut erhalten.
Ø 24 (tot.), 22 (F.)

Av Büste des hl. Georgios, mit der Lanze in der rechten und dem Schild in der linken Hand.
Beischrift: 0 - .E-. //.- G-IO-C ¿O aç(giov) [G]e[år]giov.

Rv + KER,Q, K(úri)e b(oä)q(ei)
NIKOLA1 Nikoláwı
ACHK,THC. a¬shk(rñ)t(i)v <(kaì)>
ÂNOTAP, 1 (prwto)notar(í)wı
T1NANA tøn ∫Ana-

TOL,K tol(i)k(øn)

Verwiesen sei auf die ungewöhnliche Kürzung im Wortinneren bei a¬shkrñtiv sowie auf die
Auslassung des Buchstaben Jota (I) bei prwtonotaríwı. 
Die prwtonotárioi tøn qemátwn hatten eine direkte Verbindung zur Hauptstadt, zumal
sie als Steuerbeamte dem cartouláriov toû sakellíou untergeordnet waren. Sie unter-
standen aber auch dem Strategen (nachher dem Richter des jeweiligen Themas)452.

445 ZACOS II 988.
446 Nr. 69–70.
447 Anders OIKONOMIDÈS, Évolution 150. Vgl. auch CHEYNET, Épiskeptitai 96–97.
448 MM VI, 34, Z. 7–8 und 26; 39, Z. 18–20; 41, Z. 33.
449 KONSTANTOPULOS, Athen 55; STAVRAKOS 22.
450 A. PAPADOPULOS-KERAMEUS, Xifilînov, prwtopróedrov kaì pronohtæv Lakedaimoníav. BZ 14 (1905)

563ff.
451 CHEYNET, Zacos 9. Av.: Das Feld ist in einen inneren Kreis und einen Kreisring geteilt. Im Kreis ein Standbild

der Theotokos Hagiosoritissa nach links zu einer Christusbüste im Medaillon gewendet. Im Kreisring Anru-
fungsumschrift mit dem Vornamen. Rv.: ..... - S PRONO[H]-THC MEGAL[HC] - K5PATOPH[AC] - ANTI-
OXIA◊ - T1 KAT1TI- – K& –. In der ersten Zeile war der Titel, wofür wir sowohl infolge der inneren Sym-
metrie als auch aus chronologischen Gründen (pró)edrov annehmen.

452 OIKONOMIDÈS, Listes 341; GLYKATZI-AHRWEILER, Recherches 43.
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222. PANTOLEWN uçpatov kaì prwtonotáriov ¿Elládov (2. Hälfte 9. Jh.)

MK 115
Ed MORDTMANN, Grèce 292, Nr. 3. Vgl. PmbZ 5708
|| Kein Parallelstück bekannt
D Av. stark nach rechts, Rv. nach links dezentriert, mit Randverlusten. Feld auf dem Av. entlang des Kanals einge-

brochen. Av. mittelmäßig, Rv. gut erhalten.
Ø 27 (tot.), 21 (F.)

Av Nimbiertes Krückenkreuz auf drei Stufen, umgeben von der Anrufungsumschrift: KE 
.OHQH .. .. DOVL& K(úri)e [b]oäq(ei) [tøı søı] doúlwı.

Rv PANTO Panto-
LEONT,V léont(i) u™-

P,K,A,NOT, p(átwı) k(aì) (prwto)not(aríwı)
ELLAD, ¿Ellád(ov)

Etwas älter ist das Siegel eines Sergios b. spaqáriov kaì prwtonotáriov ¿Elládov453. 
Die Gründung des Themas Hellas454 erfolgte wahrscheinlich unter Justinian II. im späten 7.
Jh. – vielleicht im Zusammenhang mit dem Slawenfeldzug von 688/89 – und dürfte aus der
ständigen Stationierung von byzantinischen Kriegsschiffen an der griechischen Ostküste
entstanden sein. Es umfasste zunächst die Küstenregionen Thessaliens, Mittelgriechen-
lands, Euboias und die südöstliche Peloponnes, ehe im 9. Jh. die Expansion ins Landesin-
nere stattfand. Die Peloponnes wurde um 800 zum selbstständigen Thema erklärt. Siegel
des 11. Jh. bezeugen, dass zeitweise Hellas und Peloponnesos von einem einzigen Zivil-
gouverneur verwaltet wurden.

223. KOSMAV b. spaqarokandidâtov kaì prwtonotáriov Qessaloníkhv
(2. Jahrzehnt 10. Jh.)

MK 31
Ed MORDTMANN, Thessalonique II 201 (ohne Abb.)
|| Athen 535a; Ermitaz, M 7108 (ehem. Sammlung Schlumberger); Ermitaz, M 6257
Ed (der Parallelstücke): KONSTANTOPULOS, Athen 535a (unvollständig); SCHLUMBERGER, Sig. 103, Nr. 2. Vgl. KYRI-

AKIDES, Melétai IV 354, Nr. 3; LICHACEV, Vostok LVIII 12; SANDROVSKAJA, Sfragistika 849. Zum Stück in der
Ermitaz (M 7108) s. auch I. V. SOKOLOVA, Znak sokrascenija na vizantijskich pecatjach VIII – pervoj poloviny
X v. VV 47 (1986), Taf. VII.

D Av. Feldverluste rechts außen, Rv. links und unten. Aufgewölbter Kanal. Av. mittelmäßig, Rv. recht gut erhalten.
Ø 20 (tot.), 20 (F.)

Av Nimbiertes Patriarchenkreuz auf vier Stufen. Zu beiden Seiten des Kreuzes entfaltet sich
eine Zierranke, die bis zum unteren Querarm des Kreuzes reicht. 
Anrufungsumschrift: KE ROHQEI T& ◊& DOVL, K(úri)e boäqei tøı søı doúl(wı).

Rv + KOC Kos-
MAR,CPAQ mâı b(asilikøı) spaq-
.POKAND, <a>rokand(idátwı)
.A,NOT,Q <(kaì)> (prwto)not(aríwı) Q-
.C◊AL, <e>ssal(oníkhv)

Zu diesem Kosmas s. Nr. 224.

453 DOSeals II 8.37.
454 KODER – HILD 57ff.; DOSeals II, S. 22.
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Aus der gleichen Zeit stammt das Siegel eines Leon b. spaqáriov kaì prwtonotáriov
Qessaloníkhv455.

224. KOSMAV prwtospaqáriov, bardáriov, kommerkiáriov kaì 
prwtonotáriov Qessaloníkhv (2. bis 4. Jahrzehnt 10. Jh.)

MK 44
Ed MORDTMANN, Thessalonique II 201; V. LAURENT, ¿O Bardariwtøn h¢toi Toúrkwn. Perses, Turcs asiatiques ou

Turcs hongrois? Bulletin de la Societé Historique Bulgare 16/17 (Sbornik P. Nikov). Sofia 1939, 288, Nr. 5, Abb.
auf S. 289, Nr. 5

|| Historisches Museum Moskau
Ed (des Parallelstücks): V. LEBEDEVA, Les trois nouveaux sceaux de plomb byzantins du musée historique d’état à

Moscou. BZ 31 (1931) 59, Nr. 3 bzw. SBS 5 (1998) 45 [bespr. von A.-K. WASSILIOU. JÖB 49 (1999) 381]
D Av. nach rechts unten, Rv. nach links unten dezentriert, mit Randverlusten und Ausbrüchen an beiden Kanal-

mündungen. Rv. entlang des Kanals eingerissen. Allgemein recht gut erhalten.
Ø 23 (tot.), 21 (F.). Vergrößerte Abb. auf Tafel 28

Av Der hl. Demetrios (rechts) segnet den hl. Nestor (links), bevor dieser zum Zweikampf mit
Lyaios aufbricht456. Die beiden Heiligen sind als Militärs dargestellt. Nestor wendet seinen
Körper leicht nach rechts und hält in der rechten abgewinkelten Hand wohl eine kurze Lan-
ze. Das Himation weist im unteren Bereich ein sternartiges Ornament auf. Demetrios sei-
nerseits ist nach links gewendet, hat die rechte Hand im Segensgestus erhoben, während er
in der linken eine kurze Lanze schräg hält. Der Körper der beiden Figuren ist im Verhältnis
zum Kopf eher klein. Beischrift O - A-G - N-E-◊-. (links), 0 - D-H (im Zentrum)457. Die
beiden Heiligen sind bekanntlich in Thessalonike beheimatet. Obige Darstellung458 findet
sich zudem auf mehreren Siegeln aus dem 2. Viertel des 10. Jh., die von Funktionären (bzw.
ehem. Funktionären) in Thessalonike stammen. Dabei zeigt sich eine Entwicklung in der
Ikonographie. Unser Stück dürfte das älteste sein. Wenig jünger ist der Typus, wo Nestor
kleiner als Demetrios in leichter Proskynese dargestellt ist459; die Körperteile der beiden
Figuren sind hier gut proportioniert. Auf dem jüngsten Typus erscheint schließlich Nestor
mit weniger tief geneigtem Haupt460.

455 DOSeals I 18.57.
456 Vgl. QHE 9 (1966) 435 (N. G. TZIRAKES); Lex. christ. Ikon. 8 (1976) 35–37 (G. HARTWAGNER).
457 Möglicherweise setzte sich die Beischrift rechts außen fort.
458 Vgl. dazu A. XYNGOPULOS, ¿O ei ¬konografikòv kúklov tñv zwñv toû a™gíou Dhmhtríou. Thessalonike 1970,

21–22, 37–38.
459 DOSeals I 18.37 (Klemes b. spaqáriov kaì koumerkiáriov Qessaloníkhv); SCHLUMBERGER, Mélanges

215–216, Nr. 30 (Faksimile; er definierte die Standbilder als Theotokos [rechts] und hl. Demetrios [links]) bzw.
KONSTANTOPULOS 7 (Staurakios b. spaqarokandidâtov, prwtonotáriov kaì koumerkiáriov Qessalo-
níkhv; Photo in der ÖAW) und zuletzt I. KOLTSIDA-MAKRE, Molubdóboulla me apeikónish skhnäv apó to
bío tou agíou Dhmhtríou. DChAE (períodov D´) 23 (2002) 150, Abb. 3 (fehlerhaft: spaqarokoubikoulá-
riov, koitwníthv); LAURENT, Corpus II 523 (Staurakios b. prwtospaqáriov, e ¬pì tøn oi ¬keiakøn kaì e ¬pì tøn
barbárwn). Der Editor interpretierte die beiden Figuren als Christus (rechts) und einen Apostel (links); IFEB
714 (Kosmas b. prwtospaqáriov kaì e ¬k prosåpou Qessaloníkhv; unediert).

460 LAURENT, Corpus II 524 (Staurakios b. prwtospaqáriov, e ¬pì tøn oi ¬keiakøn kaì e ¬pì tøn barbárwn). Nach
Laurent wieder Christus (rechts) und ein Apostel (links); SCHLUMBERGER, Sig. 103, Nr. 1, der auf dem Av. die
Theotokos (rechts) und den hl. Demetrios (links) sehen wollte = L. G. KLIMANOV, Vizantijskie otrazenija v sfra-
gistike. Kollekcija metalliceskich pecatej VII-XX vekov N. P. Lichaceva v Zapadnoevropejskoj Sekcii Archiva
SPb FIRI RAN. St. Petersburg 1999, 236–237, Nr. 35 (Kosmas b. prwtospaqáriov kaì strathgòv Qessa-
loníkhv).
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Rv .KOCMA <+> Kosmâıı
.CPAQAR,R <(prwto)>spaqar(íwı) b-

.PDARIOKOM <a>rdarí(wı), kom(m)-
.RK,SA,NOT. <e>rk(iaríwı) (kaì) (prwto)not[a]-
.QECCALO <r(íwı)> Qessalo-

.IK.◊ <n>ík[h]v

Kosmas kontrollierte als Kommerkiarios den Handelsverkehr von Thessalonike, der zweit-
bedeutendsten Stadt des Reiches, Ballungszentrum und Umschlagplatz für die Handelsge-
schäfte des nördlichen und südlichen Balkanraums. Als bardáriov461 war er verantwortlich
für den Gütertransport in den Norden, der über den Vardarfluss erfolgte.
Dieser Kosmas ist höchstwahrscheinlich mit jenem der vorangehenden Nr. 223 zu verbin-
den. Gestützt auf mehrere synchrone Siegel lässt sich sein cursus honorum folgendermaßen
zusammenstellen:
– b. spaqarokandidâtov kaì prwtonotáriov Qessaloníkhv462

– prwtospaqáriov, bardáriov, kommerkiáriov kaì prwtonotáriov Qessaloníkhv
(unser Stück)

– b. prwtospaqáriov kaì e ¬k prosåpou Qessaloníkhv463

– b. prwtospaqáriov kaì strathgòv Qessaloníkhv464

Im Rahmen der Ereignisse um den zweiten Aufstand Landulfs von Capua (934/35) gegen
die Byzantiner agierte ein Kosmas patríkiov o™ Qessalonikeúv erfolgreich465. Vielleicht
ist diese Person ebenfalls mit unserem Kosmas zu verbinden. Unter dieser Prämisse wäre
obiges Siegel ca. 915/925 anzusetzen, in die Zeit schwerer Auseinandersetzungen mit dem
Bulgarenzaren Symeon.
Unmittelbar nach Kosmas wirkte als prwtonotáriov kaì koumerkiáriov Qessaloníkhv
ein Klemes im Rang eines b. spaqáriov466. Der Nachfolger von Klemes wiederum war ein
Staurakios b. spaqarokandidâtov kaì koumerkiáriov Qessaloníkhv, der später b.
prwtospaqáriov, e ¬pì tøn oi ¬keiakøn kaì e ¬pì tøn barbárwn wurde467.

225. NIKHFOROV b. spaqarokandidâtov kaì prwtonotáriov tøn
Qraıkhsíwn (spätes 9. bis frühes 10. Jh.)

MK 224
Ed Unediert
|| Kein Parallelstück bekannt
D Beide Seiten nach links unten dezentriert. Av. aufgewölbter Kanal. Allgemein gut bis sehr gut erhalten.
Ø 22, 5 (tot.), 19, 5 (F.)

Av Patriarchenkreuz (ohne Nimbus) auf drei Stufen. Anrufungsumschrift: + KE ROHQH T1
C& D‡L1.

461 Die Funktion ist erst ab dem späteren 9. Jh. belegt, der Funktionär erhielt seine Bezeichnung vom gleichnami-
gen Fluss. Er ist keinesfalls mit den Bardarioten (ungarischen Nomaden, die sich 934 im Bereich des Vardar-
flusses angesiedelt hatten) zu verbinden. OIKONOMIDÈS, Abydos 245f.; DERS., Vardariotes – W.l.nd.r – V.n.nd.r:
Hongrois installés dans la vallée du Vardar en 934. Südost-Forschungen 32 (1973) 1–8.

462 Nr. 224.
463 IFEB 714. Vgl. A. 466.
464 SCHLUMBERGER, Sig. 103, Nr. 1 bzw. KLIMANOV, Vizantijskie otrazenija (vgl. A. 460) 236–237, Nr. 35.
465 Skylitzes 263, Z. 56–264, Z. 70. Vgl. auch FALKENHAUSEN, Süditalien 78f., 120f., 164f.; DIES., Dominazione 81,

131, 180.
466 DOSeals I 18.37.
467 LAURENT, Corpus II 523–524. Vgl. A. 460.
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Rv + NIKH Nikh-
FOR1R,CP fórwı b(asilikøı) sp-

AQ,KANDID, aq(aro)kandid(átwı)
S̀A,N1TA,T (kaì) (prwto)n(o)ta(ríwı) t-
1NQRAK, øn Qraık(hsíwn)

Unter der Legende eine etwas größere Zierranke.
Wenige Jahre jünger ist das Siegel eines Ampelios prwtonotáriov von Thrakesion, eben-
falls b. spaqarokandidâtov468. Noch später ist ein Ioannes prwtonotáriov ohne Rangti-
tel (2. Viertel 10. Jh.) anzusetzen469. Den von NESBITT – OIKONOMIDES470 in die Wende 9./10.
Jh. datierten Theoktistos b. kandidâtov würden wir deutlich früher ansetzen (1. Hälfte 9.
Jh.).

226. VTEFANOV uçpatov kaì prwtonotáriov Kolwneíav (ca. 2. Hälfte 9. Jh.)

Mech. 23
Ed Unediert
|| Warschau, Nationalmuseum; Ermitaz, M 7033
Ed (der Parallelstücke): SZEMIOTH – WASILEWSKI 51 (PmbZ 7093); N. P. LICHACEV, O vizantijskich pecatijach.

Sankt-Peterburgskij Filial Archiva Akademii Nauk. F. 246. Op. I. D. 159. Taf. CXVII 7 (Manuskript)
D Relativ gut zentriert. Av. kleine Einkerbung an der unteren, Rv. an der oberen Kanalmündung. Rv. rechts außen

eingedrückt. Allgemein sehr gut bis gut erhalten.
Ø 22 (tot.), 20, 5 (F.)

Av Anrufungsmonogramm vom Typus Laurent V (Qeotóke boäqei) mit Tetragramm tøı søı
doúlwı. Das R an der Basis ist seitenverkehrt, das zentrale Q läuft spitz zu, das O auf dem T
ist sehr klein, es sieht so aus, als wäre ein – irrtümliches – V darüber.

Rv + CTEFA Stefá-
N,VPAT,. n(wı) u™pát(wı) [(kaì)]

ANOT,K1L (prwto)not(aríwı) K(o)l-
1NHAC wn(eí)av

Es ist nicht bekannt, wann Koloneia zum selbstständigen Thema erhoben wurde. Der erste
Stratege ist für 863 belegt471. Unter Theophilos wird ein Kallistos als doùx Kolwneíav im
Rang eines b. spaqáriov erwähnt472. Der bei PANCENKO anzutreffende angebliche Grego-
rios a¢rcwn Kolwneíav war eher ein a¢rcwn Boleroû und stammt aus der 1. Hälfte des 9.
Jh.473.

468 DOSeals III 2.34. Av.: nimbiertes Patriarchenkreuz auf vier Stufen.
469 ZACOS II 186. Av.: Patriarchenkreuz auf vier Stufen, mit noch bescheidenen Zierranken. Der untere Querarm ist

zusätzlich gekreuzt.
470 DOSeals III 2.37.
471 Theoph. Cont. 181, Z. 12; vgl. OIKONOMIDÈS, Listes 349 und Mikrá Asía 322–325 (A. SABBIDES).
472 PmbZ 3606.
473 PANCENKO 211, Taf. II 13 (9.–10. Jh.). PmbZ 2510.
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227. KWNSTANTINOS b. spaqáriov kaì prwtonotáriov tøn mhtátwn
∫Asíav kaì Frugíav (späteres 9. Jh.)

MK 260
Ed Unediert
|| Kein Parallelstück bekannt
D Av. stark nach links dezentriert, rechts außen eingebrochen; Feld links außen aufgerauht, Randverluste. Rv. nach

rechts dezentriert mit Randverlusten, rechts außen eingebrochen; Feld links außen und unten aufgerauht. Av.
mittelmäßig bis gut, Rv. gut bis sehr gut erhalten.

Ø 22 (tot.), 17 (F.)

Av Kleines nimbiertes Patriarchenkreuz mit verdickten Enden auf drei Stufen. Anrufungsum-
schrift mit relativ großen Buchstaben: KE [ROHQ]EI T1 C1 D‡L,

Rv + K1NC Kwns-
TANT,R,CP tant(ínwı) b(asilikøı) sp-
AQ,SA,NOT, aq(aríwı) (kaì) (prwto)not(aríwı)
T,MIT,ACI. t(øn) m(h)t(átwn) ∫Así[a(v)]

S̨FRVG, (kaì) Frug(íav)

Zu den Agenden des logoqéthv tøn a¬geløn gehörte unter anderem auch die Versorgung
des Militärs mit Pferden und anderen Tragtieren. Für diesen Zweck gab es zwei staatliche
Gestüte bzw. Stallungen, eine in Asien und eine in Phrygien, jeweils mit einem prwtono-
táriov an der Spitze474. Für Asien ist ein Archelaos b. spaqáriov kaì prwtonotáriov tøn
mhtátwn tñv ∫Asíav (2.–3. Viertel 9. Jh.) erwähnt475, und für Phrygien ein Michael b.
strátwr kaì prwtonotáriov tøn mhtátwn tñv Frugíav (9. Jh., vielleicht schon 8./9.
Jh.)476. Ein gemeinsamer prwtonotáriov der beiden mhtáta hingegen war bisher nicht
bekannt.
Ebenfalls dem officium des logoqéthv tøn a¬geløn gehörten e ¬piskeptîtai an, die für die
Verwaltung von Domänen verantwortlich waren, aus welchen das Büro Einkünfte bezog477.
Sigillographisch findet sich ein Gregorios b. prwtonotáriov kaì e ¬piskeptíthv mhtátou
Frugíav (1. Hälfte 9. Jh.)478. Einen Ioannes, vielleicht d(ioikhtäv) (?) tøn mhtátwn, führt
schließlich eine andere Bulle des 9. Jh. an479.

228. NIKHFOROV prwtonotáriov toû ∫Oyikíou (ca. 2. Viertel 11. Jh.)

Mech. 85
Ed Unediert
|| British Museum
Ed (des Parallelstückes): GRAY BIRCH 17716 (Nikephorus Opsikius; 8.-9. Jh.)
D Av. relativ gut zentriert, Rv. nach oben dezentriert, mit Feldverlusten; zudem über dem Kanal aufgewölbt. All-

gemein gut erhalten.
Ø 22, 5 (tot.), 20 (F.)

474 Philotheos 117, Z. 27–28 (ed. OIKONOMIDÈS). Vgl. DOSeals III, S. 169; GUILLAND, Logothètes 71–72.
475 ZACOS – VEGLERY 3077A (PmbZ 584).
476 DOSeals III 95.2 (PmbZ 5112).
477 OIKONOMIDÈS, Listes 338; DOSeals III, S. 170.
478 ZACOS – VEGLERY 3135 und DOSeals III 95.1 (PmbZ 2473).
479 ZACOS – VEGLERY 2010 bzw. LAURENT, Corpus II 593 (PmbZ 3282). – Die dioikhtaì tøn mhtátwn sind auch

dem logoqéthv tøn a¬geløn untergeordnet. Philotheos 117, Z. 29 (ed. OIKONOMIDÈS). Zu den Bedeutungen des
Wortes mhtâton s. G. T. KOLIAS, Perì mhtátou. Athena 51 (1941) 129–142.
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Av Büste des hl. Nikolaos. In der linken Hand das Evangelium, die rechte im Segensgestus
erhoben.
Beischrift: 0 - N-I//K-LO-AC ¿O aç(giov) Nikólav (es handelt sich möglicherweise
bereits bewusst um die volkstümliche Form). O-L in umgekehrter Position.

Rv ..... <+ K(úri)e b(oä)q(ei)>
T1C1D5 tøı søı doú(lwı)
NIKHFOR, Nikhfór(wı)
Â. NOTAR, (prwto)notar(íwı)
T5OYI toû ∫Oyi-
– K, – k(íou)

Aus dem 11. Jh. sind zudem ein Leon Hexakionites prwtonotáriov ∫Oyikíou (2. Viertel
11. Jh.)480 und ein Himerios a¬shkrñtiv kaì prwtonotáriov toû ∫Oyikíou (1010/1040)481

bekannt. Verwiesen sei auch auf die folgende Nummer.

229. MICAHL spaqarokandidâtov kaì prwtonotáriov toû ∫Oyikíou 
(2. Viertel 11. Jh.)

MK 208
Ed Unediert
|| Kein Parallelstück bekannt
D Beide Seiten nach oben dezentriert, mit Randverlust, entlang des Kanals auseinandergebrochen. Rv. links außen

plattgedrückt und rechts unten beschädigt. Allgemein mittelmäßig bis gut erhalten.
Ø 26 (tot.), 24 (F.)

Av Büste des heiligen Nikolaos. In der linken Hand das Evangelium, die rechte im Segensges-
tus. Beischrift: 0 - N.//... ¿O aç(giov) N[ikól(aov)].

Rv + K.R,Q K[(úri)e] b(oä)q(ei)
MICAHL Micaæl
.PA.KAN [s]pa[q(aro)]kan-

DD,SANOT, d(i)d(átwı) (kaì) (prwto)not(aríwı)
T5OYHK, toû ∫Oy(i)k(íou)

— · —

230. MICAHL b. bestítwr kaì prwtonotáriov Paflagoníav (1. Drittel 9. Jh.)

MK 294
Ed Unediert
|| Schlumberger; Paris, Bibliothèque Nationale 1199 (ehem. Sammlung Schlumberger); Fogg 1253; DO 47.2.129
Ed (der Parallelstücke): SCHLUMBERGER, Sig. 298, Nr. 2 (Faksimile, Lesung bestárchı); DERS., Sceaux VI, 32f., Nr.

297 (Faksimile des Pariser Stückes, Lesung prwtobestiaríwı); ZACOS – VEGLERY 2208 = DOSeals IV 11.28
(Fogg 1253; DO 47.2.129 nicht berücksichtigt); LAURENT, Sceaux byz. 346f., Nr. 8 (Fogg 1253, mit Abb.). Vgl.
PmbZ 5097

D Relativ gut zentriertes Stück. Av. rechts bzw. Rv. links etwa ein Drittel weggebrochen, sonst sehr gut erhalten.
Ø 29 (tot.), 26 (F.)

480 DOSeals III 39.44 a-c.
481 Ehem. Sammlung Schlumberger (Photo in der Kommission für Byzantinistik). – · – + IMEPI-1 ACHKPH-T, S

ÂNOTA-R, T5 OYI-KIOV – . –. Av.: Büste des hl. Nikolaos mit Anrufungsumschrift.
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Av Anrufungsmonogramm vom Typus Laurent V (Qeotóke boäqei) mit Tetragramm tøı søı
doúlwı.

Rv + MIXA Mica-
.LB,BECT, <æ>l b(asilikøı) best(ítori)
.A,NOT,PA <(kaì)> (prwto)not(aríwı) Pa-

FLAGO, flago(níav)

Ungefähr aus der gleichen Zeit stammt das Siegel eines Michael b. bestítwr kaì prwto-
notáriov, das eine markante stilistische Ähnlichkeit zur obigen Bulle aufweist482. Identität
der beiden Personen ist durchaus möglich. Wenig älter als unser Siegel dürfte das des Ioan-
nes uçpatov kaì prwtonotáriov Paflagoníav sein483.

231. LEWN b. spaqáriov kaì prwtonotáriov Caldíav (Ende 9. bis frühes 10. Jh.)

MK 116
Ed MORDTMANN, Grèce 55, Nr. 38 (ohne Abb.); SCHLUMBERGER, Sig. 165, A. 4, Nr. 6; N. A. BEES, Zur Sigillogra-

phie der byzantinischen Themen Peloponnesos und Hellas. VV 21 (1914) III, Nr. 19, 200–203
|| DO 58.106.3574; DO 58.106.3579
Ed (der Parallelstücke): DOSeals IV 32.34
D Kleines Siegel mit Rand- und Feldverlusten. Av. gänzlicher Verlust des Feldrandes auf der linken Seite. Av. sehr

gut, Rv. gut erhalten. 
Ø 15 (tot. und F.)

Av Nimbiertes Patriarchenkreuz auf drei Stufen. 
Anrufungsumschrift: ........ T1 C1 DOVL, <+ K(úri)e boäqei> tøı søı doúl(wı).

Rv + LEON. Léon<t(i)>
R,CPAQA. b(asilikøı) spaqa<r(íwı)>
S̨A,TONO. (kaì) (prw)tono<t(aríwı)>

.ALDI. <C>aldí<a(v)>

Die bisherigen Editoren dieses Stückes lasen¿Elládov statt Caldíav. MORDTMANN und
SCHLUMBERGER setzten das Stück zudem ins 10.-11. Jh. Erst BEES484 erwog 9.-10. Jh. als
Datierung, dachte aber (mit Vorbehalt) an eine eventuelle Verbindung der obigen Person mit
Leon b. prwtospaqáriov kaì e ¬pì tøn oi ¬keiakøn, dem Stifter des Skripu-Klosters in
Böotien, der auf einer Inschrift (870–879) der Klosterkirche angeführt wird.
Die richtige Lesung des Themennamens erfolgte mit Hilfe der beiden Parallelstücke aus
Dumbarton Oaks, die auch erhellen, dass sich als Zierelement über der Legende drei neben-
einander stehende Punkte (...) befanden.
Große stilistische Ähnlichkeit zu diesem Typus weist das synchrone Siegel eines Leon b.
spaqáriov kaì prwtonotáriov tøn ∫Anatolikøn485 auf. Es ist nicht ausgeschlossen,
dass es sich um dieselbe Person handelt.
Chaldia486, das ursprünglich eine toúrma des Thema Armeniakon war, wurde in der ersten
Hälfte des 9. Jh. (spätestens 840) zum selbstständigen Thema mit dem Zentrum Trapezunt
ernannt. Es ist nicht zuletzt als Herd von revolutionären Bewegungen bekannt. Erwähnt
seien etwa der Aufstand Thomas des Slawen (821), des Bardas Boilas (923) und des Dux
von Chaldia, Theodoros Gabras (zwischen 1091 und 1095/98).

482 ZACOS – VEGLERY 2207 (PmbZ 5097). Av.: Anrufungsmonogramm Laurent V mit üblichem Tetragramm.
483 ZACOS – VEGLERY 2022; DOSeals IV 11.24 (PmbZ 3289).
484 BEES, a. O., 200–201.
485 DOSeals III 86.41.
486 Mikrá Asía 288f. (A. SABBIDES); DOSeals IV, S. 85.



228 II. Provinzialverwaltung

232. LEONTIOV i ¬lloústriov, trakteutæv Näswn (7. Jh.)

MK 485
Ed Unediert
|| Kein Parallelstück bekannt
D Beide Seiten nach unten dezentriert. Av. aufgewölbter Kanal, mit einem Ausbruch an der oberen Mündung, Feld

teilweise aufgerauht. Rv. rechts abgeschlagen, untere Mündung ausgebrochen, Buchstabenrelief partiell beschä-
digt. Allgemein mittelmäßig bis recht gut erhalten.

Ø 27 (tot.), 26 (F.)

Av + LEO Leo-
NTIOVI ntíou i ¬-
LLOVC llous-

TRIO trío-
. [u]

Rv + LEO Leo-
NTIOVT ntíou t-
RAKTEV rakteu-

T.NH t[oû] Nä-
... [swn]

Dieselbe Legende findet sich auf einem synchronen Siegel487 mit differenzierter Buchsta-
benanordnung. Zudem ist dort in der zweiten Zeile des Rv. die Ligatur O-V (‡) anzutreffen.
Dieser Mann ist ferner auf zwei sehr ähnlichen aber nicht stempelidentischen Bullen488 als
a¬pò e ¬párcwn kaì trakteutæv Näswn erwähnt.
Die trakteutaí (lat. tractatores)489 waren verantwortlich für die Steuereinhebung in der
Provinz. Über das 7. Jh. hinaus sind diese Beamten nicht mehr belegt. Sie wurden von den
dioikhtaí490 abgelöst.

233. NIKHTAS u™pológiov ∫Abúdou (letztes Drittel 9. Jh.)

MK 154
Ed Unediert
|| Sammlung Zacos
Ed (des Parallelstückes): ZACOS II 866
D Leicht nach links dezentriert, mit Randverlusten. Doppelter Abdruck im äußeren Bereich des Feldes. Av. im

Randbereich beschädigt. Sonst sehr guter Erhaltungszustand.
Ø 20 (tot.) 18 (F.)

Av Die Anrufungsumschrift + KE @O.Q. .. .. DOVL& K(úri)e bo[ä]q[(ei) tøı søı] doúlwı,
die durch eine Perlenreihe von der Abbildung getrennt wird, ist auf der rechten Seite dop-
pelt abgedruckt.
Eine Büste Jesu Christi, mit dem Evangelium in der linken und im Segensgestus erhobener
rechter Hand. Diese Art der Darstellung weist – ausgenommen den Nimbus, der in dieser
Form erst auf Münzen Basileios’ I. anzutreffen ist491 –, eine markante stilistische Ähnlich-
keit zu Münztypen Michaels III.492 auf.

487 ZACOS – VEGLERY 914A.
488 ZACOS – VEGLERY 909A, a und b; DOSeals II 43.5; KONSTANTOPULOS, Athen 359 (fehlerhaft). Vgl. PmbZ

4558 und zuletzt BRANDES, Finanzverwaltung 52, A. 209; 78 (auf 1. Hälfte 7. Jh. datiert).
489 BRANDES, Finanzverwaltung 72–79.
490 DÖLGER, Finanzverwaltung 70f.
491 DOC III/2, pl. XXX 1–2c.5, datiert zwischen 868 und 879.
492 DOC III/1, pl. XXVIII 2.–3, datiert zwischen 852 und 867.
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Rv · .:. ·
.NHKH [+] N(i)kä-

.AVPOLO [t]aı u™polo-
.H1A@V [g](í)wı ∫Abú-
DOVAM, dou· a¬m(än)

Unter der Legende Spuren des gleichen Zierelementes (· .:. ·) wie darüber. 
Höchstwahrscheinlich ist dieser Person ein weiteres, synchrones Siegel493 zuzuweisen. Der
einzige inhaltliche Unterschied zu unserem ist, dass dort das Wort a¬män fehlt.
Über die Funktion des u™pológiov bzw. u™pólogov sind wir nicht ausreichend informiert.
Das Wort als solches bezeichnet allgemein denjenigen, der für etwas verantwortlich ist bzw.
Rechenschaft ablegen muss494. Die sigillographischen Funde dazu sind spärlich.
NESBITT – OIKONOMIDES veröffentlichten einen anonymen Siegeltypus (ca. 3. Viertel 11.
Jh.)495 der Hypologioi von Nikaia, in denen sie „members of a welfare institution (or of a
group of institutions): a pious association?“ sehen wollten. Ein Siegel aus dem späteren 9.
Jh. wiederum erhellt, dass es in Nikaia auch Domänenverwaltungen für „Wohltätigkeits-
häuser“ gab496. Im Rahmen dieser Institutionen ist anzunehmen, dass die Hypologioi von
Nikaia vielleicht eine Art Rechnungsbeamte waren, deren Aufgabenbereich Verbindungen
zu dem der logariastaí gehabt haben dürfte, die wiederum aus dem Bereich der Domä-
nenverwaltung bekannt sind.
Nicht eindeutig lässt sich die Legende einer Bulle aus dem späten 9. Jh. interpretieren, auf
deren Rv.-Seite zu lesen ist: +I1AN-OV POLOG-HOV TOV - YHLH497, wobei das V in
der zweiten Zeile mit Sicherheit als Haplographie zu werten ist. Entweder hieß der Mann
Ioannes Psiles und war u™pológiov oder Ioannes und war u™pológiov von Hypsele, einer
Stadt in Pontos, die Suffragan von Neokaisareia war498. Bei der zweiten Möglichkeit müsste
das V in der vorletzten Zeile ebenfalls als Haplographie aufgefasst werden.
Die Hypologioi werden auch im Chrysobull Alexios’ I. (Mai 1082)499 zur Gunsten der Vene-
zianer für die in Dyrrachion geleistete Hilfe gegen Robert Guiscard erwähnt: Zusammen
mit dem Eparchen, dem Parathalassites, dem kaiserlichen Elaioparochos, den Kommerkia-
rioi und den Chartularioi gehören die Hypologioi zu jenen Beamten, an die die Venezianer
keine Abgaben leisten müssen.
In den byzantinischen literarischen Quellen findet sich der Terminus ein einziges Mal bei
Ps.-Symeon Magistros500: Er ist auf die Bewohner eines Klosters bezogen, die u™pológioi

493 ZACOS II 258. Av.: Nimbiertes Patriarchenkreuz auf drei Stufen mit üblicher Anrufungsumschrift.
494 LIDDELL – SCOTT 1187–1188 (u™pologéw). Vgl. DEMETRAKOS, Lexikó IX 7486–7487.
495 DOSeals III 59.2. Av.: Theotokos Blachernitissa-Büste.
496 ZACOS II 263 (Niketas b. xenodócov kaì ghrokómov Nikaíav). Vgl. DOSeals III, S. 104.
497 Fogg 633. Av.: Nimbiertes Patriarchenkreuz auf drei Stufen mit üblicher Anrufungsumschrift im Dativ.
498 DARROUZÈS, Notitiae episcopatuum 10, Z. 248. Für die spätbyzantinische Zeit sind ein Kap Hypsele mit einer

Festung bei Ephesos, das vermutlich mit dem antiken Myonesos identisch ist, und sich gegenüber der Insel
Samos befand (W. TOMASCHEK, Zur historischen Topographie von Kleinasien im Mittelalter. Sb. phil.-hist. Klas-
se der k. Akad. d. Wiss. 144. Wien 1891, 31) und eine Stadt bei Laodikeia bekannt (AHRWEILER, Smyrne 68 mit
A. 345 und 346).

499 M. POZZA – G. RAVEGNANI, I trattati con Bisanzio 992–1198. Venedig 1993, Nr. 2, S. 41, col. 1, Z. 11–20: „Exci-
dent vero et ab ipso eparcho, parathallasite, deleoparacho dominico, commerciariis, chartalariis, hypologis et
omnibus qui huiusmodi sunt, nullo eorum qui per loca sunt principum velariorum servitium communis tractan-
tium contempnere quid eorum que hic diffinita sunt presumente“. – Die Urkunde ist ein Insert des Chrysobulls
Ioannes II.’ (August 1126), das wiederum in jenes Manuels I. (Oktober 1147) inseriert ist. Vgl. DÖLGER – WIRTH

1081; 1304; 1373.
500 Ps.-Symeon Magistros 623f.:“... míav monñv mæ a™lwqeíshv. a¬ll∫ h£ lógwı a¬poliorkätou meináshv, tøn

oi ¬khtórwn au¬tñv sùn a¬lhqeíaı poieîn tà Cristianøn sugkecwrhménwn. oi Ç mécri toû nûn u™pológioi
kéklhntai. Vgl. DU CANGE, Glossarium, col. 825; STEPHANUS, Thesaurus, Bd. 9, 374 (u™pò lógw). Anders
DOSeals III 59.2 „the word ... used by Ps.-Symeon Magistros, ... with reference to the inhabitants of a monast-
ery (who are accountable for ist belongings)“.
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genannt werden: Wenn ihr Kloster von Eindringlingen verschont wurde, sind sie sich einig,
poieîn tà Cristianøn.
Infolge der Verbindung unseres Hypologios mit der Zollstation Abydos halten wir eine
Zusammenarbeit mit dem Kommerkiarios von Abydos, dessen untergeordneter Rechnungs-
beamter er gewesen sein könnte, für sehr wahrscheinlich.

234. NIKHTAV oder NIKHFOROV KRATEROV, b. prwtospaqáriov, 
e ¬pì tøn oi ¬keiakøn kaì cartouláriov toû drómou tñv ∫Anatolñv 
(2. Hälfte 10. Jh.)

MK 420
Ed J.-CL. CHEYNET, Une famille méconnue: les Kratéroi. REB 59 (2001) 230–231 (tøn ∫Anatolkøn)
|| Kein Parallelstück bekannt
D Av. leicht nach links oben dezentriert, Rv. gut zentriert. Av. links oben bzw. Rv. rechts oben abgebrochen. Teile

des Feldes über dem schräg verlaufenden Kanal sind auf beiden Seiten eingebrochen und wurden vom Restau-
rator aufgefüllt. Av. recht gut, Rv. zumeist gut erhalten.

Ø 26 (tot. und F.)

Av Standbild des Erzengels Michael in kaiserlicher Tracht, mit mächtigen Flügeln. Weder
Szepter noch Globus sind erkennbar. Fragmentarisch erhalten ist die Umschrift, die links
unten mit + APX beginnt, wohl für ∫Arcággele oder ∫Arcistráthge. Undeutlich hingegen
ist ihr Ende rechts unten. Vielleicht AG, oder AT,; letzteres ließe an [fúl]at(te) denken.

Rv .NIKH. <+> Nikä[t(aı)] (;)
@,A,CP,Q,EP. b(asilikøı) (prwto)sp(a)q(aríwı) e ¬p(ì) <t(øn)>

OIKIA.SX.. oi ¬k(ei)a[k(øn)] (kaì) c<ar>-
T,T,DR,T,ANA. t(oularíwı) t(oû) dr(ómou) t(ĥv) ∫Ana<t>-

OL,OKRA ol(ĥv) o™ Kra-
TEROC teróv

Kasuswechsel vom Dativ zum Nominativ (o™ Krateróv).
Als Alternative wäre als Vorname auch Nikh[f(órov)] denkbar, als Amtsbereich
∫Anatolikøn.
Dieses Siegel erwähnt den frühesten sigillographisch greifbaren Träger des Familienna-
mens Krateros. Im 10. Jh. verschwägerte sich diese Familie mit dem Kaiserhaus, denn vor
958 heiratete Romanos II. Anastaso, die Tochter eines Krateros501. Über detaillierte Infor-
mationen zu dieser Familie sei auf die eingangs erwähnte prosopographische Studie von J.-
CL. CHEYNET verwiesen502.

235. KLHMHV b. prwtospaqáriov kaì cartouláriov toû drómou tñv
Dúsewv (Wende 9./10. Jh.)

MK 202
Ed MORDTMANN, Molubdóboulla 89, Nr. 14 (fehlerhaft); SCHLUMBERGER, Sig. 503, Nr. 5; LAURENT, Vatican 86

(fehlerhaft, auf 10. Jh. datiert); DERS., Corpus II 454 (Ende 11. Jh.)
|| Vatikan 86; ehem. Samml. Sorlin-Dorigny; Sammlung Zacos; Ermitaz, M 7438
Ed (der Parallelstücke): LAURENT, a. O.; ZACOS II 196 (fehlerhaft)
D Av. leicht nach oben, Rv. nach oben und nach rechts dezentriert. Bedeutende Randverluste, Einbrüche an beiden

Kanalmündungen. Allgemein gut bis sehr gut erhalten.
Ø 21, 5 (tot.), 18, 5 (F.)

501 Theoph. Cont. 458; Skylitzes 240; Leon Diak. 31. Vgl. CHEYNET, a. O., 229–230.
502 CHEYNET, a. O.
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Av In einem inneren Kreis ein Krückenkreuz auf drei Stufen mit hochgezogenen Zierranken an
beiden Seiten, die nicht am Fuß des Kreuzes, sondern unterhalb der Stufen ansetzen. In
einem Kreisring die am Scheitel beginnende Anrufungsumschrift: + KE ROHQEI T1 C1
DOVL1 K(úri)e boäqei tøı søı doúlwı503.

Rv +KLI.. Kl(ä)<mhı>
RA,A,CP. ba(silikøı) (prwto)sp<a>-

QARIOSXA qarí(wı) (kaì) ca-
PT‡LAR,T,. rtoular(íwı) t(oû) <d>-

P,TICDV r(ómou) t(ñ)v Dú(sewv)
.:.:.:.

Als Zierelement unter der Legende mehrere kreuzförmig angeordnete Perlen. Vielleicht
befand sich auch ähnliches darüber.
Als Laurent zunächst das Siegel im Vatikan veröffentlichte, las er als Vornamen ∫Iwánnhv
und datierte es ins 10. Jh. allgemein. Als er jedoch mehrere Exemplare dieses Typus kann-
te, korrigierte er auf Klemes, datierte aber irrtümlich auf Ende 11. Jh.
Das Stück verdient besonderes Interesse, denn das nimbierte Krückenkreuz mit hochge-
zogenen Zierranken ist sehr selten anzutreffen. Die Zierranken wiederum (vom unteren
Kreuzende ausgehend) gehören zur Motivik des 10. Jh., zieren aber gewöhnlich Patriar-
chenkreuze. Das schmale und spitz zulaufende Q und O auf dem Revers andererseits sind
eher Merkmale des 9. Jh. Wenige Ausnahmen findet man aber auch in der 1. Hälfte des 10.
Jh., wie etwa ein Siegel504 zeigt, das an einer Urkunde vom Oktober 927 gehangen hat.
Stilistisch kommt unserer Bulle jene eines Theodoros b. prwtospaqáriov kaì kommerki-
áriov Caldíav (auf 2. Hälfte 9. Jh. datiert)505 sehr nahe: Dort ist das Kreuz auf dem Av.
nimbiert, die etwas niedrigeren Zierranken setzen am Fuß des Kreuzes an. Die Legende
beginnt links unten (vom Betrachter aus). Die schmalen, spitz zulaufenden O bzw. Q sind
ebenfalls präsent.
Eine Identität unseres Sieglers mit Klemes b. prwtospaqáriov (2. bis 4. Jahrzent 10. Jh.)
ist fraglich, kann aber nicht ausgeschlossen werden506.

236. GRHGORIOV b. kandidâtov kaì cartouláriov toû drómou tñv 
Qráıkhv (?) (ca. 820/860)

MK 72
Ed Unediert
|| Kein Parallelstück bekannt
D Mehrfache Randverluste, Av. links bzw. Rv. rechts ausgebrochen, auch Ausbruch an der oberen Kanalmündung.

Av.-Feld aufgerauht. Av. mittelmäßig, Rv. etwas besser erhalten.
Ø 27 (tot.), 24 (F.)

Av Anrufungsmonogramm von Typus Laurent V (Qeotóke boäqei) mit Tetragramm tøı søı
doúlwı. Im unteren Bereich wohl Zierpunkte.

503 SCHLUMBERGER, Sig. 503, Nr. 5 las irrtümlich QKE.
504 OIKONOMIDES, Dated Seals 61.
505 ZACOS II 306b.
506 Österreich I 167.
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Rv GRHG. Grhg[o]-
.I1B,KAN <r>íwı b(asilikøı) kan-
D,SX,T‡DR, d(idátwı) (kaì) c(artoularíwı) toû dr(ómou)
T,QRAK, t(ñv) Qráık(hv)

Paläographisch sind das auf einer horizontalen Basis stehende Beta in der zweiten Zeile und
die verdickten Enden des horizontalen Balkens des Tau in der dritten und vierten Zeile her-
vorzuheben.
Extrem abgekürzt ist cartoularíwı (X, begleitet von einem sehr langen Kürzungsstrich),
die Auflösung bereitet aber keinerlei Probleme. Anders hingegen verhält es sich bei T,
QRAK, in der letzten Zeile der Legende, das in erster Linie an t(ñv) Qráık(hv) denken lässt,
aber die Möglichkeit t(øn) Qraık(hsíwn) nicht ausschließt507, obwohl letzteres in der Regel
mit T1N QRAK, bzw. T, QRAK,C, oder T, QRAKIC, und T, QRAK,C,1N abgekürzt
wird508.
Einen cartouláriov toû drómou tñv Qráıkhv, dessen Vorname nicht erhalten ist, nennt
ein Siegel aus der 1. Hälfte des 9. Jh.509

Während für den östlichen Teil des byzantinischen Reiches das Amt eines cartouláriov
toû drómou für manche Themen510 bezeugt ist, konzentrieren sich die Belege (9.–11. Jh.)
für den Westen fast ausschließlich auf den cartouláriov toû drómou tñv Dúsewv511.

237. N.N. prwtospaqáriov kaì cartouláriov toû drómou toû Carsianoû
(20er bis 40er Jahre 11. Jh.)

MK 273
Ed Unediert
|| Kein Parallelstück bekannt
D Das Stück ist entlang des Kanals gebrochen und vom Restaurator neu zusammengefügt. Feldausbrüche im

Kanalbereich und an den Kanalenden. Av. stark nach links oben, Rv. nach rechts oben dezentriert. Vom Av. ist
mehr als die Hälfte des Feldes, vom Rv. ein Drittel verloren. Av. gut, Rv. mittelmäßig bis schlecht erhalten.

Ø 23 (tot.), 19, 5 (F.)

Av Büste des hl. Georgios, fragmentiert erhalten. Sichtbar ist der Schild in der linken Hand und
die untere Partie des Gesichtes. Nur der rechte Teil der Beischrift ist vorhanden: &-R-G,

Rv .... ....
...... ......

2CPA.. (prwto)spa<q(aríwı) (kaì)>
CAPT5.. cartou<l(aríwı) t(oû)>
DR,T5X. dr(ómou) toû C<(a)r>-

CIAN. sian<oû>

Vielleicht stand in der ersten Zeile die Anrufung, in der zweiten der Name des Mannes. Es
ist nicht ausgeschlossen, dass die Spuren am Beginn der zweiten Zeile von GE stammen,
was an Gewrgíwı denken ließe.

507 Ähnlich wie DOSeals I 71.31–33.
508 Vgl. etwa das entsprechende Lemma bei DOSeals III, S. 2.
509 ZACOS – VEGLERY 2648 (THC - QRAK) (PmbZ 11926).
510 Vgl. etwa LAURENT, Corpus II 461–462 bzw. DOSeals III 86.10–14 (Anatolikon). Vgl. PmbZ 3281 und 11938;

LAURENT, Corpus II 463 und Seyrig 165 (Armeniakon). Vgl. PmbZ 11775; Wien MK 273 und LAURENT, Corpus
II 452 (Charsianon); Auktion Münz Zentrum 76, 10.-12.11.1993 (Lot 1390), Nr. 38 (Thrakesion); DOSeals III
2.3 (Thrakesion) und 86.9 (Anatolikon und Thrakesion).

511 LAURENT, Corpus II 454–460; ZACOS II 825; DOSeals I 1.6–7, 1.9–11.
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Aus der gleichen Zeit (vielleicht ein wenig jünger) stammt die Bulle eines Ioannes o™
Sal(...) cartouláriov toû drómou von Charsianon, der ebenfalls den Rang eines
prwtospaqáriov innehatte512.
Zu einem jüngeren Amtskollegen namens Michael sei verwiesen auf den Kommentar zu Nr.
54 (S. 82).

238. STEFANOV uçpatov kaì cartouláriov Kefallhníav
(späteres 8. bis frühes 9. Jh.)

MK 111
Ed Unediert
|| Kein Parallelstück bekannt
D Av. links, Rv. links unten und rechts starke Feldbeschädigungen. Schräg verlaufender Kanal mit Ausbrüchen an

beiden Mündungen. Sonst allgemein gut erhalten.
Ø 25 (tot.), 24 (F.)

Av Anrufungsmonogramm vom Typus Laurent V (Qeotóke boäqei) mit Tetragramm tøı søı
doúlwı. Die beiden Schlingen des Beta berühren einander nicht.

Rv + CTEF Stef-
.N1VPAT <á>nwı u™pát-
1SXAPTO wı (kaì) carto-
.LARI1K [u]laríwı K-

.FAL, [e]fal(lhníav)

Ungefähr aus der gleichen Zeit stammt der Siegeltypus eines Nikolaos uçpatov kaì car-
touláriov Kefallhníav513. Die von PANCENKO514 edierte, schlecht erhaltene Bulle eines
Leon b. spaqarokandidâtov kaì cartouláriov Kefallhníav kann zur Zeit nicht über-
prüft werden.
In diesem Zusammenhang sei erwähnt, dass der früheste Stratege515 von Kephallenia, ein
Theophanes uçpatov, b. spaqarokandidâtov, auf einem Siegel aus der Mitte des 8. Jh.
belegt ist, was von enormer Wichtigkeit für die Gründungszeit des Thema schlechthin ist. In
den schriftlichen Quellen hingegen ist erst für 808/810 zum ersten Mal ein Kommandant
von Kephallenia (namens Paulos) erwähnt. Er erschien mit einer Flotte in der nördlichen
Adria, um die im Dienste des Königs Pippin stehende venezianische Flotte von der dalma-
tinischen Küste zu vertreiben, hatte dabei aber kein Glück und musste fliehen516.
Mit der Gründung des Thema Kephallenia517, das die Ionischen Inseln umfasste, bezweck-
ten die Byzantiner die Kontrolle über das Ionische Meer zu gewinnen sowie gegen die ara-
bische Piraterie anzukämpfen. Das Thema hatte enge Verbindungen zur Langobardia (Süd-
italien) sowie zu Nikopolis, was auch sigillographisch bezeugt ist518.

512 LAURENT, Corpus II 452. Der Autor schlug irrümlich als Namen ∫Androsal(í)[t(hı)] vor; DOSeals IV 40.4 (als
Familienname wird Salos vorgeschlagen; vgl. aber auch Salibas oder Salukes?). Av.: Theotokos Nikopoios.

513 DOSeals II 1.1 (PmbZ 5563).
514 PANCENKO 341 (ohne Abb.).
515 DOSeals II 1.17 [W. SEIBT, BZ 90 (1997) 461]. Vgl. PmbZ 8104.
516 Annales regni Francorum inde ab a. 741 usque ad a. 829, qui dicuntur Annales Laurissenses maiores et Einhar-

di. Post editionen G. H. PERTZII recognovit F. KURZE (MGH SS rerum Germanicarum in usum scholarum sepa-
ratim editi VI). Hannover 1895 (Ndr 1950) 127 (PmbZ 5851). Vgl. De them. 174.

517 Zum Thema Kephallenia und seiner Geschichte allgemein s. DOSeals II, S. 1; SOUSTAL, Nikopolis 52, 175.
518 DOSeals I 3.2–3.4 (Langobardia); DOSeals II 2.2 = SEIBT, Nikopolis 338f., Nr. 13; SEIBT, Nikopolis 333f., 

Nr. 6.
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239. LEWN cartouláriov Mórrav (2. Viertel 11. Jh.)

Mech. 101
Ed SEIBT, Bulgarische Geschichte 227, Abb. 5 (S. 232)
D Av. links eingedrückt, über dem Kanal aufgewölbt, Ausbrüche an beiden Mündungen. Rv. nach links dezentriert.

Feld von Bleifraß angegriffen. Beide Seiten links und rechts außen plattgedrückt. Allgemein mittelmäßig bis
schlecht erhalten.

Ø 24 (tot.), 18, 5 (F.)

Av Büste des hl. Nikolaos. Von der Beischrift sind links Spuren erkennbar (N oder I).

Rv – .:. –
.E1N [+ L]éwn

..PTOV [ca]rtou-

..M&R, [l(á)r(iov)] M(ó)r(rav)

Das Stück verdient besonderes Interesse, weil die Region Morra519, die als Verwaltungsein-
heit das östliche Rodope-Gebirge umfasst, in den literarischen Quellen des 11. Jh. kaum
erwähnt wird. Auf Siegeln findet sich mehrmals Mórra mit Filippoúpoliv kombiniert
unter dem Kommando eines e ¬k prosåpou520, was auf ein temporäres Sonderkommando
um die Mitte des 11. Jh. schließen lässt. Dieses dürfte aus den Unruhen mit türkischen Völ-
kerschaften, Paulikianern, Bulgaren und anderen in der betreffenden Gegend entstanden
sein521.

519 SOUSTAL, Thrakien, 368–369.
520 Zu den erhaltenen Beständen s. SEIBT, a. O., 226f.; I. JORDANOV, Medieval Plovdiv according to the sphragistic

data. SBS 4 (1995) 136–137, Nr. 37.
521 SEIBT, a. O., 226.
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240. QEOFULAKTOV CALKOTOUBHV, patríkiov kaì a¬rchgéthv tñv
Dúsewv (2. Viertel 11. Jh.)

MK 201
Ed MORDTMANN, Molubdóboulla 88, Nr. 12; SCHLUMBERGER, Sig. 326, Nr. 1, 503, Nr. 1
|| Kein Parallelstück bekannt
D Av. leicht nach oben, Rv. nach rechts oben dezentriert, mit Randverlusten. Auf dem Rv. Relief der Buchstaben

zum Teil eingedrückt. Sonst gut erhalten.
Ø 25 (tot.), 22 (F.)

Av Büste des hl. Demetrios mit der Lanze in der rechten und dem zur Hälfte abgebildeten
Schild in der linken Hand. Gut erkennbar ist der rechte Armschutz des Heiligen. Seine Fri-
sur ist durch größere Punkte wiedergegeben.
Beischrift: 0 - DH//M-H-TR, ¿O aç(giov) Dhmätr(iov).

Rv + KE@. K(úri)e b(oä)[q(ei)]
QEOFVL, Qeoful(á)-
KT,PRIS̨AR kt(wı) p(at)ri(kíwı) (kaì) a¬r-
CHGETIT, chgét(hı) t(ñv)
DVCEO,T, Dúse(w)(v) t(øı)
CALK,T5. Calk(o)toú-

– R`H – bhı

Das Siegel verdient besondere Aufmerksamkeit wegen des spärlich belegten Familienna-
mens Calkotoúbhv, der aus dem militärischen Bereich stammt. Calkótouba (calkóv +
toubíon < tuba = „Röhre“) sind Beinschienen, vor allem aus Kupfer, die die Form eines
engen Zylinders oder Halbzylinders hatten1.
Älter ist die Bulle eines Gregorios Chalkotubes (früheres 11. Jh.)2.
Georgios Kedrenos erwähnt einen Leon Chalkotubes strathgóv, der im Frühjahr 1036
zusammen mit anderen Strategen, die zum Kreis des Ioannes Orphanotrophos gehörten, von
den Petschenegen gefangengenommen worden war. I. THURN plädiert in der Edition der
Súnoyiv Cronikä des Ioannes Skylitzes für die lectio facilior Calkoútzhv3, die eine
Handschriftengruppe anbietet.

1 KOLIAS, Waffen 70–72.
2 DO 55.1.2966. + KE, R,Q, - GRIGOR,-. TO CAL-KOT‡R,. Die Spuren vor dem T in der dritten Zeile lassen an

die Ligatur P-R denken. Wir würden p(at)r(ikíwı) einem pr(esbutérwı) vorziehen. Av.: Büste des hl. Nikolaos.
3 Skylitzes 399, 13. Vgl. dazu die Einleitung von I. Thurn zu Skylitzes, XLV. Offensichtlich war Calkoútzhv

geläufiger und bekannter als Calkotoúbhv, die Mitglieder jener Familie waren aber im zivilen Bereich tätig.
Vgl. dazu Nr. 72–73.
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Ungefähr aus der Mitte des 11. Jh. stammt der Siegeltypus eines Demetrios Apokaukos
patríkiov kaì a¬rchgéthv tñv Dúsewv4. Im Taktikon des Escorial werden die o™plitárcai
mit den a¬rchgétai gleichgesetzt5.

241. MARINOV doméstikov (ca. späteres 8. Jh.)

MK 435
Ed Unediert
|| Kein Parallelstück bekannt
D Beide Seiten leicht nach oben rechts dezentriert, Ausbrüche an den Kanalmündungen. Av. zudem mehrfach

rechts ausgebrochen, partiell von Bleifraß befallen. Rv. rechts oben ausgebrochen, Bleifraßspuren. Schachtel-
halmrand. Spitzer Rand des Schrötlings. Allgemein mittelmäßig bis gut erhalten.

Ø 25 (tot.), 20, 5 (F.)

Av Anrufungsmonogramm vom Typus Laurent V (Qeotóke boäqei) mit Tetragramm tøı søı
doúlwı.
Paläographisch ist auf die spitze Form des Theta zu verweisen.

Rv +
MARH Mar(í)-
N1DO nwı do-
MECT, mest(íkwı)

Marinos als Vorname ist nicht selten auf Siegeln des 8. und 9. Jh. vertreten. Doméstikov fin-
det sich in mehreren Kombinationen, woraus auch verschiedene Bedeutungen resultieren
(doméstikov tøn scoløn, doméstikov tøn e ¬xkoubítwn, doméstikov tøn teicéwn usw.).
Weiters gab es Offiziere niedrigeren Ranges bei den Tagmata6. Aber auch in Themen gab es
doméstikoi, die dem Strategen unterstanden7. 

242. DABID doméstikov (11./12. Jh.)

Seibt 230
Ed Unediert
|| Kein Parallelstück bekannt
D Kleines, sehr dunkles Siegel, mit Ausbrüchen an beiden Kanalmündungen. Schrötling auf der rechten unteren

Seite des Av. abgeschlagen. Teilweise spitzer Feldrand. Av. gut zentriert, Rv. minimal nach links dezentriert, mit
leicht schräg verlaufendem Kanal. Allgemein gut bis sehr gut erhalten.

Ø 16 (tot.), 11 (F.)

Av Büste des Erzengels Michael. Seine Frisur besteht aus größeren Locken. Gut erkennbar ist
das Knotenszepter in der rechten Hand des Erzengels. Die Flügel sind schematisch ange-
deutet.
Siglen: M // X

Rv + KER,Q, K(úri)e b(oä)q(ei)
DADDO Da(bì)d do-
MECTI mestí-

KO k(wı)

4 DOSeals I 1.3; Sammlung Zacos. Av.: Büste des Erzengels Michael.
5 OIKONOMIDÈS, Listes 265, Z. 11; vgl. 335.
6 OIKONOMIDÈS, Listes 341. 
7 OIKONOMIDÈS, Listes 329.
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Ein großes Kreuz leitet die Legende ein. Das unregelmäßige M in der vorletzten Zeile steht
höher als die übrigen Lettern. Das K in der letzten Zeile ist eingedrückt und dadurch verun-
staltet.

243. IWANNHV doméstikov toû ∫Oyikíou kaì tøn ∫Anatolikøn 
(spätes 10. bis 1. Drittel 11. Jh.)

Inst. Num. 69
Ed Unediert
|| DO 47.2.1086
Ed (des Parallelstücks): DOSeals III 86.17
D Kleiner Stempel auf relativ großen Schrötling aufgedrückt. Av. stark nach links, Rv. nach rechts dezentriert.

Sonst gut bis sehr gut erhalten.
Ø 22, 5 (tot.), 16 (F.)

Av + KE@,Q, K(úri)e b(oä)q(ei)
I1D,MEC ∫Iw(ánnhı) d(o)mes-

TIKO tík(wı)
— · —

Rv — · —
T5OYI toû ∫Oyi-

K,5ST,AN, k(í)ou (kaì) t(øn) ∫An(a)-
TOLIK, tolik(øn)
— · —

Der Typus verdient besonderes Interesse, weil es einen Domestikos für zwei verschiedene
Themata dokumentiert, was anderweitig nicht bekannt ist. Als Grund dafür überlegen NES-
BITT – OIKONOMIDES: „because a sole contigent was operating in both themes at a time when
they were far away from the frontier and well protected from any foreign threat?“ Oder soll-
te andererseits der Domestikos Detachements der beiden Themata (oder von Tagmata aus
diesen Themen) bei einem Einsatz außerhalb der Themen kommandiert haben?

244. QEOKTISTOV b. prwtospaqáriov kaì doméstikov tøn ∫Optimátwn 
(1. Hälfte 9. Jh.)

MK 203
Ed Unediert
|| DO 55.1.1233
Ed (des Parallelstücks): ZACOS – VEGLERY 2499. Vgl. W. SEIBT, BSl 36 (1975) 212; DOSeals III 71.15
D Schräg verlaufender Kanal mit einem größeren Ausbruch an der oberen Mündung. Beide Seiten entlang des obe-

ren Kanalbereichs eingerissen, Av.-Feld aufgerauht, Rv. nach oben dezentriert, partielle Feldverluste oben. Av.
mittelmäßig, Rv. gut bis sehr gut erhalten.

Ø 29, 5 (tot.), 26, 5 (F.)

Av Anrufungsmonogramm vom Typus Laurent V, Qeotóke boäqei, mit Tetragramm tøı søı
doúlwı.

Rv . QE1 <+> Qe(o)-
.THCTwB,A, <k>t(í)stwı b(asilikøı (prwto)-
◊PAQ,SDOM spaq(aríwı) (kaì) dom-

ECT,TONO est(íkwı) t(ø)n ∫O-
PTHM, pt(i)m(átwn)
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ZACOS – VEGLERY hatten irrtümlich Qeógnwstov b. spaqáriov kaì doméstikov tøn
i™kanátwn gelesen, was in der Rezension von W. SEIBT korrigiert wurde8. In der PmbZ ist
der Großteil der Korrekturen übernommen, das falsche b. spaqáriov jedoch beibehalten9.
Das Omikron in der vorletzten Zeile hat eine spitze Form, Sigma und Epsilon sind relativ
breit.
Ein Zeitgenosse dieses Mannes war Theoktistos o™ tøn Bruenníwn, prwtospaqáriov kaì
strathgòv Peloponnäsou, der um 842 wirkte und die slawischen Stämme auf der Pelo-
ponnes zur Anerkennung der byzantinischen Hoheitsrechte und zur Tributpflicht zwingen
konnte10. Ihm ist wohl auch das Siegel eines Theoktistos b. prwtospaqáriov kaì strath-
gòv Peloponnäsou zuzuweisen11.
Die Optimatoi nahmen eine merkwürdige Stellung zwischen den Tagmata und den Thema-
ta ein; sie unterstanden einem doméstikov. Ab dem 11. Jh. sind Strategen als Kommandan-
ten, später auch Dukes bzw. Katepano bekannt12.

245. IWANNHV a¬nqúpatov patríkiov, b. prwtospaqáriov kaì doméstikov
tøn ∫Optimátwn (ca. letztes Viertel 10. Jh.)

MK 204
Ed Unediert, aber erwähnt bei CHEYNET, Du stratège au duc 188, A. 46 und DOSeals III 71.4
|| Kein Parallelstück bekannt
D Aufgewölbter, schräg verlaufender Kanal. Av. nach links und unten dezentriert, Feld rechts außen plattgedrückt.

Rv. nach rechts dezentriert, Feldverluste; Feld links plattgedrückt, rechts unten vom Bleifraß befallen, Relief der
Buchstaben zum Teil eingedrückt. Sonst allgemein gut bis mittelmäßig erhalten.

Ø 26 (tot.), 22, 5 (F.)

Av Reich verziertes Patriarchenkreuz, dessen beide Querarme zusätzlich gekreuzt sind (wohl
auf drei Stufen). In der Verlängerung des senkrechten und zumindest des kürzeren waag-
rechten Balkens des Kreuzes ist je eine Perle angebracht. Prächtige Zierranken entfalten
sich von der unteren Stufe und reichen über den oberen Querarm des Kreuzes.
Anrufungsumschrift: + KE ROHQEI T1 .. ..V̀L̀, K(úri)e boäqei tøı [søı do]úl(wı).

Rv . .:. .
.I1ANN. [+] ∫Iwánn[hı]

ANQVPATP a¬nqupát(wı) p-
ATRIK,@,A◊P. atrik(íwı) b(asilikøı) (prwto)sp<a>-
Q,SDOMECT, q(aríwı) (kaì) domest(íkwı)

T,OPTIM, t(øn) ∫Optim(átwn)
. .:. .

In der ersten Zeilen sind N-N ligiert. Der Rangtitel a¬nqúpatov patríkiov ist für einen
doméstikov tøn ∫Optimátwn relativ hoch.
Einen viel älteren Homonymos unseres Mannes als b. prwtospaqáriov kaì doméstikov
tøn ∫Optimátwn führt ein Siegel in Dumbarton Oaks (späteres 9.–früheres 10. Jh.) an13.

8 W. SEIBT, a. O.
9 PmbZ 8056.

10 DAI 50, 10f. Vgl. PmbZ 8052.
11 DOSeals II 22.38.
12 S. Nr. 256; DOSeals III 71.27.
13 DOSeals III 71.8. Av.: Nimbiertes Patriarchenkreuz auf Stufen.
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246. .....ZOTHC próedrov, logoqéthv tøn a¬geløn, doméstikov tøn scoløn
tñv ∫Anatolñv (ca. zwischen 1028 und 1037)

Seibt 390
Ed (vorediert): Auktion Münz Zentrum (Rheinland) 114, 9.–10.1.2003, 1317 (Azotios)
|| Kein Parallelstück bekannt
D Leicht ovales dunkelbraunes Siegel. Av. nach oben, Rv. nach links oben dezentriert, Feldverluste; Av. Bleifraß-

spuren. Unter dem Rv. leicht schräg verlaufender Kanal, Reste eines früheren Randes rechts außen. Spuren eines
ersten Abdruckes auf dem Av. ebenfalls rechts außen. Sonst sehr gut erhalten.

Ø 30 (tot.), 27 (F.)

Av Büste des hl. Theodoros. Er trägt eine in Locken gedrehte Frisur, die unter die Ohren reicht,
einen schmalen Schnurr- und langen Spitzbart. Sichtbar ist der Armschutz des Heiligen und
die Fibel, die die Chlamys an der rechten Schulter zusammenhält. In der rechten Hand hält
Theodoros die Lanze, in der linken das nach unten gerichtete Schwert, dessen Knauf deut-
lich zu sehen ist.
Beischrift: . - A-GI-O, // Q-E-1-DO-P, [¿O] açgio(v) Qe(ó)d(w)r(ov).
Anrufungsumschrift: + KE RO.... .. .. .5.L, K(úri)e bo<äqei tøı> [søı d]oúl(wı).

Rv .... ....
..ZOT,PRO ..zót(hı) pro-

.D,LOGOQ,T1N <é>d(rwı) logoq(éthı) tøn
.GEL,DOMECT <a¬>gel(øn) domest-
.K,T&NCXOL, <í>k(wı) tøn scol(øn)

.HCANAT <t>ñv ∫Anat-
.LHC <o>lñv

Leider ist die erste Hälfte des Namens des Siegelinhabers, der wohl eine orientalische
Abstammung hatte, nicht erhalten. Ausgehend von der inneren Symmetrie erwarten wir in
der ersten Zeile ca. vier Buchstaben bzw. drei Buchstaben und ein Kreuz davor. Die weni-
gen Reste des über dem T der zweiten Zeile stehenden Buchstabens lassen an ein M denken.
Vor dem Z der zweiten Zeile ist Platz für zwei Buchstaben, der letztere dürfte ein A (oder
allenfalls L) gewesen sein. Als Rekonstruktionsvorschlag wäre <+ 5MA-P>[A]ZOT,
Ou¬marazót(hı) denkbar, dem vielleicht ein arabisches oder kurdisches Umar-azud (azud =
„Stärke“, „Macht“) zu Grunde liegen könnte.
Obige Person ist anderweitig nicht bekannt und dürfte für eine kurze Zeit als doméstikov
tñv ∫Anatolñv eingesetzt worden sein, eventuell zwischen 1028 und 1037. Aus der
Geschichtsschreibung wissen wir, dass 1028 Romanos III. den seit 1025 die Funktion des
doméstikov tøn scoløn innehabenden Nikolaos próedrov kaì parakoimåmenov absetz-
te14; nach dem Misserfolg in Syrien (1030) machte derselbe Kaiser Symeon próedrov zum
doméstikov tøn scoløn tñv ∫Anatolñv15, der sich aber nicht erfolgreich zeigte. 1037 wur-
de Konstantin, ein Bruder des Kaisers Michael IV., doméstikov tøn scoløn tñv ∫Anato-
lñv16.

14 Skylitzes 370, Z. 30–32. Vgl. GUILLAND, Recherches I 449.
15 Skylitzes 382, Z. 59–60. Vgl. GUILLAND, Recherches I 450.
16 GUILLAND, Recherches I 450. Vgl. dazu Österreich I 35 (Konstantinos próedrov, doméstikov tøn scoløn tñv

∫Anatolñv kaì doùx ∫Antioceíav) und DOSeals III 99.5 (Konstantinos patríkiov, praipósitov, bestárchv
kaì doméstikov tøn scoløn tñv ∫Anatolñv).



240 II. Provinzialverwaltung

247. RWMANOV (KOURKOUAV) mágistrov kaì doméstikov tøn scoløn
tñv Dúsewv (963/969)

MK 198
Ed Unediert
|| Kein Parallelstück bekannt 
D Rv. leicht nach links dezentriert. Schräg verlaufender Kanal. Beide Seiten links und rechts teilweise plattge-

drückt. Allgemein gut erhalten.
Ø 25 (tot.), 23 (F.)

Av Büste der Theotokos Hodegetria, die in der linken Hand Christus als sitzende Vollfigur
trägt. Hinter dem sehr schmalen Kopf Christi nur das Kreuz ohne Nimbus. Siglen weitge-
hend plattgedrückt.
Umschrift: ...... ROHQEI T1 C1 D.. [Qeotóke] boäqei tøı søı d[oúl(wı)].

Rv + P1M Rwm-
AN1MA anøı ma-
GH◊TPO g(í)str(wı)
S.OME. (kaì) [d]ome[s]-

T,T,CXOL. t(íkwı) t(øn) scol(øn) [t]-
..DV... [(ñ)v] Dú[sew]-

. [v]

Paläographisch wäre auf das massive Knötchen beim Omikron der vierten Zeile hinzu-
weisen.
Höchstwahrscheinlich ist diese Bleibulle dem Sohn des Ioannes Kurkuas, Romanos, zuzu-
weisen, der 963 als mágistrov kaì strathláthv tñv ∫Anatolñv17 bei der Proklamation des
Nikephoros Phokas (als doméstikov tøn scoløn tñv ∫Anatolñv) zum Kaiser eine wichti-
ge Rolle spielte. Ioseph Bringas, der praipósitov und parakoimåmenov des Kaisers
Romanos II. (959–963) und Widersacher des Nikephoros Phokas, wollte Romanos Kurku-
as zusammen mit Ioannes Tzimiskes (mágistrov kaì strathgòv tøn ∫Anatolikøn) gegen
Phokas in Marsch setzen. Er schrieb den beiden Männern Briefe: Als Gegenleistung ihrer
Dienste ihm gegenüber versprach er Tzimiskes den Posten des doméstikov tñv ∫Anatolñv
und Kurkuas jenen des doméstikov tñv Dúsewv18. Trotz des verlockenden Angebots billig-
ten die beiden die Pläne des Bringas nicht. Sie blieben auf der Seite des Phokas, dem sie
sogar die besagten Briefe zeigten19. Nikephoros II. ernannte kurz nach seiner Erhebung
Ioannes Tzimiskes zum doméstikov tøn scoløn tñv ∫Anatolñv20. Über die weitere Lauf-
bahn21 des Romanos Kurkuas hingegen beziehen wir aus den Quellen keine Informationen.
Es ist aber nicht unwahrscheinlich, dass ihn der neue Kaiser wegen seiner Treue zum
doméstikov tøn scoløn tñv Dúsewv ernannte.

17 Skylitzes 256, Z. 90–91.
18 Skylitzes 256, Z. 95–97.
19 Skylitzes 256, Z. 85ff. 
20 Leon Diak. 44; Glykas 568; Zonaras III 496. Vgl. GUILLAND, Recherches I 446.
21 Über eine frühere Stufe seiner Karriere berichtet Skylitzes 230, Z. 40–42: Im Rahmen der Ereignisse um die

Absetzung des Ioannes Kurkuas von der Funktion des doméstikov tøn scoløn tñv Dúsewv (944) wird in
Rückblende sein erfolgreicher Einsatz gegen die Araber in Syrien und Mesopotamien erwähnt. Dabei soll sich
auch Romanos Kurkuas als patríkiov kaì strathgóv besonders bewährt haben. 
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248. BAVILEIOV TARCANEIWTHV, mágistrov kaì doúx (Mitte 11. Jh.)

Seibt 9
Ed LEONTIADES, Siegel 43, Nr. 3; DERS., Tarchaneiotai 3
|| Ermitaz, M 6690. Unediert, aber angeführt von V. S. SANDROVSKAJA, in: Iz kollekcij akademika N. P. Lichace-

va. Katalog vystavki. St. Petersburg 1993, Nr. 121. Vgl. SBS 6 (1999) 102
D Av. leicht nach oben, Rv. nach links dezentriert. Av. links außen, Rv. rechts außen plattgedrückt. Leicht schräg

verlaufender Kanal. Perlenrand, sandfarbene Patina. Allgemein gut bis sehr gut erhalten.
Ø 24, 5 (tot.), 22 (F.)

Av Büste des Erzengels Michael mit dem Knotenszepter (es endet mit einem schwach erkenn-
baren Trifolium) in der Rechten und dem Kreuzglobus in der Linken. Die Haare reichen bis
zu den Wangen. Gut erkennbar ist der dreiteilig endende rechte Flügel. Beischrift nicht klar
lesbar.

Rv – *˛ –
+ KE@,Q, K(úri)e b(oä)q(ei)

RACILEI& Basileíwı
MAGICTP& magístrwı
SD5KIT& (kaì) doukì tøı
TAPCANI Tarcan(ei)-

– 1TI – åt(hı)

Den cursus honorum dieser Person können wir zum Großteil durch Siegel22 rekonstruieren,
die stilistisch einander sehr ähnlich sind und auf dem Av. eine Büste des Erzengels Michael
zeigen:
– a¬nqúpatov patríkiov kaì strathgóv (späte 30er bis frühe 40er Jahre 11. Jh.)
– bestárchv kaì katepánw (40er Jahre 11. Jh.)
– mágistrov bzw. mágistrov kaì doúx (Mitte 11. Jh.)
– strathláthv tñv Dúsewv (1057)23, was auch die höchste Stufe seiner Karriere war. In

dieser Funktion kommandierte er als einer der höchsten Generäle Michaels VI. die Trup-
pen des Westens gegen den Usurpator Isaak Komnenos. Er war dem Gegner aber nicht
gewachsen und erlitt am 20. August in der Schlacht bei Petroe eine schwere Niederlage.

In diesem Fall kann also nicht von der Avers-Darstellung des Erzengels Michael auf eine
Verbindung mit der „Fraktion“ um Michael Kerullarios geschlossen werden24.

249. STEFANOV KONTOSTEFANOV, nwbellísimov kaì doúx (vor 1094)

MK 415
|| (oder zumindest sehr ähnliche Stücke): DO 58.106.3578; Fogg 2080; Ermitaz, M 2316, 2435, 3344, 9917
Ed LAURENT, Corpus II 971
D Av. nach oben links, Rv. nach oben dezentriert, mit unbedeutenden Feldverlusten. Untere Kanalmündung aus-

gebrochen. Allgemein gut bis sehr gut erhalten.
Ø 23 (tot.), 20 (F.)

Av Büste des hl. Georgios mit der Lanze in der rechten Hand und dem Schild in der Linken. Die
Chlamys des Heiligen hat einen ausgeprägten Faltenwurf.
Beischrift: . - A -GI-O◊ // G-E-1R-GIO, <¿O> açgiov Geårgio(v).

22 Dazu LEONTIADES, Siegel a. O.; DERS., Tarchaneiotai a. O. 
23 Skylitzes 494, Z. 36–37.
24 Zu dieser Problematik vgl. CHEYNET, Par saint Georges 124ff.
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Rv + KE@OHQ, K(úri)e boäq(ei)
CTEFAN1 Stefánwı

N5RELLICI n(w)bellisí-
M1SD5KH mwı (kaì) douk(ì)
T1KONT1 tøı Kont(o)-
CTEFAN, stefán(wıı)

Zumindest zu DO 58.106.3578 bestehen kleine Unterschiede, in den anderen Fällen können
wir es derzeit nicht entscheiden.
Diese Person ist für Ende 109425 als prwtonwbellísimov zusammen mit seinem Bruder
Isaakios belegt. Einige Jahre später (1108) werden sie als die Hauptverantwortlichen für die
Erfolge des Bohemund in Epirus bezeichnet26: Wegen ihrer Nachlässigkeit konnte der Nor-
manne in Aulona Fuß fassen und hätte sich fast Dyrrachions bemächtigt. Isaakios war
damals Oberkommandant der Flotte (das Kommando erhielt er schon 1106) und Stephanos
hatte wohl eine führende Rolle an der Seite seines Bruders inne. Isaakios wurde aufgrund
seiner Untüchtigkeit 1108 von seinem Kommando abgesetzt, Marianos Maurokatakalon
wurde sein Nachfolger27. Was mit Stephanos geschah, bleibt unbekannt.
LAURENT28 identifizierte Stephanos Kontostephanos mit Stephanos prwtonwbellísimov
kaì doùx toû stólou auf einem Siegeltypus des späten 11. Jh., was aber nicht gesichert ist.
Angesichts des Titels nwbellísimov auf unserem Siegeltypus ist dieser zwischen 2. Hälfte
der 80er Jahre und 1093/94 zu datieren. Aus dem späten 11. Jh. stammt eine Bulle eines
Stephanos Kontostephanos (ohne weitere Angaben), die unserem Mann zuzuweisen ist29.
Stephanos war der Onkel des um eine Generation jüngeren Stephanos Kontostephanos30, der
wiederum der Sohn des Isaakios war und um 1126 Anna Komnene, eine Schwester Manuels
I., heiratete. Dadurch verschwägerte sich die Familie31 mit den Komnenen. Der erste Kon-
tostephanos, der ebenfalls mit Vornamen Stephanos hieß, war 986 doméstikov tñv
Dúsewv32.

250. NIKHTAV KARIKHV, prwtopróedrov kaì doùx Boulgaríav (um 1096)

MK 191(a); Sammlung Seibt 259 (ehem. Sammlung Hunger, Nr. 9) (b)
Ed (a): MORDTMANN, Perì molubdob. 79, Nr. 35; SCHLUMBERGER, Sig. 239; LAURENT, Métr. 97; (b): HUNGER,

Beamtensiegel 186, Nr. 9; WASSILIOU, Metrische Legenden 1.1.21
|| Bulgarien (zwei Exemplare); Sammlung Zacos
Ed MUSMOV, Vizantijski pecati 90–92, Nr. 1 (a); I. JORDANOV, Nepublikuvani olovni Vizantijski pecati ot Chaskovo

(I). Archeologija 33 (1991) 52–53, Nr. 13; DERS., Corpus I 19.2
D (a): Beide Seiten nach oben dezentriert. Rv. Feldverluste rechts außen, Av. oben und links außen. Sonst gut

erhalten.
(b): Leicht schräg verlaufender Kanal mit einem kleinen Ausbruch an beiden Mündungen. Av. nach rechts, Rv.
nach links dezentriert. Reste einer rotbraunen Patina. Gut bis sehr gut erhalten.

Ø (a): 18 (tot. u. F.); (b): 19, 5 (tot.), 18 (F.)

25 GAUTIER, Synode Blachernes 217, Z. 18–19, 243–244.
26 Alexias XIII 7 (2) (qalassokrátwr); XII 8 (1) (mégav doùx toû stólou). Vgl. SKOULATOS, Personnages 78

(Stephanos Kontostephanos); 130–132 (Isaakios Kontostephanos).
27 Alexias XIII 8 (2–4).
28 LAURENT, Corpus II 972 (ohne Abb.); SCHLUMBERGER, Sig. 343 (Faksimile); LICHACEV, Ist. znac. 131, A. 4 (Abb.

202). Av.: Standbild der Theotokos Hodegetria.
29 D.O. Neg.-Nr. 59.109.19–2519. + KE R,Q, - CTEFAN, - T1 KONT,-CTEF,N,. Av.: Büste des hl. Georgios.
30 BARZOS I 380.
31 Zur Familie s. H. GRÉGOIRE, La famille des Kontostéphanoi et le monastère d’Elegmoi. Revue Instruction Publi-

que en Belgique 52 (1909) 152–161; DARROUZÈS, Tornikès 57–58; BARZOS I 295 (¿Upómnhma), 304/305 (Stem-
ma) sowie die einschlägigen Lemmata zu den Kontostephanoi nach 1126. Vgl. auch PLP VI, S. 10 (Obertitel).

32 Skylitzes 331. Vgl. BARZOS I 295 (¿Upómnhma).
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Av + PR& Prw-
TOPROE toproé-
DR5NIKH drou Nikä-
TAT5KA ta toû Ka-

PIKN rík(h)

Rv GRAFAC grafàv
CFRAGIZ, sfragíz(w)
T5D5KOC toû doukòv
R5LGAR, Boulgar(í)-
— AC — av

Prwtoproédrou Nikäta toû Karíkh
grafàv sfragízw toû doukòv Boulgaríav.

Doppelter Zwölfsilber mit B5. Die richtige Lesung des Familiennamens geht auf HUNGER33

zurück. Zu verweisen ist auf die Form des Zeta (4) in der zweiten Zeile des Rv. und auf das
N in der letzten Zeile des Av., das eigentlich ein H sein sollte. Dieser Fehler ist entweder als
Versehen des Stempelschneiders zu interpretieren oder gemäß HUNGER als „Einfluß der
Cyrillica, wo umgekehrt das H das N vertritt“ zu werten34.
Was die Form der metrischen Legende anbelangt, ist zu sagen, dass das Siegel personifiziert
von sich aus spricht (sfragízw).
Die gleichen Verse finden sich auf einem zweiten sehr ähnlichen aber nicht stempelidenti-
schen Siegel. Im Unterschied zum obigen Stempel ist dort am Ende des Familiennamens
eindeutig ein H zu sehen, zudem steht der Name des Thema ausgeschrieben (ROVLGA-
RIAC).
Wahrscheinlich ist dieser Niketas Karikes mit jenem Nichita identisch, der im Rahmen des
Zuges der Kreuzfahrer durch Ungarn und Bulgarien (Sommer 1096) als Oberhaupt der Bul-
garen und Gouverneur von Belgrad erwähnt wird und als solcher ein Bündnis mit dem
ungarischen Statthalter von Semlin, Guz, geschlossen hat35. Nachdem Nichita erfahren hat-
te, dass die Truppen des Petrus des Eremiten die Stadt Semlin plünderten, verzichtete er auf
die Verteidigung von Belgrad und ging nach Nis, das sich freiwillig der Obhut des Walter
„ohne Habe“ anvertraut hatte36.
Ein anderer Karikes (ohne Vornamen überliefert) rebellierte als Dux von Kreta (1092), wur-
de aber von der einheimischen Bevölkerung festgenommen und getötet37.
Schließlich sei hingewiesen auf eine Bulle (ca. 70er bis 80er Jahre 11. Jh.)38, die einen Nike-
tas Karikes patríkiov kaì doméstikov tøn a¬qanátwn anführt. Die Indizien reichen nicht
aus, die Homonymoi mit Sicherheit zu verbinden; es wäre aber möglich.
Der Name als solcher ist aus dem Bereich der Gastronomie entlehnt und bedeutet „Blut-
wurst“39.

33 HUNGER, a. O. Vgl. LAURENT, Bulletin I 590–592. Vgl. auch SBS 3, 156, Nr. 3.
34 HUNGER, a. O.
35 Recueil des Historiens des Croisades. Historiens Occidentaux. IV. Paris 1879, 275B; 276D.
36 Ebenda, 277E; 279B. Vgl. auch P. GAUTIER, Défection et soumission de la Crète sous Alexis Ier Comnène. REB

35 (1977) 222f. – Ein Umriss zum Ersten Kreuzzug zuletzt bei R.-J. LILIE, Byzanz und die Kreuzzüge. Stuttgart
2004, 33f.

37 SKOULATOS, Personnages, Nr. 100; GAUTIER, a. O., 227; CHEYNET, Pouvoir 400.
38 Ehem. Sammlung O∫Hara (London), Nr. 33, jetzt DO 77.34.43. Av.: – · – - KE ROH-QH T& C1 D,-L1

NHKH-TA PRI S Rv.: DO{M}-MECTIK, - TON AQAN[A]-TON T1 K[A]-PHKH.
39 MORITZ, Zunamen II 32; TRIANTAPHYLLIDES, Onómata 82.
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251. SAMOUHL (?) ALOUVIANOV, bestárchv kaì doùx ∫Edésshv 
(ca. 60er Jahre 11. Jh.)

Mech. 28
Ed Unediert
|| Athen 174
Ed (des Parallelstückes): KONSTANTOPULOS, Athen 174 (unvollständig; Vorname fehlt, als Familiennamen schlug

der Editor mit Vorbehalt Balduinos vor); CHEYNET, Du stratège au duc 186, A. 36; JORDANOV, Korpus 179, II 2b
(das angebliche Parallelstück in der Ermitaz, M 28, ist unser Siegel)

D Leicht schräg verlaufender Kanal unter dem Avers. Av. leicht nach oben, Rv. nach oben und links dezentriert.
Feldverluste. Oberer Bereich des Stücks abgeschlagen. Allgemein gut erhalten.

Ø 29 (tot.), 25 (F.)

Av Standbild des hl. Theodoros Tiron in voller Rüstung. Die rechte Hand umfasst die Lanze,
die linke ruht auf dem stumpfwinkelig erscheinenden Schild.
Beischrift: 0 - QE-OD-1P-O, // O - TI-1-P, ¿O aç(giov) Qeódwro(v) o™ Tírw(n) (1-P in
umgekehrter Position). Ausgeprägte Kürzungsstriche.

Rv .... <Samou>-
.LRECT [æ]l best-

APXH,SD5 árch(v) (kaì) doù-
XEDECIC x ∫Edés(s)(h)v
OAL5,I o™ ∫Alou(s)i-

AN, án(ov)

Der lange Kürzungsstrich nach dem H in der zweiten erhaltenen Zeile (H,) erfordert die
Auflösung der Legende im Nominativ. Der Buchstabe nach dem Eta sieht fast wie ein Tau
aus, es wird sich aber doch um ein missratenes S (kaì) handeln. Außergewöhnlich ist die
verkürzte Form AL5,IAN für ∫Alou(s)ián(ov) am Ende der Legende. Das Stück hat
dadurch einen provinziellen Charakter.
Dieser Samuel Alusianos ist von einem wenig jüngeren Homonymos zu unterscheiden, der
auf einem fast synchronen Siegeltypus40 als bestárchv kaì strathgóv erscheint, mit einer
Büste des hl. Ioannes Prodromos auf dem Avers.
Wir erwägen, den doùx ∫Edésshv mit jenem Homonymos zu identifizieren, der 1069 als
bestárchv die „fünf Tagmata des Westens“ (tøn e ™speríwn pénte tagmátwn) (vielleicht
als doùx tñv Dúsewv) kommandierte. Damals erlitt er eine Niederlage in den Armenika
Themata. Dieser Mann war Bruder der ersten Gattin des späteren Kaisers Romanos IV. Dio-
genes41.
Demgemäß muss bei der Zuweisung zweier im Prinzip sehr ähnlicher Siegeltypen (70er bis
80er Jahre 11. Jh.), die jeweils einen Homonymos als próedrov kaì doúx bezeugen, dop-
pelt vorsichtig vorgegangen werden. Die beiden Typen unterscheiden sich prinzipiell
dadurch, dass auf dem einen (drei Exemplare) die Theotokos auf einem Thron mit zarter
Rückenlehne42 posiert, im Gegensatz zum anderen (fünf Exemplare), der keine Rückenleh-
ne aufweist43. Zudem ist die Darstellung des ersten Typus von der geläufigen Anrufungs-
umschrift umgeben, die aber auf dem zweiten den Text des Rv. einleitet. Für den Fall, dass
die beiden Typen zu trennen sind, könnte ersterer infolge der relativ ähnlichen Schrift mit
unserem Siegeltypus (als doùx ∫Edésshv) verbunden werden.

40 S. Nr. 299.
41 Skyl. Cont. 134, Z. 7–13; Attaleiates 93, Z. 12–15. Vgl. CHEYNET, Pouvoir 279.
42 KONSTANTOPULOS, Athen 188a; STAVRAKOS 9; Sammlung Zacos; J. JURUKOVA – V. PENCEV, Bùlgarski srednove-

kovni pecati i moneti. Sofia 1990, 44f., Tafel II, 18, S. 44; V. N. ZLATARSKI, Molivdovul na Samuela Alusiana.
IBAI 1/2 (1921–22) 86–102; WASSILIOU, Prosopographische Konsequenzen 483 mit A. 4.

43 V. S. SANDROVSKAJA, Iz istorii Bolgarii X-XI vv. Po dannym sfragistiki. Byz. Bulg. 7 (1981), 465, Abb. 1; SEIBT

– ZARNITZ 3.1.9; Sammlung Zacos.



245B. Militärfunktionäre

Matthäus von Edessa nennt zum Jahr 1069/1070 einen Basileios Alusianos als doùx
∫Edésshv44. Da in unserem Fall vom Vornamen nur das Lambda (L) (allerdings ohne
erkennbaren Kürzungsstrich) erhalten ist, sollte auch eine Rekonstruktion <RAC>-[I]L
nicht a priori ausgeschlossen werden.
Sigillographisch sind noch folgende Träger dieses Namens greifbar: Basileios Alusianos
próedrov kaì doúx (letztes Drittel 11. Jh.)45, ein Homonymos bestárchv kaì strathgóv
(60er bis 70er Jahre 11. Jh.)46 und schließlich ein Basileios Alusianos (letztes Drittel 11. bis
frühes 12. Jh.)47 ohne Hinweise in Bezug auf Titel, Amt oder Kommando.

252. IWSHF BALSAMWN, doùx Qhbøn kaì Eu¬rípou (ca. Mitte 12. Jh.)

Inst. Num. 4
Ed WASSILIOU, Metrische Legenden 1.1.5
|| Kein Parallelstück bekannt
D Beide Seiten leicht nach oben dezentriert, mit Randverlusten auf beiden Seiten. Feldrelief durch Bleifraß beein-

trächtigt, Rv. über dem Kanal eingebrochen. Av. schlecht, Rv. recht gut bis mittelmäßig erhalten.
Ø 22 (tot.), 20 (F.). Vergrößerte Abb. auf Tafel 28

Av Standbild der Theotokos Hagiosoritissa48 nach rechts gewendet (vom Betrachter aus). Maria
hält die rechte Hand vor der Brust, während sie ihre linke (mit relativ großer Handfläche)
zum Himmelssegment gerichtet hat, aus dem wohl die Hand Gottes (manus Dei) erschien.
Der von der linken Schulter der Gottesmutter breit herabfallende Mantel betont die Ästhe-
tik der gesamten Darstellung.
Siglen: MHP (ligiert) // JV Beischrift: H A -GIO-.O//RI-TI-◊A

Rv CK.P,I1 Sk[é]p(oiv) ∫Iw-
CHF.ALCAM sæf [B]alsam(œn)
AGNHKORHD. a™gnæ kórh d<u>-

OINQEMAT oîn qemát(wn)
D5KAQH@. doûka Qhb<(ø)n>

EVPIP5 Eu¬rípou

Sképoiv ∫Iwsæf Balsamån, a™gnæ kórh,
duoîn qemátwn doûka, Qhbøn, Eu¬rípou.

Doppelter paroxytoner Zwölfsilber mit B5 im ersten und B7 im zweiten Vers. Auffallend ist
das breite Kürzungszeichen über dem T in der vierten Zeile.
Die Verwendung des Duals duoîn erklärt sich aus der klassizistischen Tendenz der Byzan-
tiner dieser Zeit, ist jedoch in versifizierten Siegellegenden sonst nicht anzutreffen.
Abgesehen von der Ligatur N-H in der dritten Zeile sind keine weiteren paläographischen
Besonderheiten vorhanden.
Der Text ist aus historischer Sicht interessant, da er bezeugt, dass die beiden kleineren
Kommandobezirke von Hellas, nämlich Theben und Euripos, zu dieser Zeit von einem Dux
verwaltet wurden. Euripos liegt 28 km entfernt von Theben und fungierte als Hafen dieser

44 Matthäus von Edessa, trad. DOSTOURIAN 131. Vgl. HONIGMANN, Ostgrenze 142; CHEYNET, a. O.
45 KOLTSIDA-MAKRE 58. Vgl. W. SEIBT – A.-K. WASSILIOU, BZ 91 (1998) 147. Av.: Hl. Panteleimon als Büste.
46 Sammlung Zacos. Ein Parallelstück dazu Auktion Münz Zentrum 76, Lot 1390, Nr. 10. Rv.: + K[E R,Q,] -

RACI[LEI]& - RECTAPX[H] - S CTPATIG, - TO ALOV-CIANO - – · —. Av.: Standbild des hl. Basileios.
47 DO 58.106.1702. Rv.: CFRAGIC - RACILEI5 - T5 AL5C[I]-ANOV. Av.: Standbild des hl. Demetrios.
48 Dazu SEIBT, Theotokos 48f.
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Stadt, die ab der Mitte des 11. Jh. das Verwaltungszentrum von Hellas war. Beide Regionen
bildeten bereits vor 1204 eine dem Thema untergeordnete Verwaltungseinheit, das soge-
nannte oçrion Qhbøn kaì Eu¬rípou49.
Der Inhaber der obigen Bulle ist mit jenem Ioseph Balsamon identisch, der bei Niketas Cho-
niates im Zusammenhang mit der Auseinandersetzung zwischen Ioannes Hagiotheodorites,
dem „Ministerpräsidenten“ (meseúwn)50 des Kaisers Manuel Komnenos, und Theodoros
Styppeiotes erwähnt wird. Letzterer fand um die Mitte des 12. Jh. den geeigneten Zeitpunkt,
seinen Widersacher Hagiotheodorites vom kaiserlichen Palast zu entfernen. Als es zu einem
schweren Zerwürfnis zwischen Balsamon und Michael Palaiologos gekommen war, arbei-
tete Styppeiotes mit aller Macht darauf hin, dass sein Rivale Hagiotheodorites in die Statt-
halterschaft von Hellas und Peloponnesos (tæn praitwrían a¬rcæn ¿Elládov kaì tñv toû
Pélopov) geschickt werde, um dort alles zu ordnen und den Streit der genannten Männer
beizulegen51. Unser Siegel fungiert als Ergänzung zum Bericht des Choniates; vielleicht war
Balsamon zum Zeitpunkt seiner Auseinandersetzung mit Palaiologos gerade Dux von The-
ben und Euripos.
Balsamon und Palaiologos waren Großgrundbesitzer auf der Peloponnes und zählten durch
die Verbindung mit dem Kaiserhaus zur byzantinischen Aristokratie52. Ersterer war sogar
mit Ioannes Hagiotheodorites verschwägert (gambròv h®n toû ¿Agioqeodwrítou e ¬p∫
a¬delfĥı)53. 
Einen anderen Ioseph Balsamon nennt eine Bulle aus der 2. Hälfte des 12. Jh.54

Ein Konstantinos Balsamon, der 1196 als prwtonwbelissimoüpértatov kaì kritæv toû
bälou55 agierte, zählte vermutlich zum Verwandtschaftskreis unseres Siegelinhabers.
Der Name Balsamon ist in der byzantinischen Historiographie hauptsächlich aus dem kirch-
lichen Bereich bekannt. Sein erster berühmter Träger ist der Kanonist und spätere Patriarch
von Antiocheia (ca. 1190) Theodoros Balsamon. Zahlreich waren die Balsamones in der
Palaiologenzeit, insbesondere im Patriarchalklerus (Exokatakoiloi)56.

253. NIKHTAV (?) b. spaqarokandidâtov kaì doùx Kalabríav (späteres 9. Jh.)

MK 188
Ed Unediert
|| Kein Parallelstück bekannt
D Av. nach unten und links, Rv. nach oben dezentriert. Av. Rand- und Feldverluste links unten, Ausbruch an der

oberen Kanalmündung. Rv. schräg verlaufender Kanal, größerer Ausbruch an der oberen, kleinerer an der unte-
ren Mündung; rechts unten ausgebrochen. Sonst allgemein mittelmäßig erhalten.

Ø 25 (tot.), 21 (F.)

Av Im inneren Kreisfeld Patriarchenkreuz auf drei Stufen, im Kreisring als Anrufungsumschrift
(unten beginnend): + K<E ROHQH> T1 C1 DOVL1 AMHN

49 KODER – HILD 270.
50 Nik. Choniates 54, Z. 79.
51 Nik. Choniates 54, Z. 92–93. Vgl. O. KRESTEN, Zum Sturz des Theodoros Styppeiotes. JÖB 27 (1978) 49–103,

hier 52.
52 CHEYNET, Pouvoir 244.
53 Nik. Choniates 58, Z. 90.
54 PANCENKO 427, Tafel VI 1 bzw. LAURENT, Métr. 339. Av.: Standfigur Christi. Rv.: Sképoiv ∫Iwsæf Balsamån,

Qeoû Lóge. Ein Parallelstück im Archäologischen Museum von Istanbul.
55 Actes Lavra I 67, S. 349, Z. 4–5 bzw. 348, Nr. 3 (Tafel); 68, S. 355, Z. 5.
56 PLP 2098–2127.
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Rv .NHK. <+> N(i)k[ä]-
.AR,CP.. <t>aı b(asilikøı) sp[aq(a)]-

.OKANDIDA <r>okandidá-
T,K,DOVK, t(wı) k(aì) douk(ì)
KALRPIA Kal(a)bría-

— C — v

Fast synchron ist der Siegeltypus eines Petros b. prwtospaqáriov kaì doùx Kalabríav
(spätes 9.–beginnendes 10. Jh.)57. Auch das Siegel eines Christophoros b. spaqarokandi-
dâtov kaì doùx Kalabríav steht zeitlich recht nahe58. In dieser Zeit war Kalabrien noch
ein Dukat des Thema Sizilien.

254. ELPIDIOS BRACAMIOS, kouropaláthv kaì doùx Kúprou 
(70er bis beginnende 80er Jahre 11. Jh.)

MK 306
Ed MORDTMANN, Grèce 59f., Nr. 48 [Faksimile in Rev. arch. 33 (1877), Taf. X]; SCHLUMBERGER, Sig. 305, A. 1, Nr.

2; 491, Nr. 14; 714, Nr. 1. Vgl. CHEYNET – VANNIER 63, Nr. 8 (nach 1075); D. M. METCALF, Byzantine Lead Seals
from Cyprus. Nicosia 2004, 148

|| Ein Parallelstück sehr guten Erhaltungszustandes im Cyprus Museum, Nr. 319
Ed (des Parallelstücks): METCALF, a. O.
D Schrötling etwas zu klein für den Stempel. Av. obere Kanalmündung ausgebrochen, Feld im unteren Kanalbe-

reich eingebrochen, relativ gut erhalten. Rv. nach links dezentriert und oxydiert, Feld aufgerauht und rechts
außen plattgedrückt, Relief der Buchstaben stark beschädigt, schlecht erhalten.

Ø 25 (tot. u. F.)

Av Standbild des hl. Demetrios in üblicher Darstellungsweise. Beischrift: . - A-G-.-. // D-H-M.-
T.-O,

Rv KE@OH. K(úri)e boä[q(ei)]
.LPIDI. <∫E>lpidí[wı]

.5ROPALA. <k>ouropalá[t(hı)]
.AID5K... <k>aì douk[ì Kú]-

PR5T&@.A prou tøı B[r]a-
XAMI& camíwı

Dieses Mitglied der Familie Brachamios59, das den seltenen Vornamen Elpidios trägt, ist nur
sigillographisch greifbar. Die Person wird noch auf einer gleichzeitigen Bulle ohne Titel
und Amt bzw. Kommando erwähnt60. Elpidios Brachamios war sicher ein naher Verwandter
des Philaretos Brachamios, dem er auch Rang und Kommando verdankte. Das Siegel fällt
in eine Zeit, als Philaretos Brachamios zumindest prwtokouropaláthv kaì doméstikov
tñv ∫Anatolñv war (prwtosébastov wurde er bald nach der Machtübernahme Alexios’
I.); als der Stern des Philaretos (ab 1084)61 sank und er das Vertrauen der Zentralregierung
verlor, wird wohl auch Elpidios abberufen worden sein, sicherlich schon einige Jahre vor
dem Aufstand des Rapsomates (1091–1093), der nicht zuletzt durch Eumathios Philokales
stratopedárchv, dem Alexios I. das Kommando über alle militärischen Kräfte (diá te

57 DOSeals I 4.6. Av.: Patriarchenkreuz auf drei Stufen (auf 9./10. Jh. datiert).
58 DOSeals I 4.2. Av.: Nimbiertes Patriarchenkreuz auf Stufen, mit noch bescheidenen Zierranken.
59 CHEYNET – VANNIER 57–74 (Elpidios Brachamios S. 63, Nr. 8).
60 Sammlung Zacos. + KE R,Q, - T1 C1 D5, - ELPIDI1 - T1 RPAX,-·MI1·. Links und rechts des Längsstri-

ches über KE jeweils eine Perle. Av.: Standbilder der hll. Demetrios (links) und Panteleimon (rechts). 
61 CHEYNET – VANNIER 71.
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qalátthv kaì h¬peírou) übertragen hatte, niedergeschlagen werden konnte62, welcher spä-
ter zum Dux von Zypern ernannt wurde (terminus ante quem 1099)63. Er war der Nachfol-
ger des Konstantinos (Euphorbenos) Katakalon (vor 1095)64.
Ein Vorgänger des Elpidios Brachamios war der sigillographisch greifbare Michael bésthv,
kritæv kaì katepánw Kúprou65.

255. GEWRGIOV doùx tøn Makedónwn (1. Hälfte 11. Jh.)

Seibt 77
Ed Unediert
|| Kein Parallelstück bekannt
D Dünnes Siegel, mit kleineren Feldverlusten und Ausbrüchen bei den Kanalmündungen. Stellenweise plattge-

drückt. Mittelmäßiger Erhaltungszustand.
Ø 19 (tot. u. F.)

Av Büste eines Bischofsheiligen mit dem Evangelium in der linken Hand, die rechte in seg-
nender Geste. Minimale Reste der Beischrift lassen an Nikolaos denken.

Rv + KER, K(úri)e b(oäqei)
.EORG, [G]e(w)rg(íwı)

.OVKHT [d]ouk(ì) t-
.NMAK, [ø]n Mak(e)-

DON, dón(wn)

Unter den Tagmata des Westens werden immer die Qrâıııkev und Makedónev hervorgeho-
ben. Doúx bezeichnet hier wohl den Militärkommandanten der letzteren66. In den Themen
Makedonía und Qráıkh waren im 10. und 11. Jh. tágmata stationiert, die beachtliche
Abteilungen der byzantinischen Armee stellten. Aus diesem Zusammenhang ist auch der
Dukat von Adrianopel erwachsen.

256. GRHGORIOV TARWNITHV, mágistrov, bestárchv, kritæv kaì doùx tøn
∫Optimátwn (Mitte 11. Jh.)

MK 206
Ed Unediert
|| DO 55.1.3347
Ed (des Parallelstückes): DOSeals III 71.19
D Kanal eingebrochen, kleine Einkerbungen an beiden Mündungen, mehrfach abgeschlagener Rand. Rv. oben

links und unten rechts von Bleifraß beeinträchtigt. Allgemein mittelmäßig bis gut erhalten.
Ø 29 (tot.), 26, 5 (F.)

62 Alexias IX 2, 4 (84–88); vgl. CHEYNET, Pouvoir 97–98; 411. Anders MALAMUT, Îles 509, die die Amtszeit des
Elpidios Brachamios in das 12. Jh. setzt.

63 MALAMUT, Îles 507–508.
64 LAURENT, Orghidan 205 (kouropaláthv). Für 1095 ist diese Person bereits als nwbelíssimov belegt. Ungefähr

zwischen 1102 und 1104 war er zum zweiten Mal (als prwtonwbelíssimov) Dux von Zypern geworden. DO
Seals II 38.6. Zur Person MALAMUT, Îles 508–509; SKOULATOS, Personnages 62–65.

65 S. zu Nr. 275 mit A. 178.
66 KÜHN, Armee 206–207. Vgl. auch W. SEIBT, Das Reliquiarkreuz des Leon „Damokranites“, patríkiov kaì

doméstikov tñv Dúsewv. JÖB 34 (1984) 302. Dort wird in der versifizierten Legende ein „prwtárchv Make-
dónwn“ erwähnt; vgl. S. 307.
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Av .KERO [+] K(úri)e bo-
HQEIGRH äqei Grh-
GORI1MA goríwı ma-
GICTR1RE gístrwı be-

CTAPX, stárc(hı)
— . —

Rv KPITH kritñı
S̨D5KIT1N (kaì) doukì tøn
OPTIMAT, ∫Optimát(wn)

T1T.P1 tøı T[a]rw-
ì N.T. . n[í]t[hı] [ì ]
— . —

Das Parallelstück aus Dumbarton Oaks zeigt, dass auch auf der rechten Seite der letzten
Zeile des Rv. das gleiche Zierelement (ì ) wie links angebracht war. Hinsichtlich der Palä-
ographie ist auf die Ligatut P-T bei ∫Optimátwn zu verweisen.
Die Kombination kritäv und doúx erhellt, dass dieser Mann Zivil- und Militärgouverneur
im Thema war, was in dieser Zeit nur gelegentlich vorkam. Zudem handelt es sich um den
einzigen Beleg, der einen doùx tøn ∫Optimátwn anführt.
Der Vorname Gregorios war bei den Taroniten sehr beliebt67. Für das 11. Jh. sind folgende
Träger dieses Namens greifbar: Ein Gregorios Taronites mágistrov (3. Viertel 11. Jh.)68,
dessen Tessera eine stilistische Ähnlichkeit zur Bulle unseres Mannes aufweist. Eine Iden-
tität der beiden Personen ist sehr wahrscheinlich. Ein Gregorios Taronites patríkiov insze-
nierte 1040 eine Verschwörung gegen den Bruder Michaels IV., Konstantinos mégav domés-
tikov; seine endgültige Strafe wird nicht überliefert, die Mitverschwörer wurden
geblendet69. Diesen Gregorios Taronites verbanden NESBITT und OIKONOMIDES mit dem
Besitzer unseres Siegeltypus, was möglich ist, wenn Gregorios letztlich pardoniert wurde.
Wir möchten dem Verschwörer von 1040 andererseits das Siegel eines Gregorios Taronites
patríkiov (1. Drittel 11. Jh., jedenfalls vor 1040) zuweisen70.
Sigillographisch greifbar sind zudem ein Gregorios Taronites ohne weitere Hinweise in
Bezug auf Titel, Amt oder Kommando (Ende 11. bis frühes 12. Jh.) auf mehreren sehr ähn-
lichen aber aus verschiedenen Bulloterien hervorgegangenen Siegeln, die alle auf dem Av.
eine Standfigur des Erzengels Michael zeigen71, und ein Gregorios Taronites prwtonwbe-
líssimov kaì doúx (Ende 11. bis früheres 12. Jh.) durch zwei Siegeltypen72. Ob auch ein
schlecht erhaltenes Berliner Stück (2. Hälfte 11. Jh.) einen Gregorios Taronites überliefert,
bleibt unklar73.

67 Dazu STAVRAKOS 252.
68 STAVRAKOS 252 (mit älterer Literatur).
69 Skylitzes 412, 84. Vgl. CHEYNET, Pouvoir 51.
70 Sammlung Zacos. + GRH-[G]OPI1 PA-TPIKI1 - TO TAR1-NITH. Av.: wohl Büste des hl. Demetrios mit

Anrufungsumschrift.
71 1) DO 58.106.4856; DO 47.2.1306, ed. LAURENT, Métr. 617; Sammlung Zacos. + - GRHGORI - CFRAGICMA

- TOV TAR1-NITOV - – . – . 2) DO 58.106.2137. + GR[HGO]-RI5 CFRA-GICMA T5 - TAR1NI-TOV. 3)
DO 58.106.2845. + GRI-G1PIOV - CFRAGIC-MA T5 TA-RONIT5.

72 1) DO 47.2.1305 (im maschinschr. Manuskript von Laurent Nr. 82); Sammlung Zacos. + KE R,Q, - GRHGO-
RI1 - Â.N1RELHCI-M1 S DOVKI - T1 TAP1-·NITH·. Av.: Standfigur des hl. Nikolaos. 2) DO 58.106.793;
Sammlung Zacos; Handelsmaterial, einst Baldwin (Photo in der Kommission für Byzantinistik/ ÖAW). + - [K]E
@OHQ, - G[PI]GOPI1 - 2N1RELLI-CIM1 S D5-KI T1 TAR-NITH. Av.: Standbilder des hl. Nikolaos
(links) und der Theotokos Hodegetria Dexiokratusa (rechts).

73 Berlin II 364. Av.: Standfigur des hl. Georgios.
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En passant sei erwähnt, dass den Vornamen Gregorios auch ein Sohn des letzten bagratidi-
schen Fürsten von Taron (Asot, gest. 968) trug. Von dessen Söhnen, Gregorios und Bagrat,
und seinem Neffen Romanos lässt sich der byzantinische Zweig74 dieser Familie herleiten.

257. PETROV LIBELLISIOS, bestárchv kaì doùx Seleukeíav 
(60er Jahre 11. Jh.)

MK 263
Ed Unediert
|| Sammlung Zacos
D Verlust des unteren Teils, Rv. auch oben links erhebliche Feldverletzungen. Rand nur auf der rechten Seite des

Av. erhalten. Av. mittelmäßige, Rv. teilweise gute Erhaltung.
Ø 23 (tot.), 22 (F.)

Av Standfigur der Theotokos Hagiosoritissa nach links (vom Betrachter aus) gewendet. Maria
hat ihre Hände fast in gleicher Höhe erhoben, ein Zipfel ihres Mantels hängt von der linken
Armbeuge herab. Siglen: MHR (ligiert) // QV. Links Spuren einer Beischrift, vielleicht ¿H
¿Agiosorítissa.

Rv QK... Q(eotó)k[e bo]-
HQEIPE äqei Pé-

TP1RECTAR trwı bestár-
CSD5KICE c(hı) (kaì) doukì Se-

LEVKE.. leuke[(íav) tøı]
...... <Libell(isíwı)>

Der Familienname ist durch das Parallelstück gesichert. Höchstwahrscheinlich ist dieser
Mann identisch mit Petros Libellisios, der als doùx ∫Antioceíav belegt ist75. Im November
1068 wirkte er bei der Einnahme der Stadt Hierapolis mit. Er hatte damals den Titel eines
mágistrov, war in Antiochien geboren und aufgewachsen und war sowohl ein ausgezeich-
neter Kenner des Griechischen als auch des Arabischen76.
Derselbe Name findet sich auf einem weiteren Siegel (spätere 60er–80er Jahre 11. Jh.)77

ohne Titel, Amt oder Kommando. Eine Zuweisung an dieselbe Person ist nicht ausge-
schlossen.
Zu den bisher bekannten Trägern dieses Familiennamens78 sind sigillographisch noch ein
Konstantinos Libellisios (11./12. Jh.)79 und ein Libellisios (ohne Vornamen) kouropaláthv
kaì kritæv toû ZEMLEN (?) (2. Hälfte 12. Jh.) belegt80.

74 A. SCHMINK, Vier eherechtliche Entscheidungen aus dem 11. Jh. Fontes Minores III (1979) 248. In der Diskus-
sion zu unserem Siegeltypus bei DOSeals III 71.19 findet sich die Formulierung „Another earlier (?) Gregory
Taronites“. Das Fragezeichen ist nicht berechtigt, da der hier erwähnte Gregorios, der Sohn Asots, 995 starb.
SCHMINK, S. 242, Z. 18.

75 KONSTANTOPULOS, Athen 167b; STAVRAKOS 147; BÀNESCU, Notes 42–44, Nr. 1; LAURENT, Antioche 246f., Nr.
29.

76 Attaleiates 84, Z. 2–8; Skyl. Cont. 129, 6–9.
77 Sammlung Zacos. KE - IV XE O Q<C> - HM1N RO-HQEI. Rv.: P[E]-TR1 T1 - LIRELLI-CI1. 
78 LAURENT, Corpus II 83, 221 bzw. Seyrig 80 und LICHACEV, Vostok LXIV 8; ZACOS II 517 (korrigierte Lesung bei

STAVRAKOS, S. 240, A. 519).
79 Sammlung Zacos. QKE R,Q, - K&N T& - LIRELL,-CI1. Av.: Büste der Theotokos Episkepsis.
80 Sammlung Zacos. Sollte es sich um Semlin/Zemun/Zimony bei Belgrad handeln?
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258. QEODWROV drouggáriov (spätes 7. Jh.)

Seibt 352
Ed Unediert
|| Berlin
Ed (des Parallelstückes): Berlin II 294 (PmbZ 7403)
D Massives, sandfarbenes Siegel, mit einigen modernen violetten Lackspuren auf dem Rv. Der Av.-Kanal verläuft

von 4 nach 9 h und weist einen großen Ausbruch an beiden Mündungen auf. Minimale Feldverluste auf dem
Revers. Die Randpartien auf dem Av. kommen einem Lorbeerkranz nahe. Allgemein mittelmäßig bis recht gut
erhalten.

Ø 19, 5 (tot. und F.)

Av Anrufungsmonogramm vom Typus Laurent V (Qeotóke boäqei). Der zentrale Buchstabe
Theta ist oval, das Beta an der Basis schließt an den unteren Teil des Theta an.

Rv QEO Qeo-
D1RO dåro-

VDROGG u dr(ou)gg-
.PHO [a]r(í)o-

V u

Die Legende steht im Genitiv. Die Lettern befinden sich nicht alle auf einer Linie. Die
Buchstabenform ist nicht einheitlich, breitere (D, H, 1) und schmälere Buchstaben (O)
wechseln einander ab. Das Theta weist eine lange Mittelhaste auf.
Drouggáriov findet sich in mehreren Kombinationen, woraus auch verschiedene Bedeu-
tungen resultieren (drouggáriov tñv bíglav, drouggáriov toû plwfimou u. a.)81. Auch in
den Themen gab es drouggárioi, die als Offiziere einen droûggov kommandierten82.

259. MICAHLIOV drouggáriov (7./8. Jh.)

MK 581
Ed Unediert
|| Kein Parallelstück bekannt
D Av. nach links dezentriert, Av. beide Kanalmündungen ausgebrochen. Allgemein gut bis recht gut erhalten.
Ø 20 (tot.), 18 (F.)

Av Anrufungsmonogramm vom Typus Laurent V (Qeotóke boäqei). Der zentrale Buchstabe
Q hat eine spitze Form. Das auf einer großen Basis stehende Beta schließt an das zentrale
Theta an.

Rv MIXA Mica-
ILI‡ (h)líou

DROG dro(u)g(g)-
APR, ar{r}(íou)

Zu verweisen ist auf die v-förmige Mittelhaste des ziemlich breiten A in der ersten und letz-
ten Zeile.
Das Stück macht einen provinziellen Eindruck. Charakteristisch ist vor allem das seitenver-
kehrte Rho in den beiden letzten Zeilen, wobei aber die Möglichkeit nicht auszuschließen
ist, dass der letzte Buchstabe eine nicht recht geglückte Ligatur I-O-V intendierte. Zudem
wurde wenig Rücksicht auf die innere Symmetrie genommen.

81 OIKONOMIDÈS, Listes 331–332; 340.
82 OIKONOMIDÈS, Listes 341.
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Anders als Michael ist Michaelios83 eher selten anzutreffen. Ungefähr aus der gleichen Zeit
stammen die auf differenzierte Stempel zurückgehenden Siegel eines Michaelios koubi-
kouláriov84, älter hingegen ist jenes eines Michaelios skríbwn85.

260. N. N. uçpatov kaì drouggáriov (8. Jh.)

Seibt 347
Ed Unediert
|| Kein Parallelstück bekannt
D Beide Seiten nach links dezentriert, Feldverluste. Der Felduntergrund hatte eine verunreinigte, sandfarbene Pati-

na, die Buchstaben erscheinen teils schwarz, teils ziegelrot; offenbar Spuren einer modernen „Behandlung“. All-
gemein mittelmäßig bis schlecht erhalten.

Ø 20 (tot.), 18, 5 (F.)

Av Anrufungsmonogramm, wahrscheinlich vom Typus Laurent V. Im oberen linken Zwickel
ist der Anfangsbuchstabe des Vornamens des Siegelinhabers erkennbar. Es dürfte sich um
ein L oder A handeln. Als Namen wären im ersteren Fall Leon oder Lukas denkbar, im
anderen Anthes oder Anthimos86, falls die Spuren links unten von einem Q stammen sollten.

Rv .PA <u™>pá-
.1SD <t>wı (kaì) d-
.OVG <r>oug-
.AR, <g>ar(íwı)

Über der Legende vielleicht ein Kreuz.

261. N.N. drouggáriov (8. Jh.)

Seibt 312
Ed Unediert
|| Kein Parallelstück bekannt
D Das sandfarbene Stück ist oben abgebrochen, die Av.-Seite ist oben und rechts stärker von Bleifraß befallen.

Schräg verlaufender Kanal, dessen untere Mündung auf dem Rv. ausgebrochen ist. Rv.-Feld im oberen Bereich
plattgedrückt. Allgemein mittelmäßig, stellenweise recht gut erhalten.

Ø 22 (tot.), 21 (F.)

Av Anrufungsmonogramm, wohl vom Typus Laurent V (Qeotóke boäqei). Das zentrale Ele-
ment Theta ist groß, das Beta reicht hoch zum Theta hinauf, schließt aber nicht an.

Rv .... ....
1DROV wı drou-
GGARI ggarí-

& wı

83 Dazu PLRE III B, 888, 4; 889, 7–8; PmbZ 5154–5156.
84 Österreich I 56; ZACOS – VEGLERY 942 (PLRE III B, 889, 8); LAURENT, Bulletin I 586, 4 (PmbZ 5155).
85 ZACOS – VEGLERY 431 (PLRE III B, 889, 7) (7. Jh., denn 2. Hälfte 6. Jh. ist auszuschließen).
86 Zu einem Anthimos vgl. etwa Ermitaz, M 8026, ed. LICHACEV, Vostok LIX 5.
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262. ANQHV drouggáriov (1. Hälfte 8. Jh.)

MK 710
Ed Unediert
|| Kein Parallelstück bekannt
D Relativ gut zentriert. Feld im Zentrum des Rv. durch Bleifraß beeinträchtigt, rechts außen plattgedrückt, zudem

kleine Ausbrüche an den Mündungen des leicht schräg verlaufenden Kanals. Av. links unten etwas plattgedrückt.
Av. sehr gut, Rv. gut erhalten.

Ø 24, 5 (tot.), 20 (F.)

Av Anrufungsmonogramm vom Typus Laurent V (Qeotóke boäqei).

Rv +
ANQH ºAnqhı
DR.VG dr[o]ug(g)-
API& aríwı

Über der Legende ein Kreuz, flankiert von zwei dreiblättrigen Zierranken. 
Anthes gehört zu den eher seltenen byzantinischen Namen87.

263. QEODWROV (?) uçpatov kaì drouggáriov (ca. 2. Viertel 8. Jh.)

Seibt 69
Ed Unediert
|| Kein Parallelstück bekannt
D Schräg verlaufender Kanal unter dem Rv., beide Mündungen ausgebrochen. Av. nach oben, Rv. nach oben links

dezentriert, Feldverluste. Feld etwas aufgerauht. Von verunreinigter dunkler Patina überzogen. Allgemein
mittelmäßig erhalten.

Ø 17, 5 (tot.), 15 (F.)

Av Anrufungsmonogramm, sehr wahrscheinlich vom Typus Laurent V (Qeotóke boäqei). Das
Beta, dessen beide Schlingen einander nicht berühren, schließt an das zentrale Theta an. Die
Kombination K-E links ist auffallend groß. In den Zwickeln unklare Spuren, die vielleicht
oben von Kreuzen, unten von Sternchen herrühren88.

Rv .EOD. <Q>eod<å>-
.1VPA <r>wı u™pá-

.1SDR‡N <t>wı (kaì) drou(g)-
GARI1 garíwı

Der Rekonstruktionsvorschag Qeodårwı stützt sich auf die innere Symmetrie des Siegels.
Als Alternative wäre aber auch Theodulos denkbar.
Ziemlich synchron ist die Bulle eines Theodoros uçpatov kaì drongáriov89 mit dem selte-
nen Tetragramm tøı doúlwı sou auf dem Avers. Eine Identität mit der Person unseres Sieg-
lers wäre durchaus möglich. Das Siegel eines Homonymos in derselben Position90 ist etwas
jünger.

87 Vgl. PmbZ 468–475 (für das 8. Jh.)
88 Vgl. ZACOS – VEGLERY 1398, 1399, 1438, 1439 u. a.
89 KOLTSIDA-MAKRE 78 (PmbZ 7561).
90 ZACOS – VEGLERY 2434 (PmbZ 7560).
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264. IEZHQ b. spaqáriov kaì drouggáriov (ca. 2. Viertel 8. Jh.)

MK 394
Ed Unediert
|| DO 58.106.3540
Ed (des Parallelstückes): ZACOS – VEGLERY 1987
D Unterer Bereich abgeschlagen. Av. nach oben, Rv. nach rechts oben dezentriert. Av. sehr gut bis gut, Rv. gut bis

mittelmäßig erhalten.
Ø 29, 5 (tot.), 27 (F.)

Av Das Feld ist in einen inneren Kreis und einen Kreisring geteilt. Im Kreis befindet sich ein
Anrufungsmonogramm vom Typus Laurent V (Qeotóke boäqei), in den vier Zwickeln der
Name I-E-Z-HQ; die Mittelhaste des Epsilon ist sehr lang.
Den Kreisring füllt der Psalm 43, 1: APO ANDROC ADIK. .. DOLI‡. PVCAI ME ∫Apò
a¬ndròv a¬dík[ou k(aì)] dolíou r™ûsaí me.

Rv + BAC. Bas<i>-
LIK1CP likøı sp-
AQARI1S aqaríwı (kaì)
DROVNG drou(g)g-

ARI1 aríwı

Am Ende der Legende ein Kreuz oder ein Zierelement.
Die obere Hälfte der Kürzel S für kaí in der dritten Zeile ist ausgeprägter als die untere.
Über diesen Mann91 sind wir dank seiner Siegeltypen, die alle die gleiche Stilistik haben,
recht gut informiert. Er ist ferner bekannt als uçpatov92 bzw. uçpatov kaì b. spaqáriov93, b.
spaqáriov kaì tourmárchv94 und b. spaqáriov kaì kómhv tøn basilikøn staúlwn95.
Ob das Kommando als drouggáriov die vorletzte oder die letzte Stufe seiner Karriere, wie
sie bislang greifbar ist, darstellt, wollen wir offen lassen.
Es handelt sich um einen christianisierten Araber, der in byzantinische Dienste getreten war.

265. ARATIOV drouggáriov toû ∫Oyikíou (spätes 8. Jh.)

MK 210 (a), 211 (b) und 347 (c)
Ed Unediert
|| Athen 192
Ed (des Parallelstückes): KONSTANTOPULOS, Athen 192 (fälschlich Stulianøı;); PmbZ 7150 (Lesung und Datierung

von Konstantopulos übernommen)
D (a): Das Stück ist beschädigt. Randpartien abgeschlagen, partielle Feldverluste. Schräg verlaufender Kanal, bei-

de Mündungen ausgebrochen. Rv.-Feld rechts oben eingedrückt. Teile jedoch gut erhalten.
(b): Ebenfalls beschädigt, Rand fehlt gänzlich. Schräg verlaufender Kanal, der auf dem Av. aufgewölbt ist; grö-
ßere Ausbrüche an beiden Mündungen. Av. nach links, Rv. nach rechts dezentriert. Mittelmäßiger bis guter
Erhaltungszustand.

91 PmbZ 2656.
92 S. HEIDEMANN – CL. SODE, Metallsiegel in der islamischen Welt, ihre Forschungsgeschichte und orientalische

Bleisiegel aus einem Siegelfund in Konstantinopel. Res Orientales 10 (1997) 48, Abb. 4 auf S. 54. Av.: Mono-
gramm C(rist)è boäqei, darum barbarisierte arabische Legende, wohl mit dem Namen Yazíd. Rv.: Kreuzmo-
nogramm ∫Iezìq u™pátwı.

93 ZACOS – VEGLERY 1985 a, b, c. IEZID. Im Kreisring Psalm 143, 9: ∫Exeloû me, Kúrie, e ¬k tøn e ¬cqrøn mou.
Anrufungsmonogramm Laurent VIII.

94 SCHLUMBERGER, Sig. 453; IFEB 404. Auf dem Av. lautet der Name IEZID. Im Kreisring vielleicht ebenfalls
Psalm 143, 9.

95 ZACOS – VEGLERY 1986 a, b. IZHQ. Im Kreisring Psalm 140, 1: ∫Exeloû me, Kúrie, e ¬x a¬nqråpou ponhroû.
Anrufungsmonogramm Laurent VIII.
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(c): Starke Einbrüche an beiden Kanalmündungen. Beide Seiten stark nach links unten dezentriert. Av.-Relief
durch Bleifraß beeinträchtigt. Rv.-Feld über dem Kanal aufgewölbt. Allgemein mittelmäßig bis recht gut erhal-
ten. 

Ø (a): 23, 5 (tot.), 22 (F.); (b): 22 (tot. und F.); (c): 22 (tot. und F.)

Av Anrufungsmonogramm vom Typus Laurent VIII (Kúrie boäqei) mit Tetragramm tøı søı
doúlwı.
Der zentrale Buchstabe Q ist etwas oval, das P setzt sehr knapp darüber an. Die beiden
Schleifen des Beta berühren einander nicht, zudem ist die obere viel kleiner.

Rv (kombinierte Lesung)
+ ARA ∫Ara-

TH1DR t(í)wı dr-
.NGARI <o(u)>(g)gari-

&TOVO wı toû ∫O-
YHK, y(i)k(íou)

Die Buchstaben sind nicht gleichmäßig groß: Die der letzten beiden Zeilen sind deutlich
größer als die der anderen. Gut erkennbar sind der stark ausgeprägte Kürzungsstrich sowie
die verdickten Enden des Psi in der letzten Zeile.
Ausgenommen diese Person ist (nach 844) ein Niketas als Drungarios von Opsikion
bekannt96.
Während in der Antike und in der hellenistischen Zeit Aratos97 bzw. Aratios ein häufiger
Namen war, findet er sich in Byzanz äußerst selten. Für das 6. Jh. etwa ist ein Aratios98 dux
Palaestinae belegt. Auch Arator99 dürfte eine Nebenform von Aratios sein. Der bekannteste
Träger des Namens Aratos stammt aus der 1. Hälfte des 3. Jh. v. Chr. Er ist der Verfasser des
Werkes Fainómena, das die Gestirne beschreibt und als Anhang eine Erklärung der meteo-
rologischen Phänome bietet100.

266. QEOKTISTOV dioikhtæv kaì e ¬k prosåpou (ca. 2. Drittel 8. Jh.)

Inst. Num. 63
Ed Unediert
|| Kein Parallelstück bekannt
D Schrötling etwas zu klein für den Stempel. Feldverluste Av. rechts und unten, Rv. links und unten. Sonst allge-

mein gut erhalten.
Ø 17, 5 (tot.), 15, 5 (F.)

Av Anrufungsmonogramm vom Typus Laurent V (Qeotóke boäqei)(die linke Haste des H ist
erhalten). In den vier Zwickeln je ein achtstrahliger Stern, was in der 1. Hälfte des 8. Jh.
gelegentlich auftritt101.

96 V. LAURENT, La Vita retractata et les miracles posthumes de Saint Pierre d’Atroa. Texte grec édité, traduit et
commenté. Brüssel 1958 (Subsidia hagiographica 31), cap. 109, S. 161–162. Vgl. PmbZ 5480.

97 Greek Personal Names I 56; III A 52.
98 PLRE IIIA 103; COSENTINO I 172.
99 PLRE II 126; MANDOUZE 89.

100 A. LESKY, Geschichte der griechischen Literatur. Bern – München 21963, 802–804; vgl. auch das entsprechende
Lemma in Tusculum-Lexikon 66–67.

101 Z. B. ZACOS – VEGLERY 1398, 1489, 1608, 1614, 1618.



256 II. Provinzialverwaltung

Rv .QE1 <+> Qe(o)-
.T,ODIV <k>t(íst)(wı) di(oi)-
.SEKPR <k(htĥı)> (kaì) e ¬k pr(o)-

.... <såp(ou)>

Etwas ungewöhnlich erscheint die Abkürzung des Vornamens Theoktistos, der im 8. Jh.
relativ gut belegt ist102.
∫Ek prosåpou allgemein ist ein Stellvertreter, Vertreter oder Sonderbeauftragter in diver-
sen Bereichen. In der Provinzialverwaltung sind sie Vertreter des Strategen bzw. Dux oder
Katepano103, gelegentlich auch mit richterlichen Agenden betraut104. Gemäß N. OIKONOMI-
DÈS105 fungierten manche im 10. Jh. auch als „Strategen“ niedrigeren Ranges in bestimmten
Regionen. In der Zentralverwaltung wiederum finden sich etwa solche Beamte in verschie-
denen Logothesien wie etwa tøn a¬geløn oder toû drómou, aber auch im Büro des besti-
árion, in der Kaiserkanzlei oder in der Domänenverwaltung (z. B. e ¬k prosåpou toû
Murelaíou)106. Schließlich geht aus einer Urkunde von 1186 hervor, dass der e ¬k proså-
pou gelegentlich Agenden eines Finanzbeamten übernommen hat107; seine Tätigkeit als
Steuereintreiber wird e ¬kproswpíkion genannt108.

267. IWANNHV BARUV, spaqáriov kaì e ¬k prosåpou (ca. 2. Viertel 11. Jh.)

MK 356
Ed Unediert
|| Kein Parallelstück bekannt
D Beide Seiten nach oben links dezentriert, Ausbrüche an beiden Kanalmündungen; Bleifraßspuren. Rv.-Feld bis

zur Mitte des Kanals eingerissen. Allgemein recht gut bis mittelmäßig erhalten.
Ø 28 (tot.), 22 (F.)

Av Büste des hl. Ioannes Prodromos mit langem Bart und Haupthaar, das bis zu den Schultern
reicht. Der äußere Rand des Bartes ist in Locken gedreht. Ioannes hält in seiner linken Hand
ein Stabkreuz, dessen vier Enden jeweils eine Perle schmückt. Die rechte Hand wahr-
scheinlich im Segensgestus. Gekleidet ist der Heilige in einen einfachen Umhang.
Diese Darstellung kommt jener desselben Heiligen auf dem Av. eines Siegels109 des Patriar-
chen Alexios Studites (1025–1043) nahe.

Beischrift: 0. - I1 - O // @-D, ¿O aç(giov) ∫Iw(ánnhv) o™ Pr(ó)d(romov).

Rv +KE@,Q, K(úri)e b(oä)q(ei)
I&CPAQ, ∫Iw(ánnhı) spaq(aríwı)
SEK2. C1 (kaì) e ¬k (pro)så-
P,T1RA p(ou) tøı Ba-

– R, – r(eî)

Zu verweisen ist auf die Kürzel 2 für pro- in der dritten Zeile.

102 PmbZ 8033–8041.
103 OIKONOMIDÈS, Listes 342. Im Taktikon Benesevic (934–944) 249, Z. 29 erscheinen die e ¬k prosåpou tøn

qemátwn als prwtospaqárioi.
104 Hierzu s. FALKENHAUSEN, Süditalien 108; DIES., Dominazione 116.
105 OIKONOMIDÈS, Listes 342.
106 D.O. Neg.-Nr. 60.100.20–4018. + K(úri)e b(oä)q(ei) - ∫Iw(ánnhı) o¬stia-r(íwı) (kaì) e ¬k pr(o)-såp(ou) toû

Mu-rel(aí)ou tøı - F(i)l(a)rét(wı). Av.: Büste des hl. Ioannes Kalybites.
107 Patmos I 10, Z. 22–23: „toùv katà kairoùv práktorav tøn qemátwn h£ tinà tøn e ¬xuphretoúntwn au¬toîv,

ka£n logariastæv toútwn ei ¢h, ka£n katepánw h£ e ¬kprosåpou.
108 Patmos I, 23, Z. 9 (anno 1214); 36, Z. 13 (anno 1269).
109 OIKONOMIDES, Dated Seals 76.
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Vielleicht ist demselben Mann auch ein synchroner Typus mit ähnlicher Av.-Seite zuzuwei-
sen, der ihn als prwtonotáriov erwähnt110.
Ein jüngerer Homonymos prwtopróedrov kaì teiciåthv findet sich auf einer Bulle111 aus
dem späteren 11. Jh.
Ein späterer e ¬k prosåpou aus dieser Familie namens Konstantinos, allerdings im sékre-
ton tñv basilikñv sakéllhv, ist für 1088 belegt112.
Die frühesten Träger des Familiennamens Barys113 sind im Zusammenhang mit der Revolte
des Leon Phokas (919) gegen Romanos Lakapenos greifbar. Es handelt sich um einen
Michael Barys und dessen Sohn Konstantinos, a¢rcwn toû tágmatov tøn i™kanátwn. Im
11. Jh. waren mehrere Mitglieder dieser Familie, die bis in die Palaiologenzeit114 attestiert
ist, sowohl im zivilen als auch im militärischen Bereich engagiert. Für die 2. Hälfte des 
11. Jh. sind mindestens vier Personen mit ähnlicher Laufbahn namens Michael Barys
bekannt115.

268. IMERIOV SOLOMWN, prwtospaqáriov, b. notáriov kaì e ¬k 
prosåpou Meshmbríav (ca. 1040–1060)

MK 53
Ed Unediert, jedoch erwähnt bei JORDANOV, Corpus I, S. 121 (Methodios statt Himerios)
|| Kein Parallelstück bekannt
D Rand- und Feldverluste. Obere Kanalmündung ausgebrochen. Einkerbung an der unteren Kanalmündung. Rv.

leicht aufgewölbter Kanal, Feld links außen plattgedrückt. Sonst allgemein gut bis sehr gut erhalten.
Ø 23 (tot. und F.)

Av. Büste des heiligen Georgios, mit dem Schild in der linken und der Lanze in der rechten
Hand. Besonders auffallend ist seine reiche Lockenpracht.
Beischrift: 0. - G̨-Ę//1-R-G, ¿O aç(giov) Geårg(iov).

Rv .MERI. <¿I>merí[wı]
2. CPAQ,@,N (prwto)spaq(aríwı) b(asilikøı) n(o)-
TAP,SEKPR, tar(íwı) (kaì) e ¬k pr(o)-
◊&P,MECIN såp(ou) Mes(h)(m)-

.RIACT1 [b]ríav tøı
◊1LOM, S(o)lom(ønti)

ì

Das gleiche Zierelement befand sich wohl auch über der Legende. Paläographisch ist auf
die Ligatur P-R in der dritten Zeile zu verweisen.
Vielleicht ist dieser Mann identisch mit jenem Himerios Solomon, der zusammen mit sei-
nem Vater Solomon und seinem Schwiegervater Gregorios Solomon in der Peira erwähnt
wird – die frühesten bekannten Mitglieder dieser Familie überhaupt116. Der militärische
Kommandant von Mesembria war etwa in dieser Zeit der Petschenege Balatzérthv117.

110 DO 58.106.5078; Fogg 568; IFEB 262. + KE R,Q, - <I>& 2NOT,-RIO T1 - RAPV.
111 DO 58.106.3373 und DO 47.2.1342 (im maschinschr. Manuskr. Laurents Nr. 1000). Av.: + - KE R,Q, - T1

C& [D5]-L1 I1 Rv.: 2PRO-[E]DR1 KAI - TEIC,1T, - T& RAP,
112 Patmos I 49, B 290.
113 Theoph. Cont. 395, Z. 19–20; Skylitzes 210, Z. 83–84.
114 PLP II, 2357–59, 91462.
115 WASSILIOU, Prosopographische Konsequenzen 484–486.
116 Peira XLIX 4, in: ZEPOI, JGR IV 197–200. Vgl. Österreich I 160.
117 Vgl. W. SEIBT, Probleme der historischen Geographie Bulgariens im späteren 10. und 11. Jahrhundert – ein sigil-

lographischer Beitrag. Acta Musei Varnaensis 2 (2004) 258f.
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Wenige Jahre jünger als das obige Siegel ist ein Typus118, der Himerios Solomon als
prwtospaqáriov, kritæv e ¬pì toû i™ppodrómou kaì mustolékthv erwähnt. Auf einem
späteren Stück (3. Viertel 11. Jh.)119 hat er bereits den Rang eines patríkiov und fungiert als
e ¬xáktwr kaì kritæv e ¬pì toû i™ppodrómou. Dass die in der Regierungszeit des Konstanti-
nos Monomachos aktiven Mitglieder der Familie Solomon auf ihren Siegeln den hl. Geor-
gios wählten, impliziert nach CHEYNET ihre Verbindung mit dem Kaiserhaus120.
Neben den bereits bekannten Trägern121 dieses Familiennamens ist noch ein Gregoras Solo-
mon ohne weitere Hinweise in Bezug auf Titel, Amt oder Kommando auf einer Bulle des
späten 11. Jh. anzuführen122. Inzwischen wissen wir durch ein Siegel, dass Ioannes Solo-
mon123, der bekannteste Träger dieses Familiennamens, der in die Verschwörung der Gebrü-
der Anemas (1104/05) verstrickt war, einmal auch kouropaláthv kaì praítwr Pelopon-
näsou kaì ¿Elládov124 gewesen ist. Dass er den relativ hohen Titel eines Kuropalates
besaß, ließ bereits die Berichterstattung in der Alexias erahnen125.
Der schon bekannte Siegeltypus (späteres 11.–frühes 12. Jh.)126 eines Ioannes Solomon ohne
weitere Angaben stammt hingegen wahrscheinlich von einer anderen Person.

269. KWNSTANTINOS e ¬k prosåpou Paflagoníav (ca. 1. Hälfte 11. Jh.)

MK 293
Ed Unediert, aber erwähnt bei LAURENT, Orghidan, zu Nr. 226bis
|| Kein Parallelstück bekannt
D Beide Seiten nach oben dezentriert, unbedeutende Randverluste. Ausbrüche an den Kanalmündungen. Av. rechts

außen, Rv. links außen Feld eingedrückt. Allgemein gut bis sehr gut erhalten.
Ø 25, 5 (tot.), 21 (F.)

Av Büste des hl. Georgios mit der Lanze in der rechten und dem mit einer Reihe von Perlen ver-
zierten Schild in der linken Hand. Auf dem linken Oberarm sind die Schutzlamellen zu
sehen, seine Chlamys wird mit einer Fibel über der rechten Schulter zusammengehalten.
Das dichtgewachsene Haar Georgs bedeckt die Ohren.
Beischrift: 0. - G-E//.R. ¿O aç(giov) Ge[å]r[g(iov)].

Rv + KER,Q, K(úri)e b(oä)q(ei)
T1C1D, tøı søı d(oúlwı)

.&NEKPR, [K]wn(stantínwı) e ¬k pr(o)-

..P,PAFL, [s(å)]p(ou) Pafl(a)-
G,NIAC g(o)níav
— . —

118 Av.: Büste des hl. Georgios. LAURENT, Corpus II 153; ZEKOS, Komothnä 178, Nr. 10; ein drittes Parallelstück in
der Sammlung Zacos, angeführt bei CHEYNET, Par saint Georges 123 (fig. 16).

119 Av.: Standfigur des hl. Georgios. Berlin II 365; ein – weniger gut erhaltenes – Parallelstück D.O. Neg.-Nr.
59.116.9–2699.

120 CHEYNET, Par saint Georges 123–124.
121 LAURENT, Corpus II 8, 254; DOSeals I 44.2; Seyrig 95, 133. Vgl. CHEYNET, Par saint Georges 123–124.
122 Sammlung Zacos. Av.: innerer Kreis: Büste der Theotokos Episkepsis. Anrufung im Kreisring: [+Q]KE ROH-

QEI T1 C1 [DOVL1]. Rv.: innerer Kreis: Büste des hl. Georgios. Im Kreisring: GRHGORA TO ◊OLO-
MONTH. Angeführt bei CHEYNET, Par saint Georges 124 (fig. 18) (auf Mitte 11. Jh. datiert).

123 Dazu Österreich I 160.
124 Sammlung Zacos. Av.: Büste der Theotokos Episkepsis. Rv.: QKE R,Q, - I1 K5ROPA-LATH S̨ PRA.-TORI

PELOPON-NHC5 S ELLAD, - T1 COLOM1-NTI, wobei N-H bei Peloponnäsou und L-L bei ¿Ellá-
dov ligiert sind.

125 Alexias XII 6, 3 (87–88); 4 (12–14); 5 (1); vgl. SKOULATOS, Personnages 154–155.
126 DO.58.106.3420; Fogg 1502. Av.: Büste des hl. Eugenios. Vgl. Österreich I, S. 300, A. 11.
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LAURENT identifizierte versuchsweise, aber sicher irrtümlich, diese Person mit einem älte-
ren Homonymos, der auf einem Siegel als a¬nqúpatov patríkiov kaì strathgòv Pefla-
goníav genannt ist (spätes 10. Jh.)127.
Einen älteren e ¬k prosåpou Paflagoníav namens Symeon führt wahrscheinlich ein
Athener Siegel an (Mitte bis 2. Hälfte 10. Jh.)128.

270. ANNA MOUSARAFINH, katepánissa (2. Hälfte 11. Jh.)

MK 448
Ed Unediert
|| Kein Parallelstück bekannt
D Av. nach links dezentriert, Rv. relativ gut zentriert. Horizontal verlaufender Kanal, mit kleinen Ausbrüchen an

beiden Mündungen. Av. Randpartien links abgeschlagen, Rv.-Feld oben ausgebrochen. Sonst allgemein gut bis
sehr gut erhalten.

Ø 16 (tot.), 12, 5 (F.). Vergrößerte Abb. auf Tafel 28

Av Büste des hl. Georgios, wohl mit der Lanze in der Rechten und dem Schild in der Linken.
Reste der Beischrift rechts: w. -R

Rv + ..@,Q, [K(úri)e] b(oä)q(ei)
ANNAKA ºAnnaı ka-

TEPANICI tepanís(s)(hı)
THM5CA tĥı Mousa-

.AFINI [r]afín(hı)

Die beiden N des Vornamens sind ligiert.
Die Siegelinhaberin war die Tochter eines Musaraph und die Gattin eines katepánw.
Die Träger des Familiennamens Musaraph sind eindeutig arabischer Herkunft und dürften
als Ahnherrn Na1r b. Musarraf129 haben. Dieser war ein arabischer Emir, spielte sich
zunächst als Freund der Byzantiner auf und wurde dafür zum Patrikios (al bitríq. )130 ernannt,
bemächtigte sich aber mit List 1027 in Syrien der Festung Mani’qa (Menîkon), die er einst
mit byzantinischer Hilfe gebaut hatte, und wandte sich gegen die Byzantiner. Nach mehre-
ren erfolglosen Angriffen konnte sich schließlich Niketas, Katepano von Antiocheia,
Mani’qas bemächtigen (1. Dezember 1031). Über 800 Gefangene wurden gemacht, darun-
ter auch die Familie des Musaraph.
Aus dem 11. Jh. sind sigillographisch noch folgende Träger dieses Familiennamens
bekannt: Kosmas Musar(a)ph(as) (40er bis 50er Jahre 11. Jh)131, Konstantinos Musaraphas
(?) patríkiov a¬nqúpatov kaì strathgóv (3. Viertel 11. Jh.)132, Ioannes Musaraphas (letz-
tes Drittel 11. Jh.) als a¬nqúpatov, bésthv kaì strathgóv133 und als prwtopróedrov kaì
katepánw134, Konstantinos Musaraphas ohne Titel oder Amt bzw. Kommando (ca. letztes

127 LAURENT, Orghidan 226bis. Av.: Strahlenmonogramm.
128 KONSTANTOPULOS 487 (unvollständig). Av.: Patriachenkreuz auf drei Stufen mit Zierranken, Anrufungsum-

schrift. Beide Balken des Kreuzes sind zusätzlich gekreuzt. Rv.: + ◊VM<E>-ON EK P<RO>-COP PAF-...
129 FELIX 92–95.
130 Seyrig 395 (arabische Legende). Av.: Büste des hl. Georgios. 
131 JORDANOV, Preslav 413–414.
132 ZACOS II 421 (Fehllesung). Av.: Standbild des hl. Georgios.
133 DO 47.2.1208, ed. STAVRAKOS, Korrekturen 43. Ein Parallelstück in der Sammlung Zacos. + KE R,Q, - I1

ANQHP,-T1 RECTI S CTPATIG1 - T1 M5CA-PAF. Av.: Standbild des Erzengels Michael.
134 DO 55.1.3194, ed. STAVRAKOS, Korrekturen 43. + KE R,Q, - Iw 2PPO-EDR& [S] KA-TEPAN1 - T1

M5CAPA-FA. Av.: Standbild des Erzengels Michael.
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Viertel 11. Jh.)135 und Nikephoros Musaraph mágistrov, bésthv, bestárchv kaì strath-
láthv ∫Anatolñv (ca. 3. Viertel 11. Jh.)136 bzw. mágistrov kaì strathláthv tøn ∫Anato-
likøn137. Einen Nikephoros Musaraphas ohne weitere Hinweise erwähnt zudem eine Bulle
aus Dumbarton Oaks (ca. letztes Drittel 11. Jh.). Die Vorderseite ziert eine Büste der
Theotokos Episkepsis138. Das Siegel eines Leon Musaraph können wir derzeit nicht über-
prüfen139.

271. KWNSTANTINOS GABALAV, bestárchv kaì katepánw (3. Viertel 11. Jh.)

MK 374
Ed STAVRAKOS zu Nr. 48
|| Sammlung Zacos; D.O. Neg.-Nr. 59.109.14–2457
D Av. nach links dezentriert, mit Feldverlusten und einem größeren Ausbruch links oben. Rv. nach rechts dezent-

riert, rechts oben ausgebrochen. Relief der Buchstaben zum Teil aufgerauht. Perlenbandrand. Allgemein mittel-
mäßig erhalten.

Ø 21 (tot.), 16 (F.)

Av ..@O <K(úri)e> bo-
...IT1 <äqe>i tøı

..D5.L1 <søı> doúlwı
.1NCTAN <K>wnstan-

.IN1 <t>ínwı

Das besser erhaltene Parallelstück (Sammlung Zacos) weist unter der Legende als Zierele-
ment – . – auf.

Rv RECT.. best<ár>-
XHKA... chı ka<ì ka>-
TEPAN. tepán<w>
T1GA@. tøı Gab<a>-
– LA – lâıı

Der Name Konstantinos Gabalas findet sich auf zwei weiteren Siegeltypen, in einem Fall
als patríkiov a¬nqúpatov kaì topothrhtæv tøn ∫Anatolikøn (40er bis 60er Jahre 11.
Jh.)140, in anderem Fall ohne Titel, Amt oder Kommando141. Eine Verbindung des ersteren
mit unserem Siegler wäre denkbar.
Gabalâv findet sich sowohl als Vor-142 wie auch als Familiennamen. Als Familienname ist
er ab der 1. Hälfte des 10. Jh. greifbar, wobei die erwähnte Person kein geringerer war als
der Schwiegervater des Stephanos, eines Sohnes von Romanos Lakapenos143. Während die

135 DO 55.1.3193, ed. STAVRAKOS, Korrekturen 43–44. + KE R,Q, - T1 C1 D5, - K1N TO - M5CAPA-·FA·. Av.:
Büste des hl. Georgios.

136 DO 58.106.2780, ed. STAVRAKOS, Korrekturen 43 und DOSeals III 99.12. Av.: Büste des hl. Nikephoros. Vgl. W.
SEIBT, BZ 92 (1999) 541 und A.-K. WASSILIOU, JÖB 49 (1999) 380.

137 Sammlung Zacos.
138 Fogg 2140, laut dem handschr. Manuskript Laurents.
139 DO 58.106.2132.
140 DOSeals III 86.63. Av.: Halbfigur der Theotokos Hagiosoritissa nach links gewendet (zur manus Dei).
141 STAVRAKOS 48. Av.: Büste des hl. Demetrios.
142 Österreich I 129. Gabalâ patrikíou (letztes Drittel 6.–1. Viertel 7. Jh.).
143 Skylitzes 228, Z. 18.
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Gabalades in der spätbyzantinischen Zeit144 in den Quellen häufig belegt sind, beziehen wir
für das 11. Jh. alle Informationen aus Siegeln: Ioannes Gabalas bésthv kaì katepánw (3.
Viertel 11. Jh.)145, Eustathios Gabalas prwtospaqáriov kaì topothrhtäv146, prwtospa-
qáriov, uçpatov kaì topothrhtäv (1060/1080)147 und patríkiov148, sowie Michael Gaba-
las (2. Drittel 11. Jh.)149. Schließlich findet sich ein Andronikos Gabalas patríkiov kaì
strathgóv (2. Hälfte 11. Jh.)150, der wohl mit dem bereits bekannten Andronikos Gabalas
disúpatov identisch ist151.

272. LEWN patríkiov a¬nqúpatov bésthv kaì katepánw ∫Antioceíav 
(frühestens 1037 bis ca. 1040)

MK 307
Ed SCHLUMBERGER, Sig. 309, Nr. 2; LAURENT, Antioche 241, Nr. 19, Taf. I; erwähnt bei Seyrig, S. 114 (nur als

patríkiov a¬nqúpatov). Vgl. K.-P. TODT, Region und griechisch-orthodoxes Patriarchat von Antiocheia in
mittelbyzantinischer Zeit und im Zeitalter der Kreuzzüge (969–1204) (maschinschr. Habilitationsschrift). Wies-
baden 1998, 328f.

|| Arch. Museum Adana, Nr. 678 (erste Zeile des Rv. fragmentarisch erhalten; fehlerhaft erwähnt bei CHEYNET,
Zacos 23: „ Jean catépan, vestès, milieu XIe s.“)

D Av. nach oben rechts, Rv. stärker nach oben und links dezentriert. Av.-Feld rechts außen plattgedrückt. Rv.-Feld
über dem Kanal aufgewölbt, im oberen Bereicht mehrfach beschädigt und rechts außen plattgedrückt. Allge-
mein gut bis mittelmäßig erhalten.

Ø 28 (tot.), 23 (F.)

Av Büste des Erzengels Michael, mit dem Szepter in der rechten (auf dem Parallelstück endet
es mit einem trifolium) und dem Globus (Kreuz nicht erkennbar) in der linken Hand.
Michael ist in einen Loros gekleidet, mit auffallend großem Tablion. Seine Flügel sind
durch dichte, zarte Linien markiert. Er trägt langes, bis zu den Schultern reichendes locki-
ges Haar. Von der ursprünglichen Beischrift sind links Spuren des M vorhanden. Darüber
vielleicht auch ein kleines X.

Rv LE&N Léwn
.RI,ANQV <p(at)>rí(kiov) a¬nqú-
PAT,REC. pat(ov) bés[t(hv)]
SKATEP, (kaì) katep(ánw)
ANTIOX, ∫Antioc(eíav)
— ì —ä

144 PLP 3290–3313; 91568–91570; 93282–93287. Ein Zweig der Familie herrschte zwischen 1204 und 1250 auf
Rhodos. A. SABBIDES, ¿H Ródov kaì h™ dunasteía tøn Gabaládwn tæn período 1204–1250 m. C. Deltíon tñv
¿Istorikñv kaì ∫Eqnologikñv ¿Etaireíav tñv ¿Elládov 24 (1981) 405–428; DERS., ¿H buzantinæ dunasteía
tøn Gabaládwn kaì h™ e ™llhnoïtalikæ diamách già tæ Ródo tòn 13o ai ¬. Buzantiná 12 (1983) 405–428. Ein
anderer wiederum ist in der Region von Smyrna lokalisiert. AHRWEILER, Smyrne 81, 169.

145 DO 58.106.3725 Av.: + KE R,Q, - T1 C1 D5, - I1 REC- – TH —. Rv.: KAI [K]A-TEPAN5. - T1 GARA-—
LA—.

146 Sammlung Zacos. QKE R,Q, - EVCTAQ, - 2◊PAQ, S T,-POT,PITI - TO G,RA- – L,—. Av.: Theotokos Epi-
skepsis als Standfigur.

147 DO 47.2.1003. QKE @,Q, - EVCTAQI[1] - 2CPAQARI1 - VPAT1 S TO-POTHRHT[H] - [T]& GARA-
—LA— Av.: Theotokos Episkepsis als Standfigur.

148 SCHLUMBERGER, Sig. 665 (12.–13. Jh.). Av.: Standfigur der Theotokos Episkepsis.
149 GRAY BIRCH 17856 (Márkwı; 10.–11. Jh.; ohne Abb.); Sammlung Zacos. KE R,Q, - MC T& GA-RALA. Av.:

Büste der Theotokos Episkepsis.
150 DO 58.106.4033. KE R,Q, - ANDRON[I]-K1 PRI, K, - ◊TPAT,G1 - T1 GARA-LA. Av.: Standfigur eines

Militärheiligen (Theodoros?).
151 Österreich I 108.
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MORDTMANN, SCHLUMBERGER und LAURENT dachten an Leon Tornikios, den Rebellen von
1047, was aber nicht überzeugend ist. Dass Leon Tornikios am Beginn der Regierungszeit
des Konstantinos IX. Monomachos bzw. bevor er den Aufstand von 1047 ins Werk setzte,
patríkiov, bésthv und Stratege von „Melithnä“ war152, was aber eher irrtümlich anstelle
von Meltñ in die byzantinische Geschichtsschreibung Eingang gefunden hat153, ist alles
andere als ein Anhaltspunkt für die Zuweisung der Bulle an seine Person. Zudem ist der
Name Leon häufig anzutreffen, sodass bei fehlendem Familiennamen eine Identifizierung
problematisch erscheint. CHEYNET andererseits äußerte sich skeptisch der Datierung LAU-
RENTS gegenüber (zwischen 1037 und 1043) und setzte die betreffende Bulle in die Regie-
rungszeit Basileios II., weil er meinte, „le sceau paraît antérieur, d’après son épigraphie,
proche de celle du Xe siècle“154.
Stilistische Ähnlichkeit hingegen hat der Siegeltypus unseres Leon mit dem Faksimile der
Bulle eines Leon a¬nqúpatov patríkiov kaì strathgòv Mesopotamíav, dessen Av.-Seite
ebenfalls die Büste des Erzengels Michael darstellt155. Diese Person ist offensichtlich iden-
tisch mit einem Leon a¬nqúpatov patríkiov kaì katepánw Mesopotamíav, dessen Sie-
gel mit Sicherheit dem vorangehenden zumindest sehr ähnlich war156. Höchstwahrschein-
lich handelt es sich in beiden Fällen um unseren Leon, unmittelbar bevor er zum katepánw
∫Antioceíav ernannt wurde, ein Kommando, das vor ihm Konstantinos próedrov, der Bru-
der Michaels IV., innehatte.
Die chronologische Abfolge der Dukes bzw. Katepano von Antiochien ist nach dem derzei-
tigen Wissensstand nicht sicher157. Nach sigillographischen Kriterien scheint aber ihre Rei-
henfolge für die Zeitspanne zwischen 1037 und 1055 folgendermaßen zu lauten:
1. Leon patríkiov a¬nqúpatov bésthv kaì katepánw (frühestens 1037–ca. 1040)158

2. Basileios Pediadites bésthv kaì katepánw (ca. 1040–ca. 1042)159

3. Konstantinos Burtzes mágistrov kaì doúx (ca. 1043–ca. 1045)160

4. Michael Iasites mágistrov kaì doúx (ca. 1046–ca. 1048)161

152 Attaleiates 18, Z. 3–6. Vgl. A. 36 auf S. 246.
153 SEIBT, Miszellen 634f.
154 CHEYNET, Ducs 61, A. 41.
155 SCHLUMBERGER, Sig. 288, Nr. 4 (mit etwas problematischem Faksimile; sicher unrichtig auf 10. Jh. datiert).
156 DOSeals IV 55.8. Av.: Erzengel Michael-Büste.
157 Eine Zusammenstellung der Dukes bzw. Katepano von Antiochien allgemein findet sich bei Seyrig, S. 114 und

erneut bei CHEYNET, Zacos 22–23. Vgl. DENS., Ducs 53ff.
158 Unser Siegel und das Parallelstück Adana 678.
159 Auktion Spink 135, 6.10.1999 (Zacos III) 260; CHEYNET, Ducs 54–55 und 61 (nach 1037–vor 1040), Abb. auf

S. 63; DERS., Zacos 23 (nach 1037). 
160 CHEYNET, Antioche 419, Nr. 48 (1. Hälfte 11. Jh.); DERS., Zacos 23 (vor 1053); ein sehr ähnliches Stück ausge-

zeichneten Erhaltungszustandes in der Sammlung Theodoridis/München.
161 Auktion Spink 127, 7.10.1998 (Zacos I) 40. Ein Parallelstück dazu bei I. JORDANOV, Byzantine Lead Seals from

the Village of Melnitsa (district of Elkhovo, Bulgaria). SBS 7 (2002) 44–46, Nr. 39 (1047 - ?) bzw. DEMS., Cor-
pus I 6.1; CHEYNET, Ducs 55–57 und 61 (nach 1047), Abb. auf S. 63; DERS., Zacos 23 (um 1040). – Die Hypo-
these Cheynets, dass Michael Iasites um 1046/47, eher jedoch nach dem Aufstand des Tornikios (1047) zum
mágistrov und katepánw von Antiochien befördert wurde, stützt sich auch auf ein teilweise fehlerhaft gelese-
nes Pariser Siegel (IFEB 688). In der letzten (großteils verlorenen) Zeile des Rv. las er ...ACHT und rekonstru-
ierte somit [t(øı) ∫I]asät(hı) (CHEYNET, Ducs 56, mit A. 17). SEIBT, Miszellen 635–637, Nr. 2, der die betreffen-
de Bulle veröffentlichte, dachte zunächst an Niketas bésthv, doùx ∫Aníou, Megálhv ∫Armeníav kaì Kogwbìt
tøı Réktori, heute jedoch schägt Seibt als Vornamen Ioannes vor und liest in den beiden letzten Zeilen -
N, S H@IR T1 - .A.ARITz, also als letzten Kommandobereich ∫Hbir(íav) und als Familiennamen erwägt 
er [K]a[r]abitz(iåthı). Vgl. CD-ROM Österreichische armenologische Beiträge (Addendum zum obigen Arti-
kel).
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5. Gregorios, zunächst bestárchv kaì katepánw162, danach mágistrov kaì katepánw (ca.
1049–vor 1053)163

6. Romanos Skleros, zunächst mágistrov kaì doúx164, danach próedrov kaì doúx (zumin-
dest 1053–1055)165

Das Siegel eines Michael Kontostephanos mágistrov kaì doùx ∫Antioceíav166 hat eine
große stilistische Ähnlichkeit zum Siegeltypus des Romanos Skleros próedrov, strato-
pedárchv tñv ∫Anatolñv kaì doùx ∫Antioceíav (1057–ca. 1058, wobei im ersteren Fall
der hl. Michael auf dem Av. in Hinblick auf Michael VI. gewählt worden sein könnte)167.
Daher ziehen wir es vor, Michael Kontostephanos nach der ersten und vor der zweiten
Amtsperiode des Romanos Skleros anzusetzen, also zwischen 1055 und 1057.
Aus stilistischen Gründen datieren wir ferner die Bulle eines Stephanos bestárchv kaì
doùx ∫Antioceíav168 eher nach der Regierungszeit Konstantins IX. Monomachos. Sie könn-
te um 1060 entstanden sein. Eine Identität dieser Person mit dem um wenige Jahre jüngeren
Typus eines Stephanos sebastofórov kaì doúx ist wahrscheinlich169.

273. GEWRGIOV MONOMACATOV, patríkiov kaì katepánw 
Basprakaníav (ca. 50er bis frühe 60er Jahre 11. Jh.)

Seibt 225 (aus der Auktion R. J. Myers, N.Y., March 1981, 10)
Ed Unediert
|| Sammlung Zacos; Ermitaz, M 5016
Ed (der Parallelstücke): Auktion Spink 135, 6.10.1999 (Zacos III) 274 (Maniakes)(vgl. W. SEIBT, BZ 93, 2000, 397);

V. S. SANDROVSKAJA, K istorii femy Vaspurakan. VV 55 (1994) 156 (Abb. vor S. 193, unvollständig)
D Schrötling etwas zu klein für den Stempel. Kleine Ausbrüche an den Kanalmündungen. Feld abgegriffen. Spu-

ren einer rotbraunen Patina auf dem Rv. Allgemein mittelmäßig erhalten.
Ø 23 (tot. und F.)

Av Standbild der Theotokos Hodegetria mit dem großen Christuskind am rechten Arm. Das
Zacos-Stück erhellt, dass die Gottesmutter auf einem Suppedaneum stand. Schwach
erkennbare Sigle rechts: JV.

Rv + QKER,J, Q(eotó)ke b(oä)q(ei)
T1C1D5.L, tøı søı doúl(wı)
GE1PG,PRI Gewrg(íwı) p(at)ri(kíwı)
S̨KATEPAN, (kaì) katepán(w)
RACPRAK,N Basprak(a)n(íav)
T1M1N,M tøı M(o)n(o)m-

.X,T, <a>c(á)t(wı)

162 SEIBT – ZARNITZ 2.3.9.
163 Staatliche Münzsammlung München/Sammlung Zarnitz. Av.: Büste des hl. Theodoros. Rv.: KE @OHJ, - .1

.& DOVL, - GRHGORI& MA-GICTR1 S̨ KAT,-PAN1 ANT,-1XIAC (M-A in der 3. Zeile ligiert). Mögli-
cherweise derselben Person ist auch ein jüngeres Siegel der Sammlung Zacos mit folgendem Zwölfsilber zuzu-
weisen: C1ZOIC - MAGICTPON - GRHGORION - PAMMA-KAR. Av.: Standbild des hl. Theodoros.

164 SEIBT, Skleroi 18, S. 79; Seyrig 158.
165 SEIBT, Skleroi 18, S. 79–80. Ein Parallelstück dazu in der Sammlung Zacos.
166 Auktion Spink 127, 7.10.1998 (Zacos I) 43; CHEYNET, Ducs 57–61 (vers 1050), Abb. auf S. 63; DERS., Zacos 23

(milieu XIe s.).
167 Seyrig 159 (nach 1057–vor 1065); CHEYNET, Zacos 20–22, Nr. 5 (ca. 1057).
168 Seyrig 157 (auf Mitte 11. Jh. datiert); CHEYNET, Zacos 23 (vor 1060).
169 D.O. Neg.-Nr. 60.23.7–3332; Sammlung Zacos (ausgezeichneter Erhaltungszustand). Av.: + CFRA-GIC CTE-

FANOV. Rv.: CERA-CTOFO-ROV S D5-KOC.
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Georgios Monomachatos ist auf einem fast synchronen, stilistisch ähnlichen Siegeltypus als
bésthv kaì katepánw erwähnt170. Ein um wenige Jahre jüngerer Stempel führt ihn als
próedrov kaì doúx an171, und eine Bulle aus der Ermitaz (M-6118) schließlich als prwto-
próedrov kaì doùx Durracíou172. Dieses Kommando übte er von 1078 bis 1081 aus. Ale-
xios I. setzte ihn ab, sein Nachfolger wurde Georgios Palaiologos. Daraufhin begab sich
Monomachatos zum Serben Bodin173.

274. MICAHL katepánw Kräthv (60er bis 70er Jahre 11. Jh.)

MK 168
Ed MORDTMANN, Grèce 60, Nr. 50. Faksimile in Rev. arch. 33 (1877), Taf. 10; SCHLUMBERGER, Sig. 201, Nr. 1
|| Kein Parallelstück bekannt
D Av. leicht nach oben, Rv. nach rechts dezentriert, unbedeutende Randverluste. Rv.-Feld aufgerauht, Relief der

Buchstaben durch Bleifraß stark beschädigt, links außen zudem plattgedrückt. Av. dicker Perlenrand. Av. sehr
gut, Rv. schlecht erhalten.

Ø 20 (tot.), 18, 5 (F.)

Av — · —
+KERO + K(úri)e bo-

HQEIT& äqei tøı
C1DOV søı doú-
· L1 · lwı

Rv MICA Mica-
HLKAT. æl kat[e]-

P,N1KRH p(á)nw Krä-
· THC · thv

Über der Rv.-Legende vermutlich das gleiche Zierelement wie auf dem Avers (— · —).
Nach der ersten Hälfte des 11. Jh. sind für Kreta keine Strategen mehr bekannt. An ihre Stel-
le treten die Dukes bzw. Katepano, ein Phänomen, das mit den administrativen Veränderun-
gen im Zuge des 11. Jh. allgemein zusammenhängt174.
Obiges Stück führt den frühesten Katepano von Kreta an. Eine Inschrift in Didymon
erwähnt einen Michael Dux von Kreta, der höchstwahrscheinlich bestárchv toû f(ilo-
críst)ou ba(siléwv)175 war. Die Inschrift führt die 12. Indiktion an, wofür W. SEIBT176 das
Jahr 1073/74 vorschlug. D. TSOUGARAKIS177 andererseits plädierte für 1088/89, was zu spät
sein dürfte.

170 Seyrig 206; SANDROVSKAJA, Alexias 36; DIES., Sfragistika 726; Sammlung Zacos.
171 Seyrig 210; Sammlung Zacos (2 Exemplare). Vgl. DO 58.106.4698. Av.: Theotokos Hodegetria mit dem Kind

am linken Arm.
172 SANDROVSKAJA, Alexias 36, Taf. I 2, zwischen S. 32 und 33. Av.: wie oben.
173 SKOULATOS, Personnages 97–98; CHEYNET, Pouvoir 90–91.
174 CHEYNET, Du stratège au duc 181f.; D. TSOUGARAKIS, Byzantine Crete. From the 5th Century to the Venetian

Conquest. Athen 1988, 181.
175 Österreich I, S. 219, A. 5.
176 Österreich I, S. 219.
177 TSOUGARAKIS, a. O., 184–185.
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275. MICAHL mágistrov kaì katepánw Kúprou (Mitte 11. Jh.)

MK 305
Ed MORDTMANN, Grèce 59, N. 47 (ohne Abb.); SCHLUMBERGER, Sig. 305 mit A. 1, Nr. 1; 328, Nr. 7; 534, Nr. 16
|| IFEB 75 (schlecht erhalten)
D Minimale Ausbrüche an beiden Kanalmündungen. Av. nach oben rechts, Rv. nach oben links dezentriert. Unbe-

deutende Randverluste. Perlenbandrand. Ausgezeichneter Erhaltungszustand.
Ø 32, 5 (tot.), 29 (F.)

Av Standbild des Erzengels Michael. Mit der rechten Hand umfasst er ein mannshohes Laba-
rum, in der linken hält er den Globus (Kreuzglobus?). Den inneren Saum seines Mantels
ziert ein Perlenband. Besonders fallen seine prächtigen Flügel auf. Von der Beischrift ist nur
rechts McH zu erkennen.

Rv + KER,Q, K(úri)e b(oä)q(ei)
T1C1D5, tøı søı doú(lwı)

MICAHLMA Micaæl ma-
GICTP,SKA gístr(wı) (kaì) ka-
TEPANOV tepán(w)

KVPR5 Kúprou
— · —

Hinzuweisen ist auf die bereits entwickelte und für das fortgeschrittene 11. Jh. gewöhnliche
Form des 5 in der zweiten Zeile, und andererseits auf die sogenannte „Übergangsform“
(über dem kleinen Omikron ein Minuskel-Ypsilon) in der letzten Zeile des Rv.
Katepánou in der vierten bzw. fünften Zeile ist eine volkssprachliche Form von kate-
pánw.
Zwei sehr ähnliche Typen (3. Viertel 11. Jh.) erwähnen einen jüngeren Homonymos als
bésthv, kritæv kaì katepánw Kúprou178. Etwa zeitgleich (ca. 1065/1075) ist das Siegel
des Nikephoros Melissenos mágistrov, bestárchv, katepánw kaì kritæv Kúprou anzu-
setzen, dessen Av. eine Büste der Theotokos Hodegetria mit dem Kind am linken Arm
ziert179. Ein fragmentiert erhaltenes synchrones Berliner Stück180, von dem uns allerdings
kein Photo zur Verfügung steht, führt eventuell einen weiteren kritæv kaì katepánw
Kúprou mit dem Titel bestárchv und dem Vornamen Konstantinos an. Der Familienname
hingegen ist verloren.

178 SCHLUMBERGER, Sig. 305, Nr. 1 (vgl. SANDROVSKAJA, Sfragistika 716); BARNEA, Dobroudja 87–88, Nr. 9; DO
Seals II 38.9. Aus einem anderen Bulloterion stammt ein Siegel im IFEB (KATEPANO). Vgl. W. SEIBT, BZ 90
(1997) 463.

179 Auktion Münz Zentrum 77, 13.–15. April 1994, 1179. Vgl. SEIBT – ZARNITZ 1.2.11 (Nikephoros Melissenos
mágistrov kaì katepánw. Ein weiteres Parallelstück dazu im Auktionskatalog Triton I, 2.–3.12.1997, New
York, Classical Numismatic Group 1815. Zum cursus honorum dieses Mannes s. SEIBT - ZARNITZ, a. O.).

180 Berlin, Münzkabinett (erworben im Jahr 1873). Av.: Büste des Theotokos im Minimalorantengestus.
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276. KWNSTANTINOV PARSAKOUTHNOV, prwtospaqáriov kaì 
katepánw Mesopotamíav (ca. 1020–ca.1035)

Seibt 37
Ed Unediert, aber erwähnt in Österreich I, S. 260 und CHEYNET, Du stratège au duc 189
|| Kein Parallelstück bekannt
D Der Stempel wurde zweimal aufgedrückt. Av. stark nach rechts, leicht nach oben, Rv. nach rechts oben dezen-

triert, mit Feldverlusten. Bleifraß im oberen Bereich des Av. und weitere Feldverletzungen. Rechts unten ist die
Bulle durchlöchert. Rv. rechts und links außen eingedrückt. Av. mittelmäßig bis schlecht, Rv. mittelmäßig bis
gut erhalten.

Ø 28 (tot.), 23 (F.)

Av Büste des heiligen Nikolaos mit dem Evangelium in der Linken. Die Rechte wahrscheinlich
in segnendem Gestus.
Beischrift: 0. - ..//KOL, ¿O aç(giov) [Ni]kól(aov).
Rechts außen schemenhafte Reste der Anrufung.

Rv +K1N. Kwn(stantînov) <(prwto)>-
CPAQ,S̀K. spaq(áriov) (kaì) k<a>-
TEP,ME.O tep(ánw) Me[s]o-
POT,OP.R pot(amíav) o™ P[a]r-

C,K,... s(a)k(ou)[thn(óv)]
— ì —

Die Legende wird auf dem Rv. nicht, wie erwartet, im Dativ sondern im Nominativ fortge-
setzt. Infolge der Beschädigung ist der Familiennamen nicht sicher.
Die Parsakutenoi181 und insbesondere die Mitglieder dieser Familie im 11. Jh. wurden in frü-
heren Arbeiten behandelt. Der Familienname als solcher ist herkunftsbezeichnend, der in
den Quellen spärlich belegte Ort Parsakute bzw. Parsakuta wurde jedoch noch nicht lokali-
siert182. Die Tatsache, dass für 879 ein Bischof von Parsakute belegt ist, spricht dafür, dass
man den Ort nicht zu weit im Osten zu suchen hat, zumal das byzantinische Territorium
damals wenig armenische und keine georgischen Gebiete umfasste183. Oder sollte es sich um
eine kurdische (?) christliche Gemeinschaft handeln, die nicht die Oberhoheit der armeni-
schen Kirche anerkennen wollte und sich demgemäß der byzantinischen Reichskirche
unterstellte, etwa in Nordmesopotamien, z. B. südlich von Taron?
Vorgänger des Konstantinos Parsakutenos als katepánw Mesopotamíav waren Nikolaos
patríkiov kaì katepánw Caldíav kaì Mesopotamíav184 und Adrianos Marzapulos,
ebenfalls im Rang eines prwtospaqáriov185. Beide Bullen sind zwischen 1010 und 1035
chronologisch einzugrenzen. Jünger hingegen war wohl Leon a¬nqúpatov patríkiov kaì
katepánw Mesopotamíav (vor 1037–ca. 1040)186.

181 Österreich I 127; CHEYNET, Pouvoir 24, 224.
182 Österreich I, S. 260, A. 1.
183 MANSI XVII 377C. Vgl. E. HONIGMANN, Un itinéraire arabe à travers le Pont. Annuaire de l∫Institut de Philolo-

gie et de l∫Histoire Orientales et Slaves IV (1936) 269–270, A. 3. Ein weiterer Bischof dieser Stadt (oder
Region) ist für 1031–1032 erwähnt: FICKER, Erlasse 27, Z. 23.

184 DOSeals IV 55.10. Av.: Büste des hl. Nikolaos.
185 SEIBT – ZARNITZ 2.3.6. Av.: Büste des Erzengels Michael. In diesem Fall würden wir Mesopotamía tñv

Dúsewv als Kommandobereich nicht ganz ausschließen.
186 DOSeals IV 55.8. Av.: Büste des Erzengels Michael. Zur Person s. Nr. 272.
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277. MICAHL MAURHX, bestárchv kaì katepánw Durracíou 
(etwa 1065 bis Anfang 1068)

MK 173
Ed Unediert, aber erwähnt bei MORDTMANN, Grèce 52, zu Nr. 26; SCHLUMBERGER, Sig. 204, Nr. 1 und 677, Nr. 2;

Österreich I, S. 169, A. 7
|| Ermitaz, M 5529; DO 58.106.4234; Fogg 1908
Ed (der Parallelstücke): SCHLUMBERGER, Sig. 328, 19; Österreich I, S. 162, A. 6; DOSeals I 12.5
D Av. nach oben, Rv. nach links oben dezentriert. Spuren des Randes auf dem Av. links unten, auf dem Rv. rechts.

Rv.-Buchstaben links außen verloren. Allgemein gut erhalten.
Ø 26, 5 (tot.), 26 (F.)

Av Stilistisch anspruchsvolle Büste des hl. Georgios mit dem Schild in der linken und der Lan-
ze in der rechten Hand. Beischrift: . - G-E//O-R-GI [¿O aç(giov)] Ge(å)rgi(ov).

Rv .KER,Q, <+> K(úri)e b(oä)q(ei)
.ICAHL <M>icaæl

.ECTAPXH <b>estárchı
.KATEPAN, <(kaì)> katepán(w)
.VPPAC,T& <D>urrac(íou) tøı

MA@PI Ma(ú)ri-
KH k(i)

Wohl die gleiche Legende findet sich auf einem sehr ähnlichen, synchronen Stück aus Bul-
garien187.
Prosopographisches zu dieser Person wurde bereits ausführlich im ersten Band188 geboten,
wobei allerdings zu beachten ist, dass den Siegeltypus als b. o¬stiáriov der Erzengel
Michael ziert, wogegen alle anderen Typen (soweit sie nicht nur Schrift aufweisen) auf dem
Av. den hl. Georgios (wie auf unserem Stück) tragen, was als Indiz gegen eine Identifizie-
rung gewertet werden könnte. Oder sollte mit dem ersteren Typus die Verbindung zur Frak-
tion um Michael Kerullarios zum Ausdruck gebracht werden?189 Hier seien nur einige
Ergänzungen zu zwei Siegeltypen angebracht, die auf Bereicherung des bisherigen Materi-
als beruhen. Aufgrund zweier sehr gut erhaltener Parallelstücke zu jenem fragmentierten
Typus, der unsere Person als próedrov kaì doúx (70er Jahre 11. Jh.)190 belegt, kann dessen
Rv. folgendermaßen vervollständigt werden:
+ KE ROH-QEI MICAHL - PROEDR1 S - DOVKI T1 - MAVPIK,191

Ferner finden sich zu jenem Siegel, wo er als próedrov kaì doùx Boukellaríwn attestiert
ist, zwei Parallelstücke aus der Sammlung Zacos. Zum Typus als kouropaláthv kaì doùx
∫Antioceíav (wohl nach 1077) findet sich ebenfalls in dieser Sammlung ein zumindest sehr
ähnliches Stück.

187 JORDANOV, Silistra I 12, Taf. IV 11; DERS., Corpus I 25.2 (der Autor schlug in der letzten Zeile des Rv. V statt R
vor). Av.: Büste des hl. Georgios. Rv.: <+ KE R,Q, -  MCI> @E◊TAR<X> - [S KAT]EPAN - DV[PP]AX, T1 -
MA@PIK,. Darunter ein undeutliches Zierelement.

188 Österreich I 58. Vgl. SKOULATOS, Personnages 196–198, wo vermutet wird, dass Maurex nach 1070 zum kate-
pánw von Dyrrachion ernannt wurde (S. 197). 

189 Vgl. CHEYNET, Par saint Georges 124f.
190 Österreich I, S. 170, A. 17.
191 Sammlung Zacos.
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278. LEWN DRIMUS, bésthv kaì katepánw Boulgaríav (ca. Mitte 11. Jh.)

MK 194
Ed MORDTMANN, Molubdóboulla, Appendix 145, Nr. 4; MUSMOV, Vizantijski pecati 94 mit Abb. 6 (fehlerhaft);

LAURENT, Bulletin I 611f.; DERS., Gouverneurs Bulg. 146, A. 12; W. SEIBT, Sigillographische Beiträge zur bul-
garischen Geschichte, in: Numismatic and Sphragistic Contributions to Ancient and Medieval History of
Dobroudja. Dobrich 1993, 227, Abb. 6 (S. 232)

|| Kein Parallelstück bekannt
D Feldverluste im oberen Bereich, Rand nur Av. unten erhalten. Buchstaben teilweise stark aufgerauht. Allgemein

mittelmäßig erhalten.
Ø 29, 5 (tot.), 26 (F.)

Av ..... <+ K(úri)e bo>-
.QEIT. <ä>qei t<øı>

C1D5L. søı doúl<wı>
LEONTH Léont(i)
RECTH bésthı

Rv ..... <kaì ka>-
.EPAN. <t>epán<w>
.OVLGA <B>oulga-
PIACT1 ríav tøı
DRIMV Drim(eî)

Das Stück wurde mehrmals fehlerhaft diskutiert und datiert, bis es schließlich von W. SEIBT

vollständig bearbeitet wurde192.
Dieser Mann ist sicherlich identisch mit Leon Drimys patríkiov a¬nqúpatov kaì kate-
pánw Drístrav, der auf einer wenig älteren Bulle erwähnt wird193, möglicherweise auch
mit einem Homonymos prwtospaqáriov e ¬pì toû crusotriklínou kaì strathgóv auf
einem Münchner Siegel194. Bei den etwas älteren Typen eines Leon Drimys zunächst als
spaqarokandidâtov kaì strathgóv195 und danach als prwtospaqáriov kaì strath-
góv196 sind wir etwas weniger zuversichtlich197.
Der Familiennamen Drimys („sauer“, „herb“) kommt erst im 11. Jh. vor.

279. TAUTOUKAV próedrov kaì katepánw Samosátwn 
(frühestens 1072 bis 1085)

MK 310
Ed MORDTMANN, Perì molubdob. 74, Nr. 17; SCHLUMBERGER, Sig. 316, 525, Nr. 26; erwähnt im Kurzkatalog zur

Ausstellung: Le Royaume Arménien de Cilicie (Paris 29.10.–30.11.1993), S. 3 (mit Abb. der Av.-Seite)
|| Kein Parallelstück bekannt
D Siegel an mehreren Stellen abgeschlagen und an beiden Kanalmündungen ausgebrochen. Av. nach links dezent-

riert, Randverluste. Rv. aufgewölbter Kanal. Allgemein gut erhalten.
Ø 27, 5 (tot.), 25 (F.)

192 Ausführlich darüber bei SEIBT, a. O., 227. Laurent erwog beim zweiten Mal mágistrov und datierte zwischen
1060 und 1070.

193 Auktion Münz Zentrum 100, 8.–10.9.1999, Lot 818, S. 62, Nr. 105 (nur Rv.).
194 Staatliche Münzsammlung München/Sammlung Zarnitz 155. Av.: + KE @<O>-HQEI T1 - [C]1 D‡L,

LE1N- - T, Rv.: [A,CP]AQA-P EPI T,‰ - S CTPAT,-G, T, DR,-M,.
195 S. Nr. 292.
196 S. Nr. 292, A. 258.
197 Anders CHEYNET, Par saint Georges 117.
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Av Standbild des Erzengels Michael mit dem Szepter in der rechten und dem Kreuzglobus in
der linken Hand. Prachtvolle Flügel dominieren die Darstellung. Sigle auf der rechten Sei-
te M-X für M(i)c(aäl), wobei das X hochgestellt ist.

Rv KERO,Q, K(úri)e bo(ä)q(ei)
TAVT5KA Tautoúkaı
PROEDR1 proédrwı
S̨KATEPA (kaì) katepá-
N1CAMO nw Samo-

◊AT1, sátw(n)

MORDTMANN datierte das Siegel sicher falsch auf 890 und identifizierte seinen Inhaber mit
jenem Armenier Tautoúkav (Tawt‘uk), der zusammen mit seinen drei Brüdern ihre kas-
téllia in Mesopotamien unter Leon VI. den Byzantinern abgetreten hat. 
Der Name des Siegelinhabers weist auf seine armenische Herkunft: Es handelt sich um die
Deminutivform von David (armenisch Dawit‘, im Sinne der westarmenischen Lautver-
schiebung, die sich schon im Mittelalter abzeichnet, teilweise Tawit‘ ausgesprochen), ent-
spricht also armenischem Dawt‘uk/Tawt‘uk. Zufällig werden unter den militärischen Füh-
rern, die sich etwa in den beiden ersten Jahrzehnten des 12. Jh. einen relativ selbstständigen
Machtbereich im Osten des ehemaligen byzantinischen Reiches aufbauen konnten198, auch
drei Söhne eines gewissen Sanbil erwähnt, die in der Gegend von Samosata herrschten,
nämlich Konstantin, Tavtug/Tabtúg und Christophoros, die als Syrer bezeichnet werden.
Sollte darunter eher eine religiöse als ethnische Zugehörigkeit verstanden werden? So man-
che „chalzedonensischen“ Armenier werden ja auch häufig als „Griechen“ bezeichnet. Sie
unterhielten engere Beziehungen zu Gol Vasil (1082–1112), seinem Adoptivsohn Vasil Tlay
(1112–1116) und später auch zur Witwe des ersteren, deren Machtzentrum K‘esun (Kah-
soûn) und Ra‘bán (¿Robám) waren199. Einerseits ist von Verbindungen dieser Brüder mit
dem Kaiser keine Rede, andererseits dürfte eine Datierung des Siegels in die Zeit nach 1100
wenig Wahrscheinlichkeit beanspruchen.
Es ist vielmehr anzunehmen, dass obiger Tautukas vor 1085 byzantinischer Kommandant in
Samosata war, dem Jahr der Eroberung der Stadt durch Saraf ad-Daula200. Andererseits
schließt der Rangtitel próedrov ein solches Kommando vor der Schlacht von Mantzikert
weitgehend aus. Wahrscheinlich fällt es demgemäß in eine Zeit, als Philaretos Brachamios
der mächtigste Repräsentant des Reiches im Osten war (auch wenn er nicht immer die Inter-
essen des jeweiligen Kaisers zur Maxime des eigenen Handelns erhob), d.h. in die Zeit frü-
hestens ab 1072, vielleicht erst ab 1078, als es zu einer gewissen Zusammenarbeit mit
Nikephoros Botaneiates kam. Es ist nicht auszuschließen, dass Tautukas, der also etwa zwi-
schen 1078–1085 próedrov kaì katepánw Samosátwn war, mit jenem Homonymos, der
ca. drei Dezennien später in derselben Region aktiv war, zu identifizieren ist. Anderenfalls
mögen beide Persönlichkeiten miteinander verwandt gewesen sein.
CL. MUTAFIAN hatte in dem oben angeführten Kurzkatalog für unser Siegel an ca. 1110
gedacht, als die Byzantiner im Fahrwasser der Kreuzfahrer versuchten, im Osten erneut Fuß
zu fassen.

198 DÉDÉYAN, Princes 83ff.
199 Michel le Syrien, Chron. syr. (trad. J.-B. CHABOT) 198; Barhebräus, Chron. syr. (trad. E. A. W. BUDGE) 246 bzw.

CHABOT 199, A. 5.
200 Vgl. HONIGMANN, Ostgrenze 143.
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280. QEODWROV patríkiov kaì kómhv toû ∫Oyikíou (1. Viertel 8. Jh.)

MK 213
Ed Unediert
|| Seyrig 346
Ed (des Parallelstückes): ZACOS – VEGLERY 3194; Seyrig 189. Vgl. PmbZ 7566
D Leicht schräg verlaufender Kanal, mit Ausbrüchen an beiden Mündungen. Av. nach oben links dezentriert, Rv.

relativ besser zentriert. Randpartien zum Teil abgeschlagen. Av.-Feld oben links und unten verletzt. Auf dem Rv.
Verletzungen im Zentrum. Ansonsten mittelmäßig erhalten.

Ø 32 (tot.), 31 (F.)

Av Anrufungsmonogramm vom Typus Laurent V (Qeotóke boäqei) mit dem selteneren Tetra-
gramm tøı doúlwı sou. Das große Beta reicht fast bis zum zentralen Theta.

Rv + QE. Qe[o]-
.1P1PA [d]årwı pa-

TPIKI1SKO trikíwı (kaì) kó-
MHT,T‡QEO mht(i) toû qeo-
FVLAKT‡BA fuláktou ba-

CILIK‡OY silikoû ∫Oy-
IKI‡+ ikíou

Dieser Theodoros gehört zu den frühesten sigillographisch greifbaren kómhtev von Opsi-
kion. Der bei Seyrig 346 erwogenen Identifizierung mit dem Siegler von ZACOS – VEGLERY

2451 stehen wir skeptisch gegenüber. Was eine fragmentierte, nur mangelhaft edierte Bau-
inschrift in Prussa/Bithynien betrifft, bliebe beim derzeitigen Forschungsstand jeder Identi-
fikationsversuch äußerst hypothetisch (vgl. PmbZ 7566 und 7751).
Für den Kommandanten dieses Themas setzte sich auch die Bezeichnung Strategos im Lau-
fe des 10. Jh. durch201. Das jüngste Siegel, das einen kómhv dieses Themas nennt, stammt
aus dem späteren 9. Jh.202

281. MICAHL próximov toû katepánw ∫Antioceíav (ca. 1030/1050)

MK 308
Ed SCHLUMBERGER, Sig. 310, Nr. 3 (fehlerhaft). Korrigiert von LAURENT, Antioche 243, A. 4; erwähnt auch bei

KÜHN, Armee 90.
|| IFEB 574
D Das Siegel ist von der oberen Kanalmündung bis ungefähr zur Mitte ausgebrochen und wurde vom Restaurator

aufgefüllt, offenbar mit einem gewissen Auseinanderdrängen der beiden Hälften. Besonders stark ist der Aus-
bruch auf dem Rv., wodurch ein großer Teil des Feldes in der oberen Hälfte zerstört ist. Av. nach links oben, Rv.
nach oben dezentriert, unbedeutende Randverluste. Av. mittelmäßig bis recht gut, Rv. zum Teil mittelmäßig
erhalten.

Ø 31 (tot.), 24 (F.)

Av + KE@O K(úri)e bo-
H..TOC, ä[q(ei)] t(øı) s(øı)
DOVLO doúl(wı)
MIXAH Micaæ(l)
— ì —

Darüber vermutlich das gleiche Zierelement wie unterhalb der Legende.

201 S. auch Nr. 329; OIKONOMIDÈS, Listes 264, Z. 3. 
202 DOSeals III 39. 21. Vgl. auch Nr. 329.
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Rv P.... p[rox(í)m(wı)]
TOV..TE toû [ka]te-
PAN..AN pán(w) ∫An-
THOCIAC t(i)oc(eí)av

Auf dem Parallelstück ist eindeutig das ungewöhnliche katepánou zu lesen. Zudem zeigt
es, dass wohl über und unter der Legende ein Zierelement stand.
SCHLUMBERGER, der patrikíwı, magístrwı kaì katepánw statt proxímwı toû katepánw las,
identifizierte den Siegelinhaber irrtümlich mit Michael Uranos und datierte das Stück dem-
gemäß auf 1056–1057.
Próximov, pråximov bzw. proéxhmov (von lateinischem proximus) war ein Offizier nied-
rigeren Ranges, der als erster Adjutant oder Verbindungsoffizier fungierte203. Im Taktikon
Uspenskij (842–843)204 rangiert er nach den prwtomandátwrev tñv e ™taireíav und vor den
kénswrev, bei Philotheos205 ist er dem doméstikov tøn scoløn unterstellt und wird dort an
5. Stelle nach den doméstikoi angeführt.
Beim próximov von Antiochien handelt es sich gemäß KÜHN um den ersten Verbindungs-
offizier der in dieser Stadt in Garnison liegenden bánda der scolaí, die dem Dux bzw.
Katepano unterstanden206.

282. IMERIOV próedrov, strat... (spätes 11.–frühes 12. Jh.)

Seibt 319
Ed Unediert
|| Kein Parallelstück bekannt
D Leicht schräg verlaufender Kanal, mit Ausbrüchen an beiden Mündungen. Auf dem Av. Buchstabenrelief zum

Teil eingedrückt. Rv. nach links dezentriert, stärkere Feldverluste. Reste einer mittelbraunen Patina. Allgemein
relativ gut erhalten.

Ø 20 (tot.), 19 (F.), 11 (innere Lichte). Vergrößerte Abb. auf Tafel 28

Av Das Feld ist zweigeteilt, in einen Kreis und einen Kreisring. Im Kreis befindet sich eine
Büste des Erzengels Michael. Erkennbar sind die Flügel und das Szepter in der rechten
Hand. Siglen M-X nur schemenhaft sichtbar.
Im Kreisring: + ARCANGELE FVLAXE T1 C1 OIKETH ∫Arcá(g)gele fúlaxe (sic)
tøı søı oi ¬kéthı.
Zwölfsilber mit B5 und paroxytonem Schluss. Die korrekte Form der zweiten Person des
Imperativs Aorist sollte fúlaxon lauten. Selbst wenn an die dritte Person gedacht war,
müsste fulaxátw stehen.

Rv Auch hier ist das Feld zweigeteilt. Im Kreis ist eine Büste des hl. Georgios dargestellt. In der
Rechten hält er die Lanze, in der Linken den Schild.
Beischrift: . G-E//1-P-G, [¿O aç(giov)] Geårg(iov).
Kreisring: + KE R,Q, IMER ÂEDR ◊TRAT..........T
K(úri)e b(oä)q(ei) ¿Imer(íwı) (pro)édr(wı) strat.......... T
Im verlorenen Teil der Legende erwarten wir entweder eine Funktion oder einen Familien-
namen.

203 OIKONOMIDÈS, Listes 330; KÜHN, Armee 89f. Anders BURY, System 55, der darin den Vorsteher eines Schreib-
büros sah.

204 OIKONOMIDÈS, Listes 63, Z. 31. Vgl. De cerim. 599, Z. 11: „i çstatai o™ próximov méson tñv proeleúsewv kaì
lambánei neûma parà toû domestíkou tøn scoløn“. Vgl. auch S. 716, Z. 18.

205 OIKONOMIDÈS, Listes 111, Z. 12.
206 KÜHN, Armee 89.
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Die minimalen Spuren vor dem letzten T lassen an ein M bzw. N oder an zwei Buchstaben,
etwa PI, denken.
In letzterem Fall würden wir als Rekonstruktionsvorschlag strat(iwtikøı)
l(o)g(o)q(é)t(hı) (kaì) krit(ĥı) anbieten, in ersterem strat(iwtikøı) l(o)g(o)q(é)t(hı) t(øı)
Sol(o)m(øn)t(i) bzw. strathgéthı tøı Sol(o)m(øn)t(i).
Ein mindestens um eine Generation älterer Himerios Solomon ist sigillographisch in ver-
schiedenen Stufen seiner Karriere greifbar, seine Siegel weisen eine Darstellung des hl.
Georgios auf, was eine Verbindung mit Konstantinos Monomachos (1042–1055) zum Aus-
druck bringen kann207. Ein wenig älterer Zeitgenosse unseres (?) Himerios Solomon war ein
Gregoras Solomon; die Rückseite seines Siegels ziert ebenfalls eine Büste des hl. Geor-
gios208. Wollten beide Personen, selbst wenn sie in einer späteren Zeit wirkten, auf die eins-
tige Verbindung ihrer Familie209 mit Konstantinos Monomachos hinweisen? Im Gegensatz
zu ihnen führt ein Ioannes Solomon (späteres 11.–frühes 12. Jh.) auf dem Av. seines Siegel-
typus eine Büste des hl. Eugenios an und ein anderer mehrfach sigillographisch belegter
Ioannes Solomon jene der Theotokos Episkepsis210.

283. CAMDOUNIOV kouropaláthv kaì strathgéthv (11./12. Jh.)

Seibt 44 (a) und 108 (b)
Ed WASSILIOU, Metrische Legenden 1.2.7. Vgl. auch W. SEIBT, Byzantinische Siegel als Quelle für die historische

Geographie: Chancen und Probleme, in: Byzanz als Raum 180
|| Keine Parallelstücke bekannt
D (a): Av. nach oben links dezentriert, mit Feldverlusten, Bleifraßspuren im oberen Bereich. Rv. nach oben dezent-

riert, rechts plattgedrückt. Rv. von einer hellen bis mittelbraunen Patina überzogen, Av. mit etwas verunreinig-
ter, dünklerer Patina. Allgemein gut erhalten.
(b): Beide Seiten nach oben links dezentriert. Av. links und oben teilweise plattgedrückt. Rv. rechts außen von
Bleifraß befallen, rechts oben ausgebrochen. Rv. rechts unten Reste eines früheren Abdrucks. Guter bis recht
guter Erhaltungszustand. 

Ø (a): 25 (tot.), 21 (F.). Vergrößerte Abb. auf Tafel 28; (b): 25 (tot.), 21 (F.)

Av Standfigur des hl. Theodoros Stratelates mit Panzer und Chlamys. Theodor hält in seiner
Rechten die Lanze und stützt seine Linke auf den stumpfwinkelig erscheinenden Schild,
dessen Rand mit Perlen versehen ist.
Beischrift rechts: PO, - O - ?R- T, [¿O aç(giov) Qeódw]/ro(v) o™ Str(a)t(hláthv).

Rv + FVLAX Fúlax
AQLHTAKA. a¬qlhtà ka[ì]
CFRAG,CA. sfrag(ìv) Ca[m]-
DOVNI1.... douníwı [stra]-

THGETHGEN thgéthı gén-
NOIOKOV {n}oio kou-

POPA, ropa(láthı)

Fúlax, a¬qlhtá, kaì sfragìv Camdouníwı
strathgéthı génoio kouropaláthı.

Doppelter Zwölfsilber, mit B5 und B7. In Bezug auf Inhalt und Form der Legende handelt
es sich um einen besorgten – durch den Optativus Optativus impliziert – Wunsch, den der
Siegelinhaber über das Siegel zum Ausdruck bringt. 

207 Vgl. Nr. 268. Vgl. auch CHEYNET, Par saint Georges 123–124.
208 CHEYNET, Par saint Georges 123 (fig. 18) (auf Mitte 11. Jh. datiert; Rv.: Büste der Theotokos Episkepsis).
209 S. Nr. 268; CHEYNET, Par saint Georges 123–124.
210 S. Nr. 268; CHEYNET, a. O.
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%amdún bzw. %amdan („loben“) ist ein häufiger arabischer Personenname, der sich hier in
einer gräzisierten Form findet. Sein Träger ist christianisiert und zählt zur byzantinischen
Aristokratie. Bereits im späteren 10. Jh. sind mehrere Araber in die byzantinische Aristo-
kratie aufgenommen worden und zur Zeit Alexios’ I. ist dieses Phänomen besonders spür-
bar211. Reminiszensen ruft der Name mit der kilikischen Stadt Tall Hamdūn bzw. T‘il
Hamtūn, nordöstlich von Mopsuestia, hervor, die wahrscheinlich im späten 10. Jh. von den
Hamdāniden unter Saifaddaula befestigt wurde212.
Dieselbe Person ist auf einem ähnlichen, synchronen Siegeltypus213 ohne Kommando als
kouropaláthv erwähnt. Einen Camdoúniov Camdoúnhv, bestárchv kaì strathgóv
belegt ein kaum älterer Typus (letztes Drittel 11. Jh.)214. Trotz der gleichen Av.-Seite denken
wir eher nicht an eine Identität der beiden Personen; vielleicht handelt es sich um dessen
Sohn215. Ein Camdoúniov ohne weitere Hinweise über Titel oder Kommando findet sich
zudem auf einem Siegel mit versifizierter Legende (auf beide Seiten verteilt), das derzeit
nicht überprüft werden kann216. Schließlich kennen wir ein Athener Siegel (11./12. Jh.)217,
das anders als die bisherigen die seltenere Form Camtoúniov aufweist. Wahrscheinlich
ziert die Av.-Seite ein Standbild des hl. Georgios.

284. BHSHR patríkiov, strathgóv (20er Jahre 8. Jh.–741)

MK 644
Ed Unediert
|| Sammlung Zacos
Ed (des Parallelstückes): ZACOS – VEGLERY 2835b. Dazu W. SEIBT, BSl 36 (1975) 212. Vgl. ZACOS – VEGLERY

2835a; Berlin II 212
D Av. nach links oben, Rv. nach rechts oben dezentriert, mit erheblichen Feldverlusten. Ausbruch an beiden Kanal-

mündungen. Allgemein mittelmäßig erhalten.
Ø 26, 5 (tot.), 30 (F.);18 (innere Lichte)

Av Kreuzförmiges Monogramm, bestehend aus den Elementen B, H, P und C, die den Vorna-
men Bhsär218 ergeben. In den vier Zwickeln jeweils ein Kreuz. Reste der Anrufungsum-
schrift .... .. .. EX ANQR... ......, die vollständig folgenden Inhalt hatte: ∫Exeloû me, Kúrie,
e ¬x a¬nqråpou ponhroû (Psalm 139, 2).

Rv Kreuzförmiges Monogramm, bestehend aus den Buchstaben A, K, O, P, R, T und V, die die
Lesung patrikíou nahelegen. In den vier Zwickeln st-ra-th-goû. Als Anrufungsumschrift
in fragmentiertem Zustand die Fortsetzung des Psalms 139, 2: . ... ...... ..... . DOLI‡ RV◊E
ME, scil. <∫Apò a¬ndròv a¬díkou kaì> dolíou r™ûs(aí) me.

211 J.-CL. CHEYNET, L’apport arabe à l’aristocratie byzantine des Xe-XIe siècles. BSl 36 (1995) 137–146.
212 HILD – HELLENKEMPER, Kilikien 445f.
213 KONSTANTOPULOS, Athen 338; LAURENT, Métr. 492; ein Parallelstück in Paris (Bibliothèque Nationale 1253):

Taîv i ¬kesíaiv toû márturov, w® Lóge, Camdoúnion fúlatte kouropaláthn. Av.: Standfigur des hl. Theodo-
ros (Stratelates).

214 Auktion Sternberg 19.–20.11.1990, Nr. 384, Taf. V 3; Sammlung Zacos (zwei Exemplare). + KE R,Q, - T1 C1
DOV, - XAMDOVNI1 - @E?APX, K, ?P,-THG1 T1 XAM- ·DOVNH· - – ì –, wobei C-T-P ligiert sind, T
im 1 eingeschrieben ist.

215 Zur besonderen Beliebtheit des hl. Theodoros im Osten vgl. CHEYNET, Saint Théodore 137ff.
216 Auktion Münz Zentrum 76, 10.–12.11.1993, Lot 1390, Nr. 15 (ohne Abb.). Av.: Lógouv sfragízw. Rv.: kaì

grafàv Camdouníwı.
217 KONSTANTOPULOS, Athen 982 (fehlerhaft). + AQLO-FOR, FVL-ATT, XAM-TOVNIO, - OIKE,
218 Zur Herleitung des Namens aus dem Arabischen Bisr oder Basír s. S. GERO, Byzantine Iconoclasm during the

Reign of Leo III. Löwen 1973, 191f. Anders WINKELMANN, Herrschende Klasse 201–202. Vgl. auch
MORAVCSIK, Byzantinoturcica 88, s. v. bezírhv (von arabisch-osmanischem vezír abgeleitet).
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Von diesem Mann stammen noch weitere Siegel, die einander sehr ähnlich, aber nicht stem-
pelidentisch sind. Ein dem Wiener Typus sehr nahes Siegel wanderte durch mehrere Auk-
tionen219. Aus einem weiteren Bulloterion entstanden sind ZACOS – VEGLERY 2835a und eine
Bulle, die in verschiedene Auktionen220 gelangte. Einerseits haben diese beiden Stücke ein
größeres Feld, andererseits sind die Buchstaben auf dem Avers eindeutig breiter. Von einem
dritten Stempel wiederum hervorgegangen ist die bereits von CL. SODE221 veröffentlichte
Berliner Bulle, die in Bezug auf den Durchmesser des Feldes dem Wiener Stück sehr nahe
kommt; die Buchstaben sind aber dort massiver. Im Vergleich zu den beiden oben erwähn-
ten stempelidentischen Siegeln ist das P auf der oberen Hälfte des senkrechten Balkens des
Av.-Monogramms auffallend.
Ein viertes Stück befindet sich schließlich in der Ermitaz (M 1060), das noch überprüft wer-
den muss.
Über diesen Beser222 sind wir aus der Historiographie ausführlich unterrichtet. Er war ein
treuer Gefolgsmann Leons III., dem er auch bezüglich des Ikonoklasmus gleichgesinnt war.
Er genoss aber ebenso das Vertrauen Konstantins V., auf dessen Seite er gleich zu Beginn
der Revolte des Artabasdos (741) im Kampf fiel.

285. MARIANOV patríkiov kaì strathgóv (ca. 720/760)

MK 579
Ed Unediert
|| DO 58.106.863
Ed (des Parallelstückes): ZACOS – VEGLERY 923a
D Beide Seiten nach oben dezentriert, obere Kanalmündung ausgebrochen. Av. über dem schräg verlaufenden,

dezentrierten Kanal aufgewölbt, rechts unten abgebrochen; Feld im unteren Bereich von Bleifraß angegriffen.
Rv. links bzw. links unten abgebrochen. Av. allgemein mittelmäßig, Rv. gut erhalten.

Ø 31 (tot.), 25 (F.)

Av + A..A ¿A[gí]a
TPIACB Triàv b-
O.QIT1 o[ä]q(ei) tøı
DOVL. doúl[wı]
COV sou

Rv MAPIA Maria-
N1PAT nøı pat-
PIKI1SC rikíwı (kaì) s-

TPATH trath-
G1 gøı

Das Parallelstück zeigt ein Kreuz über der Legende des Rv.
Dieser Person ist auch ein anderer, jüngerer Stempel223 zuzuweisen, der ihn ebenfalls als
patríkiov kaì strathgóv anführt. Dort findet sich auf dem Av. auch das seltenere Tetra-
gramm tøı doúlwı sou sowie die erweiterte Form der Anrufung der Trinität.

219 Auktion Hirsch 215, 2.–4.5.2001, 740; 220, 21.–22.2.2002, 1811; 224, 20.–22.11.2002, 949.
220 Auktion Schenk-Behrens 186, 10.–12.05.1995, 1633 aus Auktion Hirsch 183, 20.–24.09.1994, 1775, wiederum

aus Auktion Münz Zentrum 77, 13.–15.04.1994, 1168.
221 Berlin II 212. Die Autorin sah alle bisher bekannten Bullen als stempelidentisch an.
222 PmbZ 1010.
223 ZACOS – VEGLERY 923b; KONSTANTOPULOS, Athen 452b.
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ZACOS – VEGLERY wiesen diesem Mann noch zwei weitere Siegel zu: Das erste, dessen Av.
ein Anrufungsmonogramm vom Typus Laurent V, wohl mit dem selteneren Tetragramm tøı
doúlwı sou ziert, erwähnt einen Marianos patríkiov kaì strathgóv224, das zweite einen
Marianos patríkiov kaì strathgòv tøn ∫Anatolikøn225. Abgesehen von der Formulie-
rung tøı doúlwı sou erkennen wir keine verbindenden Indizien, obwohl die Siegeltypen
zeitlich nicht sehr weit voneinander entfernt sind.

286. LUKASTOV uçpatov, b. spaqáriov kaì strathgóv (2.–3. Viertel 8. Jh.)

MK 577
Ed Unediert
|| D.O. Neg.-Nr. 61.8.25–462
Ed (des Parallelstückes): ZACOS – VEGLERY 918 (Av.-Seite nicht transkribiert)
D Spitzer Rand des Schrötlings. Av. nach oben links, Rv. nach unten dezentriert, Ausbrüche an den Kanalmün-

dungen. Av.-Feld besonders links von Bleifraß befallen, entlang des Kanals rissig. Av. mittelmäßig, Rv. gut bis
sehr gut erhalten.

Ø 30 (tot.), 22 (F.)

Av +
AGIAT ¿Agía T-

RIA◊OQ riàv o™ Q-
EOCHMO eòv h™m(ø)(n)
BOHQH boäq(ei)

+

Rv LVKAC Lukás-
T1VP,B twı u™p(átwı) b-
ACIL,CP, asil(ikøı) sp(aqaríwı)

SCTPA (kaì) stra-
TIG, t(h)g(øı)

Manche Buchstaben sind kleiner als die anderen. Das Kreuz über und unter der Legende ist
jeweils zu beiden Seiten von einem pflanzlichen Element flankiert. 
Wahrscheinlich sind dieser Person mehrere synchrone Siegeltypen226 zuzuweisen, die einen
Lykastos uçpatov, b. spaqáriov kaì strathgòv Kefallhníav erwähnen, sowie drei wei-
tere, um wenige Jahre ältere Siegel aus verschiedenen Bulloterien, auf welchen er als uçpa-
tov kaì b. spaqáriov227 erwähnt ist.

287. GEWRGIOV patríkiov kaì strathgóv (vielleicht 740/770)

MK 696
Ed Unediert
|| Kein Parallelstück bekannt
D Beide Seiten stark nach oben dezentriert, mit Feldverlusten. Rv. starke Ausbrüche an beiden Kanalmündungen.

Allgemein mittelmäßig, teilweise jedoch gut erhalten.
Ø 27 (tot.), 23 (F.)

224 ZACOS – VEGLERY 2152A.
225 ZACOS – VEGLERY 2153 (PmbZ 4757).
226 ZACOS – VEGLERY 919 [W. SEIBT, BSl 36 (1975) 211, zu Nr. 919]; DOSeals II 1.15; KONSTANTOPULOS, Athen 111;

PANCENKO 408, Tafel V, 4; Istanbul, Arch. Museum. Vgl. PmbZ 4647.
227 ZACOS – VEGLERY 917. Vgl. PmbZ 4647.
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Av Anrufungsmonogramm vom Typus Laurent V (Qeotóke boäqei) mit Tetragramm tøı søı
doúlwı.

Rv .E&... <G>ew[rgí]-
1PATRI wı patri-
KI1SCTP kíwı (kaì) str-

ATIG1 at(h)gøı

In der letzten Zeile eine Zierranke. Die gleiche Legende findet sich zudem mit der gleichen
Buchstabenanordnung auf drei weiteren, sehr ähnlichen, aber nicht stempelidentischen
Stücken228.
Etwas anders positioniert sind die Lettern auf zwei weiteren Bullen, die vielleicht ebenfalls
diesem Georgios zuzuweisen sind. Auf der älteren findet sich auf dem Av. die seltenere
Form des Tetragramms (tøı doúlwı sou), zudem schließt das Beta an das zentrale Q fast an.
Die Legende auf dem Rv. verteilt sich folgendermaßen: + GE1-RGI& P<A>-TRIKI1 - S
CTPA-T[IG1]229.
Auf dem zweiten, ein wenig jüngeren Typus berühren die beiden Teile des an der Basis des
Av. stehenden B einander nicht, die Lettern E und 1 auf dem Rv. sind offener230.

288. QEOGNWSTOV LIMNOGALAKTOV, b. prwtospaqáriov kaì 
strathgóv (Mitte 10. Jh.)

MK 425 (a) und 426 (b)
Ed V. LAURENT, Contributions à la prosopographie du thème de Longobardie. Byzantino-Sicula 2 (1975) 311
|| Kein Parallelstück bekannt
D (a): Av. rechts unten, Rv. links unten abgebrochen. Av.-Feld entlang des schräg verlaufenden Kanals eingebro-

chen, Rv. rissig. Sonst allgemein gut bis sehr gut erhalten.
(b): Schrötling etwas zu klein für den Stempel. Av. nach links und oben dezentriert, obere Kanalmündung ein-
gebrochen. Rv. obere Kanalmündung ausgebrochen, Feldverluste; links außen von Bleifraß befallen. Allgemein
recht gut erhalten.

Ø (a): 23, 5 (tot.), 20 (F.); (b): 20 (tot. und F.)

Av Patriarchenkreuz auf drei Stufen, an beiden Seiten bescheidene Zierranken, die bis zum
unteren Querarm reichen. Beide Querarme sind zusätzlich gekreuzt.
Anrufungsumschrift: + KE ROHQEI T1 C1 DOVL, K(úri)e boäqei tøı søı doúl(wı).

Rv + QEO Qeo-
GN1CTO gnåst(wı)

@,A,CPAQ,S b(asilikøı) (prwto)spaq(aríwı) (kaì)
CTPATIG, strat(h)g(øı)
T,LIMNO t(øı) Limno-

G,LAK, g(a)lák(twı)

Die gleiche Legende findet sich zudem auf einem fast synchronen Siegel231, das aus einem
anderen Bulloterion stammt und wohl derselben Person zuzuweisen ist:
+ QEOG-N1CT1 R, A-CPAQ, S CTP,-THG, T1 LI-M.GAL,
Die Av.-Seite ziert ein radschlagender Pfau, ringsum die übliche Anrufungsumschrift.

228 Ermitaz, M 6955, ed. SCHLUMBERGER, Sig. 565 (mit Faksimile); ZACOS – VEGLERY 1928 (PmbZ 2153); D.O.
Neg.-Nr. 63.75.13–712b.

229 Auktion Gorny 95, 9.3.1999, Nr. 1056.
230 IFEB. [G]E1P-GI1 PAT-<R>IKI1 S C[T]-[P]ATIG,
231 Sammlung Zacos.
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Mit einer gewissen Wahrscheinlichkeit ist diesem Mann auch das Siegel eines Theognostos
Limnogalaktos als b. prwtospaqáriov kaì e ¬pì tøn oi ¬keiakøn zuzuweisen232.
Für 940 wird ein Stratege von Langobardia mit der korrupten Namensform Imogalapto oder
Imo galacto erwähnt, was FALKENHAUSEN233 überzeugend mit Limnogalaktos verbindet.
Identität mit obigem Siegelbesitzer wäre durchaus möglich. 
Ausgehend von der stilistischen Ähnlichkeit der Kreuzdarstellung auf dem Avers des obi-
gen Typus zu jenem eines Theognostos b. prwtospaqáriov kaì strathgòv Sámou (?)234,
etwa aus der gleichen Zeit, plädierte LAURENT235 für eine Gleichsetzung der beiden Perso-
nen, was aber nicht gesichert ist.
Andererseits ist aus stilistischen Gründen die Verbindung mit jenem Limnogalaktos, der für
den Feldzug des Himerios gegen die Araber auf Kreta (911/12)236 dem Protonotar der Thra-
kesier Wein zur Verfügung stellte, ausgeschlossen.

Darüber hinaus findet sich ein Lim(n)ogalaktos ohne weitere Angaben in der Peira: Er hat-
te den Mitgiftvertrag seiner Ehefrau verbrannt, die Daten zu seinem Gutdünken ausgelegt
und wurde deswegen wegen Fälschung (plastografía) verurteilt237. Schließlich ist ein
Basileios Limnogalaktos auf einer Bulle (2.–3. Viertel 11. Jh.) attestiert238.

289. NIKHTAV PLATUV, strathgóv (1010/1040)

MK 467
Ed Unediert
|| Kein Parallelstück bekannt
D Av. nach links, Rv. nach rechts dezentriert, Randverluste. Schräg verlaufender Kanal, beide Mündungen etwas

ausgebrochen. Bleifraßspuren. Allgemein gut bis recht gut erhalten.
Ø 20 (tot.), 17 (F.)

Av Büste eines bärtigen Heiligen in reiferem Alter, vielleicht des hl. Theodoros. In der rechten
Hand hält er die Lanze, in der linken einen kleinen Schild. Unklare Reste der Beischrift.
Reste der Anrufungsumschrift rechts: ◊1 D‡.

Rv + NIKH Nikä-
TACTP. taı str<a>-

TIGOT1 t(h)g(øı) tøı
PLAT. Plat[(eî)]

Vom letzten Buchstaben sind nur Reste erhalten; vielleicht handelt es sich um ein V.
Ein viel jüngerer Homonymos dieses Siegelinhabers findet sich auf einer Bulle etwa aus der
2. Hälfte des 12. Jh.239

232 DO 47.2.19 (im maschinschr. Katalog Laurents Nr. 231). + QEOGN-OCT, R, A,CP-AQ, S EPI T, V-KIAK, O
LI-M,GAL, Av.: Patriarchenkreuz mit Zierranken. Laurent plädierte für eine Gleichsetzung der beiden Perso-
nen. Sowohl Laurent als auch SCHLUMBERGER, Sig. 488, A. 4, haben ausgehend von e ¬pì tøn oi ¬keiakøn, irr-
tümlich die Existenz eines oi®kov bzw. einer kouratwría Limnogala angenommen.

233 FALKENHAUSEN, Süditalien 79; DIES., Dominazione 82.
234 KONSTANTOPULOS, Athen 134a; ZACOS II 321; DOSeals II 44.12. 
235 LAURENT, a. O. 311.
236 De cerim. II 44 und 45, 211, Z. 116–117.
237 ZEPOI, JGR IV, LXIV 5.
238 Fogg 2205. + - RACI-L, A,C[PAQ,] - TO LIMN,-GALAK- – T, –. Av.: Büste eines Militärheiligen.
239 DO 47.2.1250 (im maschinschr. Manuskript Laurents Nr. 1395). CFRAG, - NIKHTA - T‡ PLA-T‡. Av.: Büste

des hl. Nikolaos.
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Platys („breit“) als Familienname ist in Byzanz selten belegt. Für das 11. Jh. findet sich kein
weiterer Träger.
Der früheste Platys, der mit Vornamen Staurakios hieß und katepánw Mardaïtøn ∫Atta-
leíav240 war, ist für die letzten Regierungsjahre Leons VI. greifbar. Als aber Alexandros 912
nach dem Tod seines Bruders den Thron bestieg, setzte er Platys ab.
Aus der spätbyzantinischen Zeit sind ein Konstantinos Platñv, Grundbesitzer in Genikon
bei Smyrna (1283)241 und ein Platys ohne Vornamen (gestorben 1370), Patron des Klosters
toû ∫Oreinoû auf der Peloponnes (?)242 bekannt. Schließlich wird in einer Urkunde von
1284 in der e ¬pískeyiv tñv Pétrhv nordwestlich von Smyrna (Memaniomenos-Ebene) ein
Metochion der Gottesmutter erwähnt, das den Beinamen toû Platéov243 hatte. Vermutlich
handelt es sich um eine Schenkung des obigen Grundbesitzers.
Am Rande sei erwähnt, dass sich Platúv auch in zusammengesetzten Familiennamen244,
wie Platúkoilov, Platupódhv, Platuráchv und Platuskalíthv findet.

290. QEODWROV PHGWNITHV, patríkiov kaì strathgóv (ca. Mitte 11. Jh.)

Seibt 270
Ed Unediert, aber erwähnt bei BASILEIU, Nikópolh (in Druck)
|| Kein Parallelstück bekannt
D Av.-Feld über dem leicht schräg verlaufenden Kanal eingerissen; teils plattgedrückt. Rv. nach links dezentriert,

Feld mehrfach plattgedrückt. Allgemein gut bis mittelmäßig erhalten.
Ø 26 (tot.), 24 (F.)

Av – .:. –
.KE@. [+] K(úri)e b[o]-
.JEIT. [ä]qei t[øı]
.1D5.. [s]øı doú[l(wı)]
JEOD. Qeod[å]-
– PO – r(wı)

Rv – .:. –
.ATR. [p]atr[i]-
.I1KE [k]íwı k(aì)

C.PATH s[t]rath-
G,TOPH g(øı) t(øı) Ph-
GONHT, g(w)n(í)t(hı)

– .:. –

Dieses Stück ist das älteste aus der Laufbahn des Theodoros Pegonites, der einige Jahre spä-
ter als patríkiov a¬nqúpatov bésthv kaì katepánw Paradounabitøn erwähnt wird245.
1066–1067 war er doùx ∫Edésshv und hatte den Titel eines mágistrov inne246.
Die Familie als solche ist im 11. Jh. des öfteren greifbar247. Der älteste Beleg bezieht sich auf
1012, wo ein Niketas Pegonites patríkiov kaì strathgòv Durracíou angeführt wird248.

240 DAI 50, Z. 170ff. 
241 PLP 23339; AHRWEILER, Smyrne 89.
242 PLP 23336.
243 MM IV 31, Z. 33. Vgl. AHRWEILER, Smyrne 99. PLP 23346.
244 PLP (Gesamtregister).
245 JORDANOV, Corpus I 58.2.
246 DOSeals IV 73.2.
247 BASILEIU, Nikópolh (in Druck).
248 Skylitzes 357, Z. 57 und 62; 388, Z. 45. Zu seinem Siegel s. JORDANOV, Corpus I 25.1.
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291. MARIANOV BRANAV, prwtospaqáriov, uçpatov kaì strathgóv 
(Mitte 11. Jh.)

MK 364
Ed MORDTMANN, Perì molubdob. 75, Nr. 22 (Faksimile 72/73); SCHLUMBERGER, Sig. 626
|| Kein Parallelstück bekannt
D Beide Seiten nach oben dezentriert, Av.-Feld etwas abgegriffen. Kanalmündungen ausgebrochen. Allgemein

sehr gut erhalten.
Ø 29 (tot.), 23, 5 (F.)

Av Büste der Theotokos Nikopoios. Von den Gesichtszügen Mariens und des Christuskindes
sind keine Details sichtbar. Beischrift: MHP (ligiert) // QV.
Auf Siegeln genoss dieser Typus249, der mit einer wiederentdeckten Ikone im Rahmen der
Restaurierung der Blachernenkirche in Konstantinopel (1030/31) zusammenhängt, nach der
ersten Blüte, die bis über die Mitte des 11. Jh. reichte, erneut einen Aufschwung in den 70er
Jahren, ebbte dann aber (als Büste) schnell ab.

Rv + KE@,HQ, K(úri)e b(o)äq(ei)
MAPHÂNO Mar(i)an(øı)

2CPAQARI, (prwto)spaqarí(wı)
VPAT1KAI u™pátwı kaì
CTPATIG1 strat(h)gøı
T1RPANA tøı Branâıı

— ì —

Der überflüssige Bogen über dem A in der zweiten Zeile, eigentlich ein Kürzel für pro- ,
prwto- usw., geht auf einen Fehler des Stempelschneiders zurück.
Der Siegelinhaber ist kein geringerer als jener Marianos Branas250, der zusammen mit Theo-
doros Strabomytes und Polys, alle a¢rcontev tøn dutikøn tagmátwn, 1047 am Aufstand
des Leon Tornikios teilnahm. Alle drei sollen sogar Verwandte des Rebellen gewesen sein.
Marianos ist das früheste bekannte Mitglied der aus Adrianopel stammenden Familie Bra-
nas, die sich im 12. Jh. mit den Komnenen verschwägerte und dann zu den nobelsten
Geschlechtern zählte. Aus dem 11. Jh. kennen wir noch einen Nikolaos Branas251 u™postrá-
thgov des mégav doméstikov Gregorios Pakourianos, der 1081 seine Heimatstadt Andria-
nopel verliess, um am Kampf gegen Robert Guiscard teilzunehmen. Er kam 1086252 kurz vor
Pakurianos im Kampf gegen die Petschenegen ums Leben. LAURENT253 verband ihn mit
einem Nikolaos Branas prwtonwbellísimov, der auf einer Bulle (spätes 11.–1. Viertel 12.
Jh.) erwähnt wird. Es handelt sich aber wahrscheinlich um einen jüngeren Homonymos.
Wir kennen auch einen anderen Siegeltypus eines Nikolaos Branas (spätes 11.–1. Drittel 12.
Jh.)254 .
Etymologisch leitet sich Branas vom slavischen vranù (Rabe)255 ab und ist nicht zuletzt als
Toponym256 in mehreren Gegenden Griechenlands bekannt: Branâv, Braná, Brána, Bra-
niá u. dgl.

249 Ausführlich darüber SEIBT, Nikopoios 551–564; DERS., Theotokos 42–44.
250 Skylitzes 441, Z. 51–53. Vgl. CHEYNET, Pouvoir 233.
251 Alexias IV 4, 1 (5). Vgl. CHEYNET, Pouvoir 233.
252 Alexias VI 14, 3 (42. 48. 51. 57).
253 LAURENT, Métr. 739. ¥W pneûma kaì pûr, Micaäl, Nikólaon fúlatte Branân prwtonwbellísimon. Av.:

Standbild des Erzengels Michael.
254 D.O. Neg.-Nr. 59.128.7–2768; Auktion Hirsch 191, 24.–28.9.1996, Nr. 1612; Staatliche Münzsammlung Mün-

chen/Sammlung Zarnitz 262. + NH-KOLAOC - 1 RPANAC. Av.: Hl. Nikolaos-Büste.
255 MIKLOSICH, Slavische Personennamen 259, 46. Vgl. VASMER, Slaven in Griechenland 121, 6; 140.
256 K. SERGIOPULOS, Branâv – Branistá – Branianá. Athena 46 (1935) 237–247. Vgl. D. I. GEORGAKAS, Sum-

bolæ ei ¬v tæn topwnumikæn e ¢reunan. Athena 48 (1938) 73.
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Die Erklärung von KUKULES257 andererseits, der den Namen mit mittellateinischem bran-
deum bzw. prandeum (Band, Kopfbinde) verband, was ins Byzantinische als prándia bzw.
branéai Eingang fand, ist wenig überzeugend. 

292. LEWN DRIMUS, spaqarokandidâtov kaì strathgóv (Mitte 11. Jh.)

MK 383
Ed Unediert
|| Kein Parallelstück bekannt
D Beide Seiten stark vom Bleifraß beeinträchtigt. Av. nach links dezentriert. Rv. rechts außen plattgedrückt. All-

gemein schlechter Erhaltungszustand.
Ø 27, 5 (tot.), 24 (F.)

Av Büste des Erzengels Michael mit dem Szepter in der rechten Hand. In der linken hält er
wohl den Globus. Sichtbar ist der obere Teil seiner bescheidenen, durch Linien markierten
Flügel. Keine Beischrift erhalten.

Rv + LE&N Léwn
◊PAQ,KD. spaq(aro)k(an)d(i)[d(âtov)]
S̨CTRAT. (kaì) strat[(h)g(òv)]
ODRIM o™ Dri-
– V◊ – múv

Identisch mit Leon Drimys prwtospaqáriov kaì strathgóv, den eine wenig jüngere Bul-
le anführt258.

293. NIKHTAS ARBANTINOV, patríkiov kaì strathgóv (3. Viertel 11. Jh.)

MK 344
Ed Unediert
|| Ermitaz, M 6416
D Av. leicht nach links dezentriert, obere Kanalmündung eingebrochen. Rv. ebenfalls im oberen Kanalbereich ein-

gebrochen. Buchstabenrelief stark aufgerauht. Av. recht gut, Rv. mittelmäßig bis schecht erhalten.
Ø 21 (tot.), 19 (F.)

Av Büste des hl. Nikolaos. In der Linken hält er das Evangelium, die Rechte ist im Segensges-
tus erhoben.
Beischrift: 0 - NI-KO//L-A-O-C ¿O aç(giov) Nikólaov. 
Der Stempel wurde zweimal aufgedrückt. Die Beischrift rechts außen stammt vom früheren
Abdruck.

Rv + KE@,Q, K(úri)e b(oä)q(ei)
T,◊&.5.L& t(øı) søı [d]oúlwı

NIKHTAPRI Nikätaı p(at)ri(kíwı)
S◊TPATIG, (kaì) strat(h)g(øı)
T1AR@AN tøı ∫Arban-

TIN& tinøı

257 PH. KUKULES, Buzantiná tina e ¬píqeta, in: DERS., Bíov VI 455–456.
258 IFEB. + LEON-T, [A,C]PAQ, S - CTPATIG, - O DRVM, Av.: Büste des Erzengels Michael. Vgl. auch Nr. 278.
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P und P in der dritten Zeile sind ligiert. Hier sind Reste des ersten Abdrucks insbesondere
links außen zu erkennen.
Der bekannte und auch in der Sigillographie mehrmals belegte Familienname ∫Arbantinóv
(∫Arbanthnóv, ∫Arabandhnóv, ∫Arabandinóv, ∫Arabantinóv, ∫Arbenthnóv, ∫Arbenti-
nóv) ist höchtwahrscheinlich syrischen Ursprungs. HONIGMANN259 verbindet ihn mit der Fes-
tung ar-Ráwandán am oberen Nahr ‘Afrín südwestlich von Gaziantep. Nebenbei sei aber
vermerkt, dass in einer Quelle des späten 12. Jh. ein ∫Arábanda260 auf Zypern angeführt ist,
das mit dem antiken Amathus identisch sein soll.
Der Vorname Niketas ist bei den Trägern des betreffenden Familiennamens anderweitig
nicht eindeutig belegt.
Dagegen finden sich insbesondere mehrere Bullen mit dem Vornamen Leon, die wohl min-
destens zwei synchrone Homonymoi dokumentieren261.
Sigillographisch bisher nicht belegt ist ein Konstantinos Arabantinos kandidâtov kaì
notáriov (ca. 30er bis 50er Jahre 11. Jh.)262.

294. GEWRGIOV KAPELLAV, patríkiov kaì strathgóv (3. Viertel 11. Jh.)

MK 404
Ed Unediert
|| Kein Parallelstück bekannt
D Av. nach links oben, Rv. leicht nach oben dezentriert, Ausbruch an der unteren Kanalmündung. Allgemein gut

bis sehr gut erhalten.
Ø 27, 5 (tot.), 26 (F.)

Av Standfigur des hl. Georgios in voller Rüstung. Mit der rechten Hand ergreift er die Lanze,
die linke hat er auf dem Schild abgestützt. Panzer und linker Armschutz sind gut erkennbar.
Der stumpfwinkelig erscheinende Schild ist mit einer Perlenreihe verziert. 
Beischrift: .-..-I-O, // G-&E-PG-I-O, (E-1 in umgekehrter Position) [¿O açg]io(v) 
Geårgio(v).

Rv + KER,. K(úri)e b(oä)[q(ei)]
TOCOD5L, t(øı) s(øı) doúl(wı)
GE1RGIO Gewrgí(wı)
PRISCTP, p(at)ri(kíwı) (kaì) str(a)-
TIGOT,KA t(h)g(øı) t(øı) Ka-
– PELA – pél(l)aı

Der Beiname des Sieglers lässt an eine italienische Herkunft denken. Für 1163–1188 findet
sich in Unteritalien ein Nikolaos Kappellos presbúterov263. Auf Kreta ist zum Jahr 1418
ein Georgios Kapellas264 als Priester in Chandax erwähnt und um 1461 wirkte als venezia-
nischer Generalkapitän ein Viktor Kapellos265.

259 HONIGMANN, Ostgrenze 140f., A. 7. Vgl. H. HELLENKEMPER, Burgen der Kreuzritterzeit in der Grafschaft Edes-
sa und im Königreich Kleinarmenien (Geographica Historica 1). Bonn 1976, 43–46; TRIANTAPHYLLIDES, Onó-
mata 27.

260 M. JUGIE, Un opuscule inédit de Neophyte le Reclus sur l’incorruptibilité du corpus du Christ dans l’Eucharis-
tie. REB 7 (1949) 8, A. 2.

261 V. S. SANDROVSKAJA – W. SEIBT, Byzantinische Bleisiegel der Staatlichen Ermitaz mit Familiennamen. 1. Teil.
Sammlung Lichacev – Namen von A bis I (in Druck).

262 DO 58.106.2259: K1N - KANDD, - S NOTAP, - O APABIN-TINOC. Av.: hl. Georgios als Standfigur.
263 CARACAUSI, Lessico 268.
264 M. I. MANUSAKAS, Métra tñv Benetíav e ¢nanti tñv e ¬n Kräthı e ¬pirroñv toû Patriarceíou. EEBS 30 (1961)

92f. (nicht im PLP).
265 PLP 11024.
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Der betreffende Name ruft Reminiszenzen an den lateinischen Eigennamen Cappella (von
capellus) hervor. So hieß unter anderen der aus Karthago stammende Verfasser einer
Enzyklopädie der artes liberales, Martianus Capella (Anfang 5. Jh. nach Chr.) 266. Unser
Siegler dürfte den Vornamen eines seiner Vorfahren als Bei- bzw. Familiennamen ange-
nommen haben, ein sehr häufiges Phänomen bei Fremdstämmigen in Byzanz267.

295. RADOMIROV AARWN, mágistrov, bestárchv kaì strathgóv 
(3. Viertel 11. Jh.)

Seibt 214 (Metallkopie eines verschollenen Originals)
Ed Unediert
|| Vatikan (Metallkopie, die auf dasselbe Original zurückgeht); Ermitaz, M 6616 (Original?). Sammlung Zacos

(Original).
Ed LAURENT, Vatican 148; Auktion Spink 135, 6.10.1999 (Zacos III) 278; V. S. SANDROVSKAJA, Iz istorii Bolgarii

X-XI vv. po dannym sfragistiki. Byz. Bulg. 7 (1981) 455f.; JORDANOV, Korpus 193f.
D Untere Kanalmündung ausgebrochen. Av. leicht nach links, Rv. nach rechts dezentriert, von Bleifraß angegrif-

fen. Rv. Buchstabenrelief links abgegriffen, rechts oben etwas eingedrückt. Mittelgraue Metallfarbe. Allgemein
mittelmäßig erhalten.

Ø 27 (tot.), 25 (F.)

Av Büste des hl. Georgios, mit reicher, lockiger Haarpracht, die die Ohren bedeckt. In der
Rechten hält er die Lanze, in der Linken den oval dargestellten Schild.
Beischrift: 0˛ - GE-1-R//G-IO-◊ ¿O aç(giov) Geårgiov.

Rv + KER,. K(úri)e b(oä)[q(ei)]
T1C1D. tøı søı d[oú(lwı)]
R..OMHR, ¿R[ad]om(i)r(øı)

MAGICTP1 magístrwı
..◊TAPX, [be]stárc(hı)

S̨CTPAT,G, (kaì) strat(h)g(øı)
T1AAP, tøı ∫Aar(ån)

Derselbe Mann wird wohl zudem auf einem um wenige Jahre jüngeren Siegeltypus als
próedrov kaì doúx erwähnt. Die Av.-Seite ziert eine Büste der Theotokos Episkepsis268.
Dazu findet sich möglicherweise ein weiteres, ähnliches aber nicht stempelidentisches Sie-
gel in Dumbarton Oaks.269. Ein weiterer Siegeltypus (späteres 11. Jh.)270 belegt einen Rado-
miros Aaron als prwtopróedrov. Die Av.-Seite schmückt eine Büste der Theotokos Bla-
chernitissa. Die Identität mit der obigen Person erscheint uns nicht sicher271.
Unser Radomir Aaron war Enkel des letzten bulgarischen Zaren Ivan Vladislav. Die Söhne
Ivans, die sich mit ihrer Mutter dem siegreichen Kaiser Basileios II. ergaben, erhielten hohe
Rangtitel und wuchsen in die Militäraristokratie des byzantinischen Reiches hinein, nicht
zuletzt durch Verschwägerung mit Komnenen und Dukas: Aikaterine, eine der sechs Töch-

266 Tusculum-Lexikon 505.
267 J.-CL. CHEYNET, Du prénom au patronyme: les étrangers à Byzance (Xe-XIIe siècles). SBS 1 (1987) 57–67.
268 Sammlung Zacos [zwei Exemplare, eines davon in Auktion Spink 135, 6.10.1999 (Zacos III) 279]; DO

58.106.4870; ehem. Sammlung Pozzi, ed. M. LASCARIS, Sceau de Radomir Aaron. BSl 3 (1931) 405f.; I. BOSI-
LOV, Bùlgarite vùv Vizantijskata imperija. Sofia 1995, 246f., Nr. 161.

269 D.O. Neg.-Nr. 55.65.21–2810 (der Familienname ist jedoch ganz verloren).
270 Auktion M&M Numismatics, Washington D.C. 1, 7.12.1997, 410; Auktion Gorny & Mosch 113, 18.10.2001,

6172. + QKE R,Q, - T1 C1 D5, - PAD1MIRO - PROTOPR1-EDRO T1 - AP1. Ein weiteres Parallelstück
in der Ermitaz (M 6739); vgl. SANDROVSKAJA, a. O., 456f., Abb. S. 465, Nr. 2.

271 Anders JORDANOV, Korpus 194f.
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ter Ivans und Tante unseres Sieglers, heiratete um 1025 den späteren Kaiser Isaakios I.
Komnenos272. Die Verbindung mit Alexios I. Komnenos wiederum war durch dessen Frau
Eirene Dukaina gegeben, deren Mutter, Maria, eine Enkelin Ivans war273.
Radomir selbst ist Sohn Aarons, des drittgeborenen Sohnes Ivan Vladislavs, der nicht
zuletzt durch Siegel in verschiedenen Stufen seiner Karriere belegt ist274; er führt den Vor-
namen seines Vaters als Familiennamen.
Der für 1091 und 1097 in der Alexias erwähnte Rodomeros ist eher nicht mit der Person
unseres Sieglers zu verbinden, zumal es sich dort um einen Familiennamen handeln könn-
te275. Vielleicht ist er mit einem Ioannes Radomeros kouropaláthv gleichzusetzen, der auf
einem Siegeltypus (letztes Viertel 11. Jh.) angeführt ist276.

296. NIKHTAV GLABAV, patríkiov, uçpatov kaì strathgóv 
(nach 1050 bis ca. 1060)

MK 379
Ed MORDTMANN, Perì molubdob. 75f., Nr. 23 (ohne Abb.); SCHLUMBERGER, Sig. 667
|| Kein Parallelstück bekannt
D Schrötling um eine Spur zu klein für den Stempel. Untere Kanalmündung ausgebrochen. Av.-Feld größtenteils

beschädigt, Buchstaben des Rv. zum Teil eingedrückt. Av. schlecht, Rv. mittelmäßig erhalten.
Ø 21 (tot. und F.)

Av Büste des hl. Nikolaos mit dem Evangelium in der linken Hand, die rechte im Segensges-
tus. Spuren der Beischrift rechts: O-L,

Rv — ì —
NIKHT. Nikät[a(v)]
PRIVPA p(at)rí(kiov) uçpa-

T,SCTRAT, t(ov) (kaì) strat(h)-
G,OGLA g(òv) o™ Gla-
—@,— b(âv)

Das Siegel ist jenem Niketas Glabas277 zuzuweisen, der im Jahr 1050, als prwtospaqáriov
kaì topothrhtæv toû tágmatov tøn scoløn in Adrianopel stationiert, die Petschenegen,
die den Haimos überschritten hatten, zusammen mit anderen Militärs erfolgreich zurück-
weisen konnte. Laut Skylitzes war sein Einsatz dabei entscheidend. Einige Jahre zuvor
(1047)278 war er als Chef der Tagmata in Makedonien auf der Seite des Leon Tornikios.
Einen Niketas Glabas mágistrov kaì katepánw führt ein Siegel (1060/1090)279 aus Dum-
barton Oaks an. Eine Identität der beiden Personen ist gut möglich.
Seit dem Ende des 10. Jh. zählte die Familie Glabas280 in Adrianopel, zusammen mit den
Batatzai, zu den angesehensten. Über Basileios Glabas281, wohl den frühesten dieser Fami-

272 BARZOS I 44.
273 BARZOS I 88.
274 SEIBT, Bulgarische Geschichte 225–226. Zur Person des Aaron vgl. zuletzt SABBIDES , Proswpografía I 44f.
275 Alexias VIII 4, 5 (83); XI 2, 9 (4); 10 (25. 30). Vgl. SKOULATOS, Personnages 274f.; BOZILOV, a. O., 252f., Nr.

171.
276 Seyrig 24; ein Parallelstück dazu in der Sammlung Theodoridis/München. Av.: Büste der Theotokos Blacherni-

tissa.
277 Skylitzes 471, Z. 1–3; vgl. CHEYNET, Pouvoir 233.
278 Skylitzes 442; vgl. CHEYNET, Pouvoir 60.
279 DO 55.1.4221 und 58.106.2205. Av.: + CFRA-GI◊ - NIKH-TA MAGI-CTPOV. Rv.: KAI - KATEPA-Nw

TOV - GLARA.
280 POLEMIS, Doukai 60. Für die Palaiologenzeit s. PLP 4209–4228, 19513, 27495, 27497, 27504, 27507,

91682–91687, 93348–93349.
281 Skylitzes 343, Z. 72–75; vgl. CHEYNET, Pouvoir 34.
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lie, und einen Batatzes schreibt Skylitzes zum Jahr 996: „i ¬lloústrioi kaì strathgikaîv
a¬rcaîv diapréyantev“. Da Glabas aber Kontakte zum Bulgarenzaren Samuel pflegte,
wurde sein Sohn drei Jahre lang im Kerker festgehalten. Der Geschichtsschreiber erwähnt
ferner (wohl zwischen 1025 und 1028) einen Rebellen Glabas282 ohne Vornamen, den Kon-
stantin VIII. schließlich blenden ließ. In spätbyzantinischer Zeit verschwägerte sich die
Familie mit den Doukai und den Palaiologen.
Auf Siegeln des 11. Jh. sind noch folgende Mitglieder dieser Familie belegt: Katakalos Gla-
bas (vor Mitte 11. Jh.) prwtospaqáriov kaì strathgóv283 bzw. b. prwtospaqáriov kaì
strathgòv Kefallhníav284, Nikolaos Glabas prwtospaqáriov, uçpatov kaì strathgóv
(Mitte 11. Jh.)285 und Sabatios oder Symbatikios (?) Glabas prwtospaqáriov kaì
topothrhtäv (Mitte 11. Jh.)286.
Etymologisch lassen sich Glabâv bzw. Gklabâv sowie Glabánhv bzw. Gklabánhv von
slavischem glava („Haupt“)287 ableiten.

297. QEOFULAKTOV MANIAKHV, patríkiov kaì strathgóv (um 1057)

MK 220
Ed Unediert
|| Kein Parallelstück bekannt
D Rand- und partielle Feldverluste, Av.-Feld über dem Kanal aufgewölbt. Ausbrüche an beiden Kanalmündungen.

Rv. rechts oben durch Bleifraß beeinträchtigt, links unten plattgedrückt. Allgemein mittelmäßig bis gut erhalten.
Ø 25 (tot. u. F.)

Av Büste des hl. Demetrios mit der Lanze in der rechten und dem Schwert in der linken Hand.
Reste der Beischrift: .. H-MH // ..O,

Rv + KE.. K(úri)e [b(oä)q(ei)]
.EOFV [Q]eofu-

LAKTOPRI lákt(wı) p(at)ri(kíwı)
SCTPATH (kaì) strath-
.1T1M, [g]øı tøı M(a)-
.IAKH [n]iákhı

Die Buchstaben P und P der dritten Zeile sind ligiert.
Bei Skylitzes werden als Gegner des von Isaak Komnenos inszenierten Aufstandes gegen
Michael VI. im August 1057 der Stratege Theophylaktos Maniakes zusammen mit einem
Lykanthes o™ tøn ∫Anatolikøn katárcwn tagmátwn und einem Pnyemios o™ ºIbhr, Feld-
herr der Charsianiten, erwähnt288.

282 Skylitzes, 373, Z. 89; vgl. CHEYNET, Pouvoir 40.
283 Auktion Hirsch 182, 4.–6.5.1994, Nr. 1117 und 194, 19.–22.2.1997, Nr. 668; Auktion Münz Zentrum 81,

30.3.–1.4.1995, Nr. 1516; Auktion Münz Zentrum 91, 4.–5.9.1997, 796. Av.: KE RO-HQ, T1 C1 - D, KAT[A]-
KAL1. Rv.:  – ì – - A,CPA-QAPI1 S - CTPATIG, - TO GLA- – R, –

284 DOSeals II, 1.14. Vgl. W. SEIBT, BZ 90 (1997) 461.
285 Sammlung Zacos. Av.: + KE RO-HQEI NI-KOLA, 2–CPAQA- – RI – Rv.: – ì – - VPAT, - S CTPA-TIG1

TO - GLARA -  – ì –
286 D.O. Neg.-Nr. 59.109.14-2460. ....-...ARAT,-O ÂCPAQ, - .OPOTIR,-T. O GLA-RAC. Av.: hl. Nikolaos-

Büste.
287 POLEMIS, Doukai 60; TRIANTAPHYLLIDES, Onómata 79.
288 Skylitzes 492, Z. 62–66. Vgl. CHEYNET, Pouvoir 68–69.
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Bereits unter Theophilos (829–842) erscheint ein Konstantinos Maniakes, ein Armenier. Er
gewann bald das Vertrauen des Kaisers, wurde zum drouggáriov tñv bíglav und zum
Befehlshaber der Exkubiten289. Das bekannteste Mitglied der Familie ist wohl der tüchtige
General Georgios Maniakes, den Christophoros Mitylenaios in einem Epigramm zu würdi-
gen wusste290.

298. LEWN QRUMBOV, patríkiov kaì strathgóv (ca. 1058)

MK 390
Ed MORDTMANN, Perì molubdob. 76, Nr. 24; SCHLUMBERGER, Sig. 708
|| Kein Parallelstück bekannt
D Rv. leicht nach oben dezentriert, Buchstabenrelief leicht aufgerauht. Beide Kanalmündungen ausgebrochen. All-

gemein sehr gut bis gut erhalten.
Ø 28 (tot.), 25 (F.)

Av Büste des hl. Nikolaos mit dem Evangelium in der linken Hand, die rechte hat er im Segens-
gestus erhoben. Erkennbar ist der kurze, gepflegte Bart des Bischofs.
Beischrift: 0 - N-I//K-O-L, ¿O aç(giov) Nikól(aov).

Rv + KER,Q, K(úri)e b(oä)q(ei)
LE1NTI Lé(o)nti
PRIKI1S̨ p(at)rikíwı (kaì)
CTPATHG, strathg(øı)
T1QRVM tøı Qrum-

– R, – b(øı)

Bereits SCHLUMBERGER identifizierte obige Person mit dem gleichnamigen Patrikios und
Strategen von Kalabrien, der als solcher für 1058291 erwähnt ist. Die Bevölkerung der Stadt
Kroton zwang ihn im selben Jahr, sein Kommando zurückzulegen und nach Konstantinopel
zu fliehen, weil er verantwortlich war für die Hinrichtung der Scribones. Diese könnten
gemäß FALKENHAUSEN292 eventuell mit den Bewohnern von Scribla, der ersten Festung
Robert Guiscards in Kalabrien, identisch sein. TSOLAKES293 wiederum denkt dabei an eine
angesehene Familie von Kroton. Ein Siegel der Sammlung Fogg, das wir nicht näher über-
prüfen können, nennt einen Leon Thrymbos als kómhv ....., wobei Laurent an toû stólou
dachte294.
Qrumbóv leitet sich von der wohlriechenden und für kosmetische Zwecke verwendeten
Pflanze qrúmba, qrúmpov bzw. qúmbra ab295.

289 PmbZ 3962.
290 Christ. Mityl. 65, S. 39. Über Georgios Maniakes s. zuletzt CHR. STAVRAKOS, Unpublizierte Bleisiegel der Fami-

lie Maniakes: Der Fall Georgios Maniakes. SBS 8 (2003) 103–109.
291 Skyl. Cont. 168, Z. 16–17. Lupus protospatarius 59, 28: „Trombi patricius fecit occidere Scribones in Cutroni

civitate“. Vgl. CHEYNET, Pouvoir 385.
292 FALKENHAUSEN, Süditalien 101, Nr. 83; DIES., Dominazione 62, 106.
293 Skyl. Cont. 218 (Shmeiåseiv).
294 Fogg 3079.
295 DEMETRAKOS, Lexikó IV 3384; KRIARAS, Dhmådhv grammateía III 139.
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299. SAMOUHL ALOUSIANOV, bestárchv kaì strathgóv 
(60er bis 70er Jahre 11. Jh.)

Mech. 75
Ed Unediert
|| Sammlung Zacos (zwei Exemplare)
Ed (der Parallelstücke): JORDANOV, Korpus 178–179, II 2a (ohne Faksimile) (das Stück im Fogg AM Nr. 280 ist kein

Parallelstück, das angebliche Stück in der Ermitaz, M 75 ist unser Siegel).
D Beide Seiten nach oben dezentriert, mit Feldverlusten. Rv. rechts unten plattgedrückt. Buchstaben zum Teil ein-

gedrückt. Allgemein gut bis recht gut erhalten.
Ø 25 (tot.), 20 (F.)

Av Büste des hl. Ioannes Prodromos, wohl in einen einfachen Umhang gekleidet. Die rechte
Hand im Segensgestus erhoben (deutlich auf dem Parallelstück sichtbar), in der linken hält
er ein langes Stabkreuz.

Beischrift: . - .1 - O // @-D,M-O, <¿O aç(giov) ∫I>w(ánnhv) o™ Pr(ó)d(ro)mo(v).

Rv ..... <K(úri)e b(oä)q(ei)>
.&C1D. [t]øı søı d[oú(lwı)]

◊AMOVHL Samouæl
@ECTAP. bestár[c(hı)]

S̀CTPAT,G, (kaì) strat(h)g(øı)
T1AL.◊, tøı ∫Al[ou]s(i)-
– AN1 – ánwı

Dieser Samuel Alusianos ist nicht zu verwechseln mit dem fast gleichzeitigen Homonymos
bestárchv kaì doùx ∫Edésshv296.

300. IWANNHV ANTIOCITHV, prwtospaqáriov e ¬pì toû crusotriklínou
kaì strathgòv ∫Anabárzou (1050/1060)

MK 268
Ed MORDTMANN, Perì molubdob. 67 (ohne Abb.); SCHLUMBERGER, Sig. 272 u. 617, Nr. 7
|| Sammlung Zacos
Ed (des Parallelstückes): CHEYNET, Zacos 3 (auf Mitte 11. Jh. datiert); vgl. DENS., Le culte de saint Jean-Baptiste en

Cilicie et en Syrie, in: Byzance et ses périphéries. Hommage à Alain Ducellier. Paris 2004, 59 (Abb. S. 66)
D Av. leicht nach oben, Rv. nach unten dezentriert. Ausbruch an beiden Kanalmündungen. Perlenrand. Sehr guter

Erhaltungszustand.
Ø 22, 5 (tot.), 17 (F.). Vergrößerte Abb. auf Tafel 28

Av Standbild des hl. Ioannes Prodromos mit schulterlangem Haar und gepflegtem Bart. Geklei-
det ist der Heilige in einen knielangen Leibrock aus Kamelhaar. Der linke Fuß ist nach
außen gedreht, der rechte wohl schräg vor ihm. Die rechte Hand ist im Allokutionsgestus
erhoben, in der linken, die er gesenkt hat, hält er eine offene Schriftrolle. Zu seiner rechten
Seite steht ein Baum (der etwa bis zur Hüfte des Ioannes reicht), an den die Axt gelehnt ist.
Dabei handelt es sich um eine Anspielung auf die Bibelstelle bei Matth. 3, 10: „h¢dh dè h™
a¬xính pròv tæn r™ízan tøn déndrwn keîtai· pân ou®n déndron mæ poioûn karpòn kalòn
e ¬kóptetai kaì ei ¬v pûr bálletai“.
Beischrift: 0. - I1 // O - @-O-DR-M,

296 S. Nr. 251.
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Rv + KER,Q, K(úri)e b(oä)q(ei)
I12CPAQ, ∫Iw(ánnhı) (prwto)spaq(aríwı)

EP,T5̨‰GKL, e ¬p(ì) toû cr(uso)(tri)kl(ínou)
S̨CTPAT,G,AN (kaì) strat(h)g(øı) ∫An(a)-
RAPZ,T1AN bárz(ou) tøı ∫An-

TIOXIT, tiocít(hı)
— · —

Die Datierung MORDTMANNS (nach 1126) bzw. SCHLUMBERGERS (12. Jh.) ist mit Sicherheit
viel zu spät. Ein viel jüngerer Homonymos dieser Person war sebastòv kaì e ¢parcov (ca.
3. Viertel 12. Jh.)297. Es ist nicht ausgeschlossen, dass dieser identisch ist mit einem Ioannes
Antiochites, an den (sowie an seinen Bruder Theodoros) ein Grabgedicht im Codex Marci-
anus 524 gerichtet ist298.
Der herkunftsbezeichnende Familienname Antiochites ist für die 2. Hälfte des 11. Jh. reich-
lich belegt299. Zu den bereits bekannten Trägern dieses Familiennamens sind sigillogra-
phisch noch folgende greifbar: Eine Bulle erwähnt einen Michael Antiochites (letztes Vier-
tel 11. Jh.) ohne weitere Angaben in Bezug auf Titel, Amt oder Kommando300. Von einem
Nikephoros Antiochites (11./12. Jh.), der bereits als katepánw bezeugt ist301, sind zwei Sie-
geltypen mit der gleichen Av.-Seite ohne weitere Hinweise vorhanden302.

301. N. N. patríkiov kaì strathgòv tøn ∫Anatolikøn (frühes 9. Jh.)

MK 255
Ed Unediert
|| Kein Parallelstück bekannt
D Schrötling zu klein für den Stempel. Av. Feldverluste oben, unten und besonders rechts, Rv. rechts, links und

besonders oben. Rv.-Feld aufgerauht bzw. durch Bleifraß beeinträchtigt. Sonst recht gut erhalten.
Ø 21, 5 (tot. und F.)

Av Anrufungsmonogramm vom Typus Laurent V (Qeotóke boäqei) mit Tetragramm tøı søı
doúlwı.

Rv .... ....
.PATRIK,. . patrik(íwı) <(kaì)>
.TPAT,TON <s>trat(hgøı) t(ø)n
.NATOL, <∫A>natol(ikøn)

297 V. S. SANDROVSKAJA, Eparchi Konstantinopolja XI-XII vv., in: Vizantija i srednevekovyj Krym. ADSV 26 
(= Scripta Classica, Mediaevalia et Archaeologica Sibirica 4) (1992) 69–71, Taf. II, Nr. 4. Av.: Standbild des hl.
Ioannes Prodromos. 

298 S. P. LAMPROS, ¿O Markianòv kødix 524. NE 8 (1911) 44f., Nr. 82 (f. 36r). Vgl. Österreich I, S. 301, A. 3.
299 Österreich I, S. 277 (Ein Parallelstück guten Erhaltungszustandes zeigt, dass Theocharistos Antiochites sicher

auch kastrofúlax war, wie SCHLUMBERGER, Sceaux IV 486, Nr. 187 bereits vermutet hatte); STAVRAKOS

17–20; Seyrig 217; CHEYNET, Zacos 3.
300 DO 47.2.1000. – + – - QKE R,Q, - T1 C1 D, - MICAHL - T1 ANTI-[O]CITI. Av.: Büste des Erzengels

Michael.
301 DO 55.1.2920. + KE @,Q, - NIKHFOR, - KATEPAN, - T1 ANTI-OXIT,. Av.: Büste des hl. Nikolaos; vgl.

auch CHEYNET, Zacos, S. 18 mit A. 22.
302 Sammlung Zacos; DO 58.106.1287. + KE R,Q, - NIKHFO-R1 T1 AN-TIOXH-TH. D.O. Neg.-Nr.

59.109.7–2359. <KE> [R,Q] - NIKHFO-R1 T1 AN-TI[O]XIT,
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Die Av.-Seite steht in der Tradition des 8. Jh., im Unterschied zur Rv.-Seite, die bereits der
Stilistik des früheren 9. Jh. entspricht. Die Buchstaben des Rv. sind nicht gleichmäßig groß.
In der ersten erhaltenen Zeile sind die letzten Lettern I und K auffallend größer als die ande-
ren, in der zweiten Zeile O und N am Rande kleiner als das T davor. Vom Namen ist nichts
erhalten.

302. NIKHFOROV b. prwtospaqáriov kaì strathgòv tøn ∫Anatolikøn 
(ca. 2. Hälfte 10. bis 1. Viertel 11. Jh.)

Inst. Num. 26
Ed Unediert
|| Kein Parallelstück bekannt
D Feld auf dem Av. in der Gegend des Kanals etwas eingedrückt, Rv. leicht nach links dezentriert, mit kleineren

Feldverlusten. Allgemein mittelmäßig erhalten.
Ø 20 (tot. und F.)

Av Büste eines älteren, bärtigen Heiligen mit dem Märtyrerkreuz in der rechten Hand. Relativ
gut ist die Fibel erhalten. Möglicherweise handelt es sich um den hl. Theodoros. Undeutli-
che Reste der Namensbeischrift und der Anrufungsumschrift links.

Rv NHKI N(i)k(h)-
F1P,R,A,◊P f(ó)r(wı) b(asilikøı) (prwto)sp-

.Q,SCTPA <a>q(aríwı) (kaì) stra-

.IG,T,ANA <t>(h)g(øı) t(øn) ∫Ana-
..LHK, [to]l(i)k(øn)

Diesem Nikephoros ist möglicherweise ein zweites, stilistisch ähnliches und vielleicht ein
wenig jüngeres Siegel zuzuweisen, das ihn als patríkiov kaì strathgòv tøn ∫Anatoli-
køn anführt. Die Av.-Seite ziert eine Büste des hl. Theodoros in der Darstellung eines Mär-
tyrers. Beischrift und Anrufungsumschrift sind dort sehr gut zu lesen303.

303. LEONTIOV (?) patríkiov kaì strathgòv tøn ∫Armeniakøn (1. Hälfte 8. Jh.)

Mech. 18
Ed Unediert
|| Kein Parallelstück bekannt
D Beide Seiten leicht nach oben links dezentriert. Feldverluste im oberen Bereich. Schräg verlaufender Kanal,

Ausbrüche an beiden Mündungen. Av.-Feld links oben von Bleifraß angegriffen. Allgemein gut bis sehr gut
erhalten.

Ø 27, 5 (tot.), 24 (F.)

Av Anrufungsmonogramm vom Typus Laurent V (Qeotóke boäqei) mit dem seltenen Tetra-
gramm tøı doúlwı sou. Das Beta ist relativ groß.

Rv ...NT. <Le>[o]nt<í>-
1PATRIK, wı patrik(íwı)
S̨CTPATHG, (kaì) strathg(øı)
T1NAPM, tøn ∫Arm(e)-

NIAKo/ niak(ø)(n)

303 ZACOS II 864 (auf erste Hälfte 10. Jh. datiert). In den beiden letzten Zeilen wäre zu überlegen: TON AN,T,-
–L,–.
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Als Rarität ist die Art der Abkürzung für ∫Armeniak(ø)(n) am Ende der Legende zu werten:
Ein kleines, hochgestelltes O, das am oberen Ende des langen, am K anschließenden Kür-
zungsstriches angebracht ist. Die A haben noch die v-förmige Mittelhaste.
Stilistisch hat diese Bulle eine Ähnlichkeit mit dem Siegeltypus des Artabasdos als patrí-
kiov kaì kouropaláthv304. Artabasdos ist als Stratege tøn ∫Armeniakøn für 717
bezeugt305. Vielleicht war Leontios einer seiner Nachfolger.

304. ASWTIOV patríkiov a¬nqúpatov kaì strathgòv Bárnav 
(50er bzw. frühe 60er Jahre 11. Jh.)

Seibt 389, aus Auktion Münz Zentrum 101, 15.–18.12.1999, 572 und 105, 10.–12.1.2001, 2132
Ed W. SEIBT, Probleme der historischen Geographie Bulgariens im späteren 10. und 11. Jahrhundert – ein sigillo-

graphischer Beitrag. Acta musei Varnaensis 2 (2004) 253–254, Nr. 1, Abb. S. 261. Übernommen in JORDANOV,
Corpus I 15.1

|| Kein Parallelstück bekannt
D Beide Seiten leicht nach oben rechts dezentriert, mit Ausbrüchen an beiden Kanalmündungen. Av. oben rechts

Bleifraßspuren, Rv. oben plattgedrückt. Der Untergrund weist eine dünne, recht dunkle Patina auf. Perlenband-
rand. Teilweise ausgezeichneter Erhaltungszustand.

Ø 29 (tot.), 25 (F.), 22, 5 (innere Lichte). Siehe auch die Abb. auf dem Umschlag

Av Standbild des auf Siegeln eher selten dargestellten hl. Prokopios von Kaisareia306 als jugend-
licher, bartloser Offizier. Sein Haar reicht fast bis zum Kinn. Erkennbar ist der Armschutz
am linken Arm des Heiligen, die mit einem Perlenband eingesäumte Chlamys fällt im
Rücken von den Schultern breit herab. In der Rechten hält er die Lanze, die Linke ruht auf
dem Schild.
Beischrift: O - A-GI-O-C // .-.R-O.-O-P, ¿O açgiov [P]ro[k]óp(iov).

Rv — ì ˛ —
+ KE@OH K(úri)e boä-

QEIA◊1TH1 qei ∫Aswt(í)wı
PRIANQVPA p(at)ri(kíwı) a¬nqupá-
T1SCTPAT,G, twı (kaì) strat(h)g(øı)

RAPNAC Bárnav
— ì —

Der Siegelinhaber hatte eine armenische Abstammung. Der Rangtitel patríkiov a¬nqúpa-
tov zeigt für diese Zeit an, dass der Strategensitz von Barna nicht zu den niedrig eingestuf-
ten zählte.
Die Bulle liefert den einzigen Beleg bisher, dass Barna zumindest eine Zeitlang im 11. Jh.
Strategensitz war. Die Einrichtung des Kommandos dürfte wohl kurz vor der Mitte des 11.
Jh. erfolgt sein, in Zusammenhang mit der Etablierung größerer Verbände von Petschene-
gen auf byzantinischem Boden südlich der Donau. Es wurde ein zusätzliches Kommando
nördlich des Balkan-Gebirges eingerichtet, das zudem notfalls vom Meer her unterstützt
werden konnte. Dieser Stratege wird wohl dem Katepano von Paristrion/Paradunabon
untergeordnet gewesen sein307.

304 OIKONOMIDES, Dated Seals 32.
305 PmbZ 632.
306 Vgl. Lex. christ. Ikon. 8 (1994) 229–230 (C. WEIGERT).
307 SEIBT, a. O.
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305. LEONTIOV (?) patríkiov, prwtospaqáriov kaì strathgòv tøn 
Boukellaríwn (ca. 760/790)

Seibt 10
Ed Unediert
|| Kein Parallelstück bekannt
D Beide Seiten nach oben dezentriert, Feldverluste. Randpartien partiell abgeschlagen. Unter dem Rv. leicht

schräg verlaufender Kanal, der dieses Feld zudem aufgewölbt hat, Ausbrüche an beiden Mündungen. Spuren
einer dunkelgelben bis mittelbraunen Patina. Allgemein in gutem Zustand.

Ø 24 (tot.), 20 (F.)

Av Fragmentarisch erhaltenes Anrufungsmonogramm vom Typus Laurent V (Qeotóke boä-
qei) mit Tetragramm tøı søı doúlwı. Das zentrale Theta ist relativ klein. Der Abstand zwi-
schen dem an der Basis stehenden Beta und dem Theta ist auffallend groß. Auch sonst sind
die Buchstaben eher klein.

Rv + L... L<eon>-
TI1PA. tíwı pa<t>-

P,A,CPA. r(ikíwı) (prwto)spa<q(aríwı)>
S̨CTPAT,. (kaì) strat(hgøı) <t>-

1NB‡. øn Bou<k(ellaríwn)>
+

Das Kreuz unterhalb der Legende ist zu beiden Seiten von einem dreiblättrigen Zierelement
flankiert.
Der Rekonstruktionsvorschlag Leontíwı stützt sich auf die innere Symmetrie des Siegels. In
Relation zu den übrigen Buchstaben ist das B in der vorletzten Zeile klein. Eine stilistische
Ähnlichkeit zu obigem Siegel zeigt eine synchrone Bulle aus Dumbarton Oaks, die einen
patríkiov, b. prwtospaqáriov kaì strathgòv tøn Boukellaríwn308 erwähnt. Vom
Namen des Inhabers ist nur der zweite Teil vorhanden: -ATI1. ZACOS – VEGLERY rekon-
struierten Crusafíwı oder ∫Arsafíwı, NESBITT – OIKONOMIDES schlugen Sumbatíwı,
Eu¬stratíwı und Tatzatíwı vor; letzteres dürfte am wahrscheinlichsten sein (für 778 und
782 ist tatsächlich ein Tatzates als Stratege dieses Themas erwähnt)309.

306. BAVILEIOV uçpatov kaì strathgòv Gwtwròz kaì ∫Elabákhv 
(3. Viertel 11. Jh.)

MK 694
Ed SEIBT, Miszellen 638, Nr. 3. Vgl. auch Beiträge zur Armenologie
|| Kein Parallelstück bekannt
D Beide Seiten leicht nach oben dezentriert, unbedeutende Randverluste. Allgemein sehr gut erhalten.
Ø 27 (tot.), 25 (F.)

Av Büste der Theotokos Blachernitissa, mit ausgeprägtem Faltenwurf des Maphorions. Siglen:
MHP // QV (M-H-P ligiert).

308 ZACOS – VEGLERY 2610; DOSeals IV 1.35 (nicht in PmbZ).
309 Theophanes 451, Z. 5; 456, Z. 12. Vgl. PmbZ 7241.
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Rv QKER,Q, Q(eotó)ke b(oä)q(ei)
T1C1D5, tøı søı doú(lwı)

RACILH1V Basil(eí)wı u™-
PAT1S̨?˛PAT, pátwı (kaì) strat(hgøı)
G1T1ROZS̀ Gwtwròz (kaì)
ELARAKH, ∫Elabákh(v)

Die Bedeutung dieses Stückes liegt darin, dass es zwei anderweitig nicht belegte byzantini-
sche Strategensitze, Gotoroz und Elabake, bezeugt, die in diesem Fall dem Kommando
eines einzigen Strategen unterstanden, der sich wiederum dem katepánw von Vaspura-
kan310 gegenüber verantworten musste. Die strategische Wichtigkeit der Festung Gwtoróz/
Kotoroc‘ berd resultiert aus ihrer geographischen Lage, zumal sie der äußerste östliche
byzantinische Stützpunkt war; Her lag nur wenige Kilometer entfernt. Ähnliches gilt auch
für ∫Elabákh (die gräzisierte Form des Gaues Albak), das hier Groß-Albak bezeichnet,
jenen Teil des Gaues, der byzantinisches Gebiet war, im Gegensatz zu Klein-Albak, das
außerhalb blieb. Somit lag es an der südöstlichen Grenze des byzantinischen Kommando-
bezirkes Vaspurakan311.

307. EUSTRATIOV BOTANEIATHV, patríkiov a¬nqúpatov kaì strathgòv
Zebélou (ca. 1067)

MK 312
Ed MORDTMANN, Perì molubdob. 78, Nr. 30 (Faksimile zwischen S. 72/73); SCHLUMBERGER, Sig. 318, Nr. 2, 625,

Nr. 2
|| Fogg 874; Auktion Müller 68, 20.–21.9.1991, Nr. 593 (vgl. SBS 3, 197); Auktion Gorny 104, 9.–10.10.2000, Nr.

1496 (vgl. BZ 94, 2001, 497, Nr. 1151); Ermitaz, M 8733
D Av. leicht nach links oben dezentriert, mit Feldverlusten. Rv. nach links unten dezentriert, Randpartien zum Teil

etwas abgeschlagen, Relief der Buchstaben unterhalb der Mitte teilweise eingedrückt; beide Kanalmündungen
ausgebrochen. Sonst allgemein gut erhalten.

Ø 26, 5 (tot.), 25 (F.)

Av Etwas unproportioniertes Standbild des hl. Demetrios. Mit der Rechten umfasst er die Lan-
ze, die Linke ist auf den Schild gestützt. Sein Haupt umgibt ein Perlennimbus. Der Heilige
trägt einen Panzer, von seinen Schultern fällt die mit einem Perlenband eingesäumte Chla-
mys herab. Deutlich zu erkennen sind die Beinschienen über den Oberschenkeln.
Beischrift: . - .-.//MI-TP-IO-C <¿O aç(giov) Dh>m(ä)triov.

Rv + KE@,Q, K(úri)e b(oä)q(ei)
EVCTPATI Eu¬stratí-

1PRIKI1AN wı p(at)rikíwı a¬n-
QVPAT1KAI qupátwı kaì

CTR..HG1 str[at]hgøı
ZEREL5TO Zebélou t(øı)
ROT,NIAT, Bot(a)n(ei)át(hı)

In den Auktionskatalogen war irrtümlich Debeltoû statt Zebélou gelesen worden.

310 Über die Eingliederung von Vaspurakan in das byzantinische Reich s. SEIBT, Vaspurakan 50ff. Vgl. KÜHN,
Armee 192–194.

311 SEIBT, Miszellen 639.
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Dieselbe Legende findet sich auf einem sehr ähnlichen, aber nicht stempelidentischen Stück
in der Privatsammlung Utpadel (München): <KE R,Q - EV>CTPAT, - [P]RIKI1
ANQ<V>-PAT1 KAI CTR(A)-THG1 ZE@E-L5 TO ROT,-NIATH312. 
Hinzuweisen ist hier auf die ältere Form der Ligatur O-V.
Aus dem Vertrag von Diabolis (1108)313 zwischen Byzanz und Bohemund erfahren wir, dass
Zébel/Gábala (Djéblé) ein strathgáton des Dukats von Antiochien war. Dieses wurde
nach der Eroberung der syrischen Hauptstadt (28. Oktober 969) gegründet und bildete die
Hauptstütze des Südabschnittes der byzantinischen Ostgrenze, bis es 1084/85 in die Hände
der Seldschuken fiel. Zébel selbst lag an der Küste südlich von Laodikeia bzw. nördlich von
Baniás (Balanéwv) und Marqab (Marcápin). Im Rahmen der kriegerischen Auseinander-
setzungen zwischen Byzanz und den Muslimen von Halap, die 1062 mit der Einnahme von
Marcápin begannen, stieg die Bedeutung von Zébel, weil es der südlichste militärische
Stützpunkt des Dukats war. Sulaimān b. Qu7ulmis begann 1084/85 seine Herrschaft in
Syrien314.
Der Oberkommandant (doúx) in Antiochien war 1067 Nikephoros Botaneiates (mit dem
Titel eines próedrov)315, der sicher ein Verwandter des Eustratios war. Letzterer wird wohl
mit Hilfe des Nikephoros zum strathgòv Zebélou ernannt worden sein.

308. GRHGORIOV b. spaqáriov kaì strathgòv Qessaloníkhv (Wende 8./ 9. Jh.)

MK 38
Ed Unediert
|| Kein Parallelstück bekannt
D Abgesehen von den beiden Ausbrüchen an den Kanalmündungen des spitz verlaufenden Schrötlings ist das

Stück sehr gut erhalten.
Ø ca. 31 (tot.), ca. 24 (F.)

Av Anrufungsmonogramm vom Typus Laurent VIII (Kúrie boäqei) mit Tetragramm tøı søı
doúlwı. Das H ist zum Teil eingedrückt.

Rv + GRH Grh-
GORI1B,C goríwı b(asilikøı) s-
PALCTPA, pa(qaríwı) (kaì) stra(thgøı)
QECALON, Qes(s)alon(íkhv)

Schachtelhalmrand. Unter der Legende eine ausgeprägte Zierranke.
Auffällig ist das einem Lambda gleichende Zeichen (L) in der dritten Zeile, das wohl als
„Sonderform“ für kaí aufzufassen ist. Offenbar hat der Stempelschneider die Vorlage nicht
richtig verstanden.
Etwas jünger ist das Siegel eines Gregorios b. spaqáriov kaì strathgòv Qessaloníkhv
(frühes 9. Jh.)316, der mit obiger Person identisch sein könnte. Man beachte in beiden Fällen
den niedrigen Rangtitel spaqáriov – es gab aber mehrere Strategen dieser Zeit, die sich
damit begnügen mussten.

312 Vgl. dazu SBS 3, 199, Nr. 1113.
313 Alexias XIII 12, 21 (47): „tò strathgáton Gabálwn, oÇ kaì Zébel u™pobarbarízontev légomen“. Vgl. DÖLGER

– WIRTH 1243.
314 HONIGMANN, Ostgrenze 122f.
315 Zum Siegeltypus s. ZACOS – VEGLERY 2688; LICHACEV, Vostok LXIII 3; Auktion Giessener Münzhandlung 62,

20.4.1993, 721. Av.: Standbild des hl. Demetrios.
316 BRAUNLIN – NESBITT II 197, Nr. 9; Abb. 12 (S. 203) (nicht in PmbZ). 
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309. KWNSTANTINOV b. prwtospaqáriov kaì strathgòv Qessaloníkhv 
(2. Hälfte 9. Jh.)

MK 37
Ed Unediert
|| Kein Parallelstück bekannt
D Beide Seiten nach oben dezentriert; schräg verlaufender Kanal, dessen Mündungen ausgebrochen sind. Spitz

verlaufender Schrötling. Av. Feldverletzungen links, rechts oben plattgedrückt. Rv.-Feld im oberen Bereich zum
Teil plattgedrückt, rechts außen von Bleifraß angegriffen. Sonst allgemein gut bis mittelmäßig erhalten.

Ø 29 (tot.), 25 (F.)

Av Anrufungsmonogramm vom Typus Laurent V (Qeotóke boäqei) mit Tetragramm tøı søı
doúlwı.

Rv ..1N◊ [+ K]wns-
.ANTIN&@,A, <t>antínwı b(asilikøı) (prwto)-
CPAQARI1S ˛ spaqaríwı (kaì)
◊TPATIG1Q strat(h)gøı Q-
.CALONIK, [e]s(s)aloník(hv)

Von dieser Person ist noch ein zweites, sehr ähnliches, aber nicht stempelidentisches Stück
erhalten. Die Aufteilung der Lettern auf dem Rv. ist fast gleich, das Beta an der Basis des
Anrufungsmonogramms jedoch etwas breiter317. Ein etwas jüngerer Homonymos dieses
Mannes, ebenfalls b. prwtospaqáriov kaì strathgòv Qessaloníkhv, wird auf einem
weiteren Siegel in Dumbarton Oaks erwähnt318. Noch jünger ist die Bulle eines anderen
Konstantinos b. prwtospaqáriov kaì strathgòv Qessaloníkhv, die wohl erst aus dem
2. Viertel des 10. Jh. stammt319.

310. MARINOV b. prwtospaqáriov kaì strathgòv Qessaloníkhv 
(letztes Viertel 9. Jh.)

MK 32
Ed MORDTMANN, Thessalonique 197 (ohne Abb.)
|| Kein Parallelstück bekannt
D Der Schrötling, dessen Rand spitz verläuft, ist deutlich größer als der Stempel. Av. links, Rv. rechts mehrfach

ausgebrochen. Zudem Rv. links außen eingedrückt. Av. sonst gut, Rv. gut bis sehr gut erhalten.
Ø 32 (tot.), 18 (F.)

Av Nimbiertes Patriarchenkreuz auf vier Stufen. Links und rechts des Kreuzes ist unterhalb des
ersten Querarmes ein kleines Kreuz angebracht.
Anrufungsumschrift: . .. @OH... T1 C1 DOVL1 * [+ K(úri)e] boä[qei] tøı søı doúlwı.
Ein sternartiges Zierelement (*) am Ende der Legende.

Rv .MAP.N1 [+] Mar[í]nwı
@ACILIK1A, basilikøı (prwto)-

..AQARI&S [sp]aqaríwı (kaì)
◊TPATHG,QE strathg(øı) Qe-

◊CALON, ssalon(íkhv)

317 ZACOS – VEGLERY 1826; DOSeals I 18.63 (PmbZ 3986).
318 DOSeals I 18.64.
319 ZACOS II 123.



294 II. Provinzialverwaltung

Auffallend zarte Buchstaben. Auf einer Inschrift, die während der Restaurierung der Fes-
tung Bardarion/Thessalonike 1981 gefunden wurde, wird für 861/862 ein Marinos als
prwtospaqáriov erwähnt, der wohl damals amtierender Stratege war320. Ihm wollen wir
einen um wenige Jahre jüngeren Siegeltypus zuschreiben, der einen Marinos patríkiov, b.
prwtospaqáriov kaì strathgòv Qessaloníkhv nennt321. Möglicherweise derselbe Mari-
nos wird für 869 als Marino magnificentissimo patricio et logotheta militari322 angespro-
chen. Wir halten den Besitzer unseres Siegels für einen etwas jüngeren Homonymos.

311. LEWN b. prwtospaqáriov kaì strathgòv Qessaloníkhv (2. Viertel 10. Jh.)

MK 34
Ed MORDTMANN, Thessalonique 197 (ohne Abb.)
|| Kein Parallelstück bekannt
D Das Stück ist nach oben dezentriert. Av. untere Kanalmündung ausgebrochen, Feldverluste oben und rechts. Rv.

leicht aufgewölbter Kanal, obere Mündung eingebrochen. Sonst allgemein sehr gut bis gut erhalten.
Ø 22 (tot.) 21 (F.)

Av Nimbiertes Patriarchenkreuz auf drei Stufen mit Zierranken, die bis zum unteren Querbal-
ken reichen (wobei die mittlere Ranke eine Schlinge bildet).
Anrufungsumschrift: KE ROHQE. .. .. .OVL1 K(úri)e boäqe<i tøı søı d>oúlwı.

Rv + LE.N Lé[o]n-
TIR,A,CPA ti b(asilikøı) (prwto)spa-
Q,SCTPATI q(aríwı) (kaì) strat(h)-

GOVQECCA goû Qessa-
LLONHK, {l}lon(í)k(hv)

Auffallend ist die spitze Form des Theta (Q) in der dritten Zeile. Die Lettern N-H-K in der
letzten Zeile sind ligiert. Syntaktisch fällt der Kasuswechsel vom Dativ zum Genitiv (bei
strathgoû) auf.
Derselben Person ist ein weiteres, stilistisch sehr ähnliches, synchrones Stück zuzuweisen,
das ebenfalls den gleichen Kasuswechsel aufweist323. Zudem ist diesem Mann eine dritte
Bulle mit demselben Inhalt zuzuschreiben324.
Fast gleichzeitig sind ferner zwei ähnliche, aber nicht stempelidentische Siegel, die mögli-
cherweise einen anderen Leon b. prwtospaqáriov kaì strathgòv Qessaloníkhv anfüh-
ren325.
Angesichts dessen, dass in Zusammenhang mit der Einnahme von Thessalonike durch Leon
Tripolites (904) als Stratege Leon Chatzilakios bzw. Chitzilakios belegt ist326, schlossen

320 E. MARKI, Sumplhrwmatiká stoiceía gia to froúrio Bardaríou. Makedoniká 22 (1982) 145. Dazu s. G.
KIOURTZIAN, Note prosopographique sur une inscription du rempart de Thessalonique (861/862). REB 49 (1991)
248.

321 Seyrig 198; DOSeals I 18.69 (Die Anrufungsumschrift auf dem Av. beginnt am Scheitel).
322 MANSI XVI, 158. Vgl. KIOURTZIAN, a. O., 249–250 (schließt eine Identität mit unserem Mann nicht aus).
323 KONSTANTOPULOS, Athen 8. Das Patriarchenkreuz ist allerdings nicht nimbiert.
324 S. KISSAS, Molubdóboulla apó ta uperåa thv agíav Sofíav Qessaloníkhv. SBS 2 (1990) 190, Nr. 6. Auf

dem Av. ebenfalls ein nimbiertes Patriarchenkreuz mit Zierranken, im freien Feld zusätzlich je vier Perlen in
Kreuzform. In beiden Fällen weist die Rv.-Seite einen doppelten Perlenrand auf, bei der Av.-Seite trifft das nur
beim Stück der Sammlung Zacos zu (s. nächste Anm.).

325 ZACOS II 219 (auf „before 904“ datiert); DOSeals I 18.67 (auf 9. Jh. datiert). 
326 G. BÖHLIG, Ioannis Caminiatae, De expugnatione Thessalonicae (CFHB 4). Berlin – New York 1973, 19, 20;

Georgios Monachos Continuatus, 863, 6–7; Skylitzes 183, 68. Erwähnt wird dieser Mann auch auf einer
Inschrift der Meermauern von Thessalonike, die 1879 entdeckt wurde: J.-M. SPIESER, Inventaires en vue d’un
recueil des inscriptions historiques de Byzance. I. Les inscriptions de Thessalonique. TM 5 (1973) 162, Nr. 12.
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NESBITT und OIKONOMIDES eine Zuweisung aller oben angeführten Typen an diesem Mann
nicht aus. KISSAS hingegen nahm zwei fast synchron wirkende Homonymoi an, nicht zuletzt
weil Chitzilakios für wenige Monate Stratege von Thessalonike war und daher nicht so vie-
le Bulloteria benötigt haben dürfte327. Es ist jedoch davon auszugehen, dass alle erwähnten
Bullen einige Jahrzehnte nach 904 geprägt wurden.

312. QEOFANHV b. spaqáriov kaì strathgòv tñv Qráıkhv (späteres 8. Jh.)

MK 67
Ed MORDTMANN, Molubdóboulla 84, Nr. 1; SCHLUMBERGER, Sig. 123, Nr. 5. Vgl. PmbZ 8117
|| Kein Parallelstück bekannt
D Av. nach oben links, Rv. nach oben dezentriert; Feldverluste im oberen Bereich und an den Randpartien. Av. bei-

de Kanalmündungen ausgebrochen, Feld oben etwas aufgerauht. Rv. über dem Kanal aufgewölbt, obere Mün-
dung tief eingebrochen, untere ausgebrochen. Allgemein gut bis sehr gut erhalten.

Ø 27 (tot.), 24 (F.)

Av Anrufungsmonogramm vom Typus Laurent VIII (Kúrie boäqei) mit Tetragramm tøı søı
doúlwı. Das sehr große Beta, dessen beide Schlingen einander nicht berühren, sowie das
Rho schließen fast an das zentrale Theta an.

Rv ... <Qeo>-
FANHB,. fánhı b(asilikøı) <s>-

PAQ,SCTP paq(aríwı) (kaì) str-
ATHG,THC athg(øı) tñv

QRAKH, Qráıkh(v)

Eine sehr starke Ähnlichkeit zu obigem Stück zeigt eine Bulle aus Dumbarton Oaks mit der
gleichen Aufteilung der Buchstaben. Minimale stilistische Unterschiede heben es vom Wie-
ner Siegel ab: Die untere Schlinge des Beta auf dem Av. ist etwas rund, das Eta in der drit-
ten Zeile des Rv. um eine Spur breiter328.
Relativ synchron ist die Bulle eines bestítwr kaì strathgòv Qráıkhv, dessen Vorname lei-
der unbekannt bleibt; dort schließt das Beta an das zentrale Theta des Anrufungsmono-
gramms der Av.-Seite an329. Deutlich älter ist das Siegel eines Theodotos patríkiov kaì
strathgòv Qráıkhv330.

313. LEWN b. prwtospaqáriov kaì strathgòv Qráıkhv (letztes Drittel 9. Jh)

MK 68
Ed Unediert
|| Kein Parallelstück bekannt
D Av. leicht nach links, Rv. nach rechts dezentriert. Av.-Feld Verletzungen im Zentrum, Rv.-Feld in der linken obe-

ren Hälfte stark von Bleifraß befallen; Feldverluste rechts außen. Av. recht gut, Rv. mittelmäßig bis schlecht
erhalten.

Ø 23, 5 (tot.), 22 (F.)

327 KISSAS (wie A. 324) 191.
328 DO 58.106.3709, ed. ZACOS – VEGLERY 2513 [W. SEIBT, BSl 36 (1975) 212]; DOSeals I 71.37 (8./9. Jh.).
329 ZACOS – VEGLERY 2671; DOSealS I 71.34 (8. Jh.). Der Name endet wohl mit Omega, alles andere ist recht unsi-

cher. Die Editoren dachten primär an Romanos oder Stephanos. – Ungefähr in diese Zeit würden wir auch die
anonymen Siegel ZACOS – VEGLERY 3225 und Seyrig 200 datieren, wo der jeweilige Stratege mit den Rangtiteln
patríkiov, b. prwtospaqáriov erscheint. Vgl. PmbZ 11120f. 

330 ZACOS – VEGLERY 2486; DOSeals I 71.36 (8./9. Jh.) (PmbZ 7942).
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Av Nimbiertes Patriarchenkreuz mit verdickten Enden, das auf drei Stufen steht. Anrufungs-
umschrift: + KE @OHQH T1 C1 D‡L1 K(úri)e boäq(ei) tøı søı doúlwı (mit gewissen
Unsicherheiten am Beginn).

Rv + LE1N + Lé(o)n-
TI@,A,CPA. ti b(asilikøı) (prwto)spa<q>-
AR,K,CTPA. ar(íwı) k(aì) stra<t(hgøı)>

QRAKHC Qráıkhv

Vielleicht eine Spur älter erscheint uns die Bulle eines Leon b. prwtospaqáriov kaì
strathgòv Qráıkhv331; Identität mit obigem Siegelinhaber ist gut denkbar. In der
Geschichtsschreibung ist für 880/881 Leon Apostypes patríkiov kaì a¬rchgéthv Qraıkøn
kaì Makedónwn332 bekannt, der in Unteritalien erfolgreich gegen die Araber gekämpft hat.
Ihm dürfte zumindest das zuletzt genannte Siegel gehört haben. Im Falle der Identität mit
obigem Homonymos wäre unser Siegel in die späten 60er bzw. in die 70er Jahre zu datie-
ren.

314. QEOFULAKTOV a¬nqúpatov patríkiov, b. prwtospaqáriov kaì
strathgòv Qráıkhv oder Qraıkhsíwn (2. bis 3. Drittel 10. Jh.)

MK 69
Ed Unediert
|| Kein Parallelstück bekannt
D Das stark beschädigte Stück ist dem Kanal entlang auseinandergebrochen. Die beiden Teile wurden vom Res-

taurator irrtümlich leicht versetzt; die untere Kanalmündung wurde nicht aufgefüllt. Av. nach links oben, Rv.
nach rechts oben dezentriert; Av. am linken Ende stark plattgedrückt. Rv. Feldverluste rechts außen. Feld rechts
plattgedrückt. Sonst allgemein recht gut erhalten.

Ø 24 (tot.), 22 (F.)

Av Wohl Senmurf (eine aus dem iranischen Bereich stammende Sonderform des Greifen) in
Profilhaltung nach rechts. Relativ gut ist ein Flügel erhalten, erkennbar ist der Fischleib.
Das Fabelwesen dürfte in seinem Maul eine Pflanze gehalten haben, deren Blüte das Sche-
ma eines Pfeiles hat.
Anrufungsumschrift, die am Scheitel begonnen hat:
. ...IE ROHQEI T& .. ..... <+ Kúr>ie boäqei tøı <søı doúlwı>.

Rv + QEO... + Qeo<ful>-
AKT1ANQV.. áktwı a¬nqu<p(átwı) p>-
ATPIK,R,A,◊... atrik(íwı) b(asilikøı) (prwto)s[p]<aq(aríwı)>

SCTPAT... (kaì) strat[..]<.>
QRAK.. Qráık[..]

Unter der Legende eine größere Zierranke.
Aufgrund des plattgedrückten Zustandes bleibt es offen, ob dieser Theophylaktos Stratege
von Thrake oder Stratege der Thrakesier war. Die beiden letzten Zeilen dürften eher als
strat[hg(øı)] <t(ñv)> - Qráık[hv] bzw. strat[hg]<øı> - Qráık[hv] denn als strat[hg(øı)]
<t(øn)> - Qraık[hs(íwn)] zu vervollständigen sein.

331 DOSeals I 71.30 (auf 10. Jh. datiert).
332 Skylitzes 156, Z. 56, 70–71.
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Dieser Person ist ein synchrones (bzw. um eine Spur jüngeres) Siegel zuzuweisen, das ihn
als a¬nqúpatov patríkiov, b. prwtospaqáriov kaì mégav e ™taireiárchv erwähnt. Die
Av.-Seite ziert wohl die gleiche Darstellung und wird von einem Perlenbandrand einge-
fasst333.

315. NIKHFOROV SUNADHNOV, patríkiov a¬nqúpatov kaì strathgòv
Kappadokíav (2. Viertel 11. Jh.)

MK 269
Ed Unediert, aber erwähnt bei SCHLUMBERGER, Sig. 705, Nr. 5; CH. HANNICK – G. SCHMALZBAUER, Die Synadenoi:

Prosopographische Untersuchungen zu einer byzantinischen Familie. JÖB 25 (1976) 128, Nr. 5; CHR. STAVRA-
KOS, Sigillographische Beiträge zur Familie der Synadenoi. SBS 7 (2002) 175, A. 35

|| Sammlung Grünbart/Wien aus Münz Zentrum 101, 15.–18.12.1999, 569 = Münz Zentrum, Lagerkatalog 81
(März 2000) 424

Ed (des Parallelstückes): STAVRAKOS, a. O., 174–176
D Leicht ovales Siegel. Av.-Feld über dem Kanal etwas aufgewölbt, beide Mündungen ausgebrochen. Av. leicht

nach links, Rv. leicht nach rechts dezentriert. Av.-Feld links und rechts unten plattgedrückt, rechts außen von
Bleifraß angegriffen. Rv.-Feld ebenfalls links und rechts unten plattgedrückt. Allgemein recht gut erhalten.

D 32, 5 (tot.), 30, 5 (F.)

Av Büste des hl. Demetrios mit der Lanze in der rechten und dem Schild in der linken Hand
(hier plattgedrückt). Der Heilige trägt kurzes, in Locken geformtes Haar. Erkennbar sind die
Falten seiner Chlamys, die auf der rechten Schulter von einer Fibel zusammengehalten
wird. Beischrift: 0 - D-H//M-H-T, ¿O aç(giov) Dhmät(riov).

Rv + NIKH Nikh-
F,PRIAN f(órov) p(at)rí(kiov) a¬n-

QVPATOC qúpatov
SCTPAT,G, (kaì) strat(h)g(òv)
KA≥AD, Kappad(okíav)

.◊VN.. [o™] Sun[ad]-
.NO. [(h)]nó[v]

Die Legende steht im Nominativ. P-P in der fünften Zeile ligiert.
Wohl von derselben Person stammt die wenig ältere Bulle eines Nikephoros Synadenos
patríkiov, die auf dem Av. ein Standbild des hl. Demetrios zeigt334.
Der Vorname Nikephoros findet sich mehrfach auf Siegeln der Synadenoi belegt335.

316. QEODWROV b. prwtospaqáriov kaì strathgòv tøn Kiburraiwtøn 
(2. Hälfte 9. Jh.)

MK 243
Ed Unediert, aber erwähnt bei WASSILIOU, Kibyrraioten 408, mit A. 81
|| Kein Parallelstück bekannt
D Untere Kanalmündung ausgebrochen. Teilweise abgeschlagene Randpartien. Av. nach unten rechts, Rv. nach

unten links dezentriert, Feldverluste. Rv. Buchstabenrelief zum Teil eingedrückt. Sonst mittelmäßiger bis guter
Erhaltungszustand.

Ø 24, 5 (tot.), 24 (F.)

333 Sternberg 25, 25.–26.11.1991, 497: + KE R,<Q, T> - C1 D, QEOF<V>-LAKT, ANQ, P<A>-TR, @,
A,CPAQ, <K> - MEG, ETERI-ARCH*.

334 V. S. SANDROVSKAJA, Pecati predstavitelej roda Sinadinov v Ermitaze. VV 51 (1991), Taf. 1, Nr. 2 (S. 246) (Av.
ist irrtümlich verwechselt worden); vgl. STAVRAKOS, Synadenoi 174.

335 Vgl. STAVRAKOS, Synadenoi 173–177.
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Av Anrufungsmonogramm vom Typus Laurent V (Qeotóke boäqei) mit Tetragramm tøı søı
doúlwı. Die beiden Schlingen des Beta berühren einander nicht. Die Mittelhaste des Theta
setzt relativ hoch an.

Rv .E&D1. <Q>e(o)då[r(wı)]
..◊PAQAR,S <b(asilikøı) (prwto)>spaqar(íwı) (kaì)
...ATIG&T, <str>at(h)gøı t(øn)

..@VPP, <Ki>burr(aiwtøn)

Aus der 1. Hälfte des 9. Jh. stammt das Siegel eines Theodoros b. spaqáriov kaì strath-
gòv tøn Kiburraiwtøn: + QE1-D1R1, B, ◊<P>-AQ, S, ◊P,T, <T,>-N KIBVP, wobei
an der Stelle des P ein R in der zweiten Zeile auffällig ist, sowie die schlichte Abkürzung
◊P,T, für s(t)r(a)t(hgøı) in der dritten Zeile. Die Av.-Seite bringt ein Anrufungsmono-
gramm vom Typus Laurent VIII (Kúrie boäqei) mit Tetragramm tøı søı doúlwı336. Wahr-
scheinlich ist diese Person identisch mit dem gleichzeitigen Homonymos, der ebenfalls
Stratege der Kibyrraioten war und den Rangtitel eines b. spaqáriov hatte337.

317. EUVTAQIOV b. prwtospaqáriov kaì strathgòv tøn Kiburraiwtøn
(letztes Viertel 9. bis 1. Viertel 10. Jh.)

MK 530
Ed Unediert, aber erwähnt bei WASSILIOU, Kibyrraioten 408, mit A. 85
|| Kein Parallelstück bekannt
D Beide Seiten nach unten links dezentriert. Av. untere Kanalmündung ausgebrochen, Feld links außen plattge-

drückt, oben ausgebrochen. Rv.-Feld Buchstabenrelief an den rechten Randpartien aufgerauht. Allgemein gut
erhalten.

Ø 22, 5 (tot.), 20 (F.)

Av Patriarchenkreuz (mit verdickten Enden) auf drei Stufen ohne Nimbus. Anrufungsum-
schrift: + KE ...QH T1 C1 DOVL, K(úri)e [boä]q(ei) tøı søı doúl(wı).

Rv + EVCT Eu¬st-
AQI1R,A,◊ aqíwı b(asilikøı) (prwto)s-
PAQAR,S◊ paqar(íwı) (kaì) s-
TPATHG,T, trathg(øı) t(øn)

KVREP, K(i)b(u)r(raiwtøn)

In der späteren Regierungszeit Leons VI. ist ein Eustathios338 prwtospaqáriov, a¬shkrñ-
tiv und e ¬k prosåpou im Kibyrraioten-Thema greifbar, der gegen den katepánw Marda-
ïtøn Staurakios Platys intrigierte, sodass letzterem sein Amt entzogen und dem Eustathios
übergeben wurde. Als aber nach dem Tod des Kaisers (912) sein Bruder Alexandros den
Thron bestieg, wurde Eustathios ebenfalls abgesetzt. Im Falle der – denkbaren – Identität
dieses Mannes mit der Person unseres Sieglers wäre eine Datierung nach 913 zu postulie-
ren.

336 Handelsmaterial/London (Photo in der Kommission für Byzantinistik/ÖAW). Vgl. WASSILIOU, Kibyrraioten
408, mit A. 72.

337 A. I. DIKIGOROPOULOS, Cyprus ‘betwixt Greeks and Saracens’ a. D. 647–965. Maschinschr. Dissertation. Oxford
1961, 303, Nr. 58, Pl. 34/35, 6E (nicht in PmbZ).

338 DAI 50, S. 240/242. Vgl. WASSILIOU, Kibyrraioten 410.
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318. N. N. b. prwtospaqáriov kaì strathgòv tøn Kiburraiwtøn 
(2. Hälfte 10. Jh.)

MK 241
Ed Unediert, aber erwähnt bei WASSILIOU, Kibyrraioten 409, mit A. 94
|| Kein Parallelstück bekannt
D Das obere Drittel des Stückes fehlt zur Gänze. Av. nach oben links, Rv. nach oben rechts dezentriert; Av. über

dem Kanal eingebrochen, Bleifraßspuren rechts und links oben. Rv. über dem Kanal aufgewölbt. Av. gut bis
mittelmäßig, Rv. gut bis sehr gut erhalten.

Ø 21 (tot.), 19, 5 (F.)

Av Patriarchenkreuz auf vier Stufen über einem Globus, mit entwickelten Zierranken, die von
der obersten Stufe bis unterhalb des kürzeren Querarmes reichen. Die Enden der Querbal-
ken sind verdickt, zumindest der längere von ihnen ist zusätzlich gekreuzt.
In die freien Räume verteilt sich die Legende .. X◊ .. KA [∫I(hsoû)v] C(ristò)v [ni]kâııı339.
Von der Anrufungsumschrift sind links + K und rechts DOVL, erkennbar.

Rv ..... .....
.1R,A.... .wı b(asilikøı) (prwto)<spaq(aríwı)>

KECTRAT. k(aì) strat<h>-
GOTONKVR g(øı) t(ø)n K(i)b-

EPIOTON (u)r(r)(ai)(w)t(ø)n

Aufgrund der inneren Symmetrie sind in der ersten Zeile ca. fünf Zeichen zu erwarten.
Gut erkennbar sind die Knötchen beim Omikron.
Der erste Stratege des Themas der Kibyrraioten ist für 732 greifbar340. Aus dem Jahr 739/740
stammt ein Siegel mit der Aufschrift Basilikà kommérkia tñv strathgíav tøn Kuberio-
tøn341.

319. KWNVTANTINOS b. prwtospaqáriov kaì strathgòv Kolwneíav 
(2. Hälfte 9. Jh.)

Seibt 28
Ed Unediert
|| Kein Parallelstück bekannt
D Das Stück weist eine verunreinigte graue Patina auf. Beide Seiten nach links dezentriert. Leicht schräg verlau-

fender Kanal. Auf dem Rv. oberer Kanalbereich eingebrochen. Allgemein mittelmäßig, teilweise recht gut erhal-
ten.

Ø 20 (tot. und F.)

Av Nimbiertes Patriarchenkreuz auf drei Stufen. Von der Anrufungsumschrift ist nur der rech-
te Teil vorhanden: & ◊& DOVL&

Rv + K&N Kwn-
CTANTIN stantín-

.@,A,CPAQ. <wı> b(asilikøı) (prwto)spaq(aríwı) <(kaì)>
◊TPAT,K strat(hgøı) K-

..ON, [ol](w)n(eíav)

339 Hierzu s. auch DOSeals IV 40.9.
340 Theophanes 410; vgl. WASSILIOU, Kibyrraioten 407, mit A. 67.
341 ZACOS – VEGLERY, S. 1955 (ohne Abb.) (Corrigenda et Addenda). Vgl. WASSILIOU, Kibyrraioten 413.
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Der älteste Stratege von Koloneia ist für 863 erwähnt342. Obiges Stück belegt einen der frü-
hesten Strategen dieses Themas. 

320. BARVAKIOS b. prwtospaqáriov kaì strathgòv Laggobardíav 
(2. Hälfte 894–ca. 896)

Mech. 168
Ed Unediert
|| Kein Parallelstück bekannt
D Beide Seiten nach unten dezentriert. Schräg verlaufender Kanal, der auf dem Rv. leicht aufgewölbt ist. Zumin-

dest auf dem Rv., vielleicht auch auf dem Av. ein doppelter Perlenrand. Allgemein gut erhalten.
Ø 21, 5 (tot.), 19 (F.)

Av Nimbiertes Patriarchenkreuz auf drei Stufen.
Anrufungsumschrift: + KE ROHQH TO C1 DOVL& K(úri)e boäq(ei) t(øı) søı
doúlwı.

Rv RAPCA Barsa-
KI1R,A,CP kíwı b(asilikøı) (prwto)sp-
AQ,SCTPAT aq(aríwı) (kaì) strat-
.GLAGGIR <h>g(øı) Laggib-

... <ard(íav)>

Dieser Barsakios ist auf zwei anderen, sehr ähnlichen aber nicht stempelidentischen Siegel-
typen als b. prwtospaqáriov kaì strathgòv Sikelíav343 erwähnt, ein Kommando, das er
früher innehatte. Als solcher erlitt er 880/81 eine Niederlage bei Taormina durch die Ara-
ber344. In der 2. Hälfte des Jahres 894 wurde er als Nachfolger eines Georgios patríkiov, b.
prwtospaqáriov kaì strathgòv Kefallhníav kaì Loggobardíav345 zum Militärkom-
mandanten von Langobardia ernannt und behielt dieses Kommando bis spätestens 899/900,
als „Melisiano“ (Melissenos?) Stratege wurde. Da Barsakios in lateinischen Quellen als
Patricius bezeichnet wird, stieg er während seines Kommandos in Unteritalien rangmäßig
auf. Das Siegel stammt demgemäß aus den ersten Jahren seiner Amtszeit.

321. QEOKTISTOS b. prwtospaqáriov kaì strathgòv Kefallhníav kaì
Laggibardíav (1. Drittel 10. Jh.)

MK 174
Ed Unediert
|| Kein Parallelstück bekannt
D Av. nach rechts unten, Rv. leicht nach rechts dezentriert, mit Feldverlusten; beide Kanalmündungen ausgebro-

chen. Kanal leicht aufgewölbt. Sonst allgemein gut erhalten.
Ø 17, 5 (tot.), 16 (F.). Vergrößerte Abb. auf Tafel 28

Av Nimbiertes Patriarchenkreuz auf drei Stufen, mit Zierranken, die fast die Höhe des oberen
Querarmes erreichen. Die Enden der Hasten sind verdickt.
Anrufungsumschrift: + KE ROHQH T1 C1 D, K(úri)e boäq(ei) tøı søı d(oúlwı).

342 Theoph. Cont. 182, Z. 12; OIKONOMIDÈS, Listes 349; DOSeals IV, S. 125.
343 DOSeals I 5.9a, b-d.
344 FALKENHAUSEN, Süditalien 96, Nr. 62; DIES., Dominazione 79–80, Nr. 10.
345 FALKENHAUSEN, Süditalien 77, Nr. 10; DIES., Dominazione 79, Nr. 9.
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Rv + QEOK Qeok-
T,@,A,CPA t(ístwı) b(asilikøı) (prwto)spa-
Q,SCTP,K, q(aríwı) (kaì) str(athgøı) K(e)-
FAL,SLA fal(lhníav) (kaì) La-

GIR, (g)gib(ardíav)

Paläographisch ist auf die spitze Form des Theta in der dritten Zeile zu verweisen; anderer-
seits ist das Eta auf dem Avers sehr breit.
Es ist nicht ausgeschlossen, dass dieser Theoktistos identisch ist mit Theoktistos b. spaqa-
rokandidâtov kaì strathgòv Peloponnäsou346 und Theoktistos b. prwtospaqáriov
kaì strathgòv Peloponnäsou347; in Frage kommt auch die Bulle eines Theoktistos b.
prwtospaqáriov kaì katepánw tøn basilikøn a¬nqråpwn348. Alle diese Stücke sind
ein wenig älter als das Wiener Siegel.
Ein sigillographisch fassbarer (unmittelbarer?) Vorgänger von Theoktistos als strathgóv
von Kephallenia und Langobardia war Theodosios, ebenfalls im Rang eines b. prwtospa-
qáriov349.
Der erste bekannte Stratege von Langobardia, Symbatikios (891/892), hatte den Rang eines
kaiserlichen Protospatharios und wird als stratigos Macedonie, Tracie, Cephalonie atque
Longobardie bezeichnet350, sein unmittelbarer Nachfolger Georgios (892–894) als patricius
imperialis protospatharius et stratigos Cephalonie atque Longobardie351. Urkundlich wird
die Verbindung von Kephallenia und Langobardia unter einem einzigen Kommando danach
nicht mehr ausdrücklich erwähnt. Jedenfalls ist die Verbindung der beiden Themen unter
einem Kommando als Indiz für eine militärisch schwierige Situation in Unteritalien anzu-
sehen, die eine entsprechende Verstärkung der dortigen byzantinischen Besatzung erforder-
te352.

322. DABID b. spaqáriov kaì strathgòv Makedoníav (späteres 8. Jh.)

Seibt 23
Ed Unediert
|| Sammlung Zacos
Ed (des Parallelstückes): ZACOS – VEGLERY 3100 (PmbZ 1262)
D Dickes Siegel, Av. nach links, Rv. nach rechts dezentriert, mit Feldverlusten. Rv. im oberen Kanalbereich ein-

gebrochen. Allgemein gut erhalten.
Ø 22 (tot. und F.), 8 (Dicke)

Av Anrufungsmonogramm vom Typus Laurent V (Qeotóke boäqei) mit Tetragramm tøı søı
doúlwı. Das Beta an der Basis reicht weit zum zentralen Theta hinauf.

346 N. ZEKOS, Molubdóboulla toû Buzantinoû Mouseíou ∫Aqhnøn. Arc. Delt. A 32 (1977) 86, Nr. 9, Taf. 27
(auf Mitte 9. Jh. datiert) (PmbZ 8053). Av.: nimbiertes Patriarchenkreuz mit Anrufungsumschrift. Als alterna-
tiver Kommandobereich wäre auch ∫Eg(aíou) Pel(ágouv) denkbar.

347 DOSeals II 22.39. Av.: nimbiertes Patriarchenkreuz mit üblicher Anrufungsumschrift. Vgl. auch Nr. 244.
348 DO 58.106.3590. + QEOKT.-◊T1 R, A,C.-AQ, S KATEP, - T, R, ANQR,. Av.: nimbiertes Patriarchenkreuz

mit Anrufungsumschrift. Vgl. auch Nr. 244.
349 DOSeals I 3.4. Av.: nimbiertes Patriarchenkreuz auf Stufen, wohl mit Perlen in den Zwischenräumen.
350 FALKENHAUSEN, Süditalien 76; DIES., Dominazione 24, 26.
351 FALKENHAUSEN, Süditalien 77; DIES., Dominazione 26–27.
352 FALKENHAUSEN, Süditalien 29ff.; DIES, Dominazione 31ff.; N. A. OIKONOMIDÈS, Constantin VII Porphyrogénète

et les thèmes de Céphalonie et de Longobardie. REB 23 (1965) 122–123; DERS., Listes 351; SOUSTAL, Nikopolis
52f.
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Rv .... <+ Da(b)>-
HD.CP. (ì)d [b(asilikøı)] sp<a(qaríwı)>

SCTPATH (kaì) strath-
G,MAKE. g(øı) Make<d>-

.NIA. <o>nía<v>

ZACOS – VEGLERY datierten den Typus auf spätes 8. bis frühes 9. Jh.
Dieses Siegel zählt zu den frühesten Belegen für einen strathgòv Makedoníav. Das mas-
sive Beta des Anrufungsmonogramms, das das zentrale Theta fast erreicht und dessen bei-
de Schlingen einander berühren, lässt primär an eine Zeit denken, die nicht weit von der
Mitte des 8. Jh. entfernt ist. Auch die Buchstaben der Rv.-Legende würden dem nicht wider-
sprechen. Da man jedoch allgemein den Beginn des Themas Makedonia erheblich später
ansetzt, wollen wir eine Datierung auf späteres 8. Jh. nicht ausschließen. In den literarischen
Quellen hingegen ist der erste Stratege von Makedonien für 813 erwähnt353.

323. GRHGORIOV (?) oder FILIPPOV (?) b. spaqáriov kaì strathgòv
Makedoníav (810/840)

MK 51
Ed MORDTMANN, Molubdóboulla 85, Nr. 4 (ohne Abb.); SCHLUMBERGER, Sig. 111, Nr. 1; KYRIAKIDES, Melétai

IV 437 (PmbZ 2488)
|| Kein Parallelstück bekannt
D Beide Seiten nach links oben dezentriert, untere Kanalmündung ausgebrochen. Relief der Buchstaben durch

Bleifraß beeinträchtigt. Av. massiver Einbruch an der oberen Mündung des leicht schräg verlaufenden Kanals.
Allgemein mittelmäßig bis schlecht erhalten.

Ø 25, 5 (tot.), 21 (F.)

Av Anrufungsmonogramm vom Typus Laurent V (Qeotóke boäqei) oder Laurent VIII (Kúrie
boäqei). Die vier Zwickel füllt jeweils ein Kreuz354, diese sind aber nur in der unteren Hälf-
te erhalten.

Rv .PHGO [G]rhgo-
.I1B,CP,S [r]íwı (;) b(asilikøı) sp(aqaríwı) (kaì)

.TPATIG, [s]trat(h)g(øı)
MAKED, Maked(oníav)

Die bisherigen Editoren dachten im Gefolge MORDTMANNS an Grhgoríwı, was aber keines-
wegs sicher ist. Der erste sichtbare Buchstabe könnte ein Phi (F) sein, was an + Filíppwı
denken ließe.
Schön zu sehen ist der Serif auf dem Beta in der zweiten und dem Rho in der dritten Zeile
des Rv.
MORDTMANN bzw. SCHLUMBERGER wiesen diese Bulle Gregorios Pterotos zu, der als Strate-
ge und Verwandter Leons V. (813–820) bekannt ist355. Nach der Ermordung Leons stellte
sich Gregorios Pterotos im Jahre 821 auf die Seite Thomas’ des Slawen. Als sich der Miss-
erfolg des Aufstandes abzeichnete, nahm ersterer Verhandlungen mit Michael II. auf und
wurde deswegen von Thomas verfolgt und schließlich getötet356. Diese Identifizierung ist

353 Theophanes 501, Z. 1. Vgl. OIKONOMIDÈS, Listes 349; DOSeals I, S. 110f.
354 Ähnlich wie auf dem Siegel des Patriarchen Antonios I. (821–837). Vgl. OIKONOMIDES, Dated Seals 45.
355 MORDTMANN, a. O.; SCHLUMBERGER, a. O.
356 PmbZ 2476.
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nicht ausgeschlossen – falls überhaupt Gregorios zu lesen ist. KONSTANTOPULOS, dem sich
auch LAURENT anschloss, verschlimmbesserte die Datierung, indem er die Bulle in die erste
Hälfte des 8. Jh. setzte357.

324. LUKASTOV b. prwtospaqáriov kaì strathgòv Makedoníav 
(2. Drittel 10. Jh.)

MK 50
Ed MORDTMANN, Molubdóboulla 85, Nr. 5 (ohne Abb.); SCHLUMBERGER, Sig. 111, Nr. 2; vgl. KYRIAKIDES, Melé-

tai IV 354
|| Kein Parallelstück bekannt
D Av. nach links unten dezentriert, unterer Kanalbereich aufgewölbt, Mündung ausgebrochen; Feld links plattge-

drückt, im Randbereich eingedrückt. Rv. nach rechts dezentriert, aufgewölbter Kanal, von oben bis zur Mitte
eingebrochen; Feld rechts außen plattgedrückt, im Bereich des Randes eingedrückt. Allgemein gut, teilweise
sogar sehr gut erhalten.

Ø 25 (tot.), 22 (F.)

Av Patriarchenkreuz auf drei Stufen, dessen unterer Querbalken in der Mitte deutlich gekreuzt
ist, der obere nur ganz fein. Von der oberen Stufe entfalten sich Zierranken, die die Höhe des
längeren Querbalkens überschreiten.
Anrufungsumschrift: KE @OH... T1 C1 DOVL1 K(úri)e boä[qei] tøı søı doúlwı.

Rv + L.KA L[u]ká-
CT,@,A,C.. st(wı) b(asilikøı) (prwto)s[pa]-
Q,SCTR.. q(aríwı) (kaì) str[at]-
HG,MA.. hg(øı) Ma[ke]-
DONIA, donía(v)

Diesem Mann ist noch ein zweites, um wenige Jahre älteres Stück mit der gleichen Av.-Sei-
te zuzuweisen, das ihn als b. prwtospaqáriov kaì strathgòv Strumónov nennt358. Ein
unmittelbarer (?) Vorgänger dieses Lykastos war ein Orestios b. prwtospaqáriov kaì
strathgòv Makedoníav359. Zudem ist um die Mitte des 10. Jh. oder etwas früher ein Mala-
kenos a¬nqúpatov patríkiov kaì strathgòv Makedoníav360 greifbar, der u. E. kaum iden-
tisch ist mit Malakenos b. prwtospaqáriov kaì strathgòv Makedoníav, der etwas jün-
ger sein dürfte361.

357 KONSTANTOPULOS, in: ∫Arceîon Qraıkikoû laografikoû kaì glwssikoû Qhsauroû 5 (1937–1938) 189–191,
angeführt bei V. LAURENT, La Macédoine orientale à l’époque byzantine. REB 6 (1948) 77, A. 1.

358 IFEB, ed. LAURENT, Sceaux byz. inéd. 350 (8. Jh.; ohne Abb.); KYRIAKIDES, a. O. (9. Jh.). Av.: Patriarchenkreuz
auf drei Stufen, mit Zierranken, fast wie auf unserem Stück (Photo in der Kommission für Byzantinistik/ÖAW).
Ein fragmentiertes Parallelstück in Bulgarien, ed. JORDANOV, Corpus I 73.1.

359 DOSeals I 43.32. Av.: Patriarchenkreuz auf Stufen, mit Zierranken.
360 DOSeals I 43.29. Av.: Patriarchenkreuz mit Zierranken und zusätzlich gekreuztem unteren Querarm.
361 DOSeals I 43.28. Av.: Büste des hl. Demetrios. Reste der Anrufungsumschrift.
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325. LEWN b. prwtospaqáriov kaì strathgòv Nikopólewv 
(Ende 9. bis 1. Viertel 10. Jh.)

MK 170
Ed SEIBT, Nikopolis 331, Nr. 4a
|| Kein Parallelstück bekannt
D Beide Seiten nach unten dezentriert. Erheblicher Ausbruch an der oberen Kanalmündung, kleinerer an der unte-

ren. Av.-Feld zum Teil vom Bleifraß beeinträchtigt. Gut bis mittelmäßig erhalten.
Ø 24 (tot.), 19 (F.)

Av Nimbiertes Patriarchenkreuz auf drei oder vier Stufen mit noch sehr bescheidenem Ansatz
von Zierranken. Anrufungsumschrift:
. KE ROHQ.. .1 C1 DOVL, [+] K(úri)e boäq<ei t>øı søı doúl(wı).

Rv + LE1N Lé(o)n-
T,@,A◊PAJ, t(i) b(asilikøı) (prwto)spaq(aríwı)
.CTRATHG, [(kaì)] strathg(øı)
T,NIKOPO t(øn) Nikopó-

L&N lwn

Der von den Editoren ausgesprochenen Vermutung über Identität mit dem Siegler der fol-
genden Bulle stehen wir mit einer gewissen Skepsis gegenüber, da doch eine große Zeit-
spanne zwischen beiden Typen anzunehmen ist.
Das in der 2. Hälfte des 9. Jh. gegründete Thema Nikopolis362 (der früheste Stratege stammt
aus dem letzten Drittel des 9. Jh.)363 ist sporadisch in der byzantinischen Geschichtsschrei-
bung präsent. Fast alle Informationen zur Verwaltung beziehen wir aus Siegeln. Dabei
belegt die Hälfte des Materials (spätes 9.–1. Hälfte 11. Jh.)364 Strategen. Zwei Mal findet
sich Nikopolis mit Kephallenia unter dem Kommando eines Strategen bzw. eines Richters
vereint; es handelt sich um die Bulle eines Andreas (?) b. prwtospaqáriov kaì strath-
gòv Kefallhníav kaì Nikopólewv (ca. 2. Viertel 10. Jh.)365 und jene eines Leon Karenos
(oder Barenos) prwtospaqáriov kaì kritæv Kefallhníav kaì Nikopólewv (1. Hälfte
11. Jh.)366.
Die Einwohner des Themas Nikopolis (Nikopólai) sind bei Skylitzes367 wegen ihres
Widerstandes gegen hohe Steuereintreibungen erwähnt. Sie erhoben sich 1019/20 gegen
den damaligen Strategen Georgios, der den Spitznamen Mwrogeårgiov hatte, und 1039/40
zögerten sie nicht, mit dem bulgarischen Rebellen Peter Deleanos zu kooperieren, weil der
Steuereintreiber Ioannes, der sogenannte Koutzomúthv, sie ausgebeutet hatte. Nur die Ein-
wohner der Hauptstadt Naupaktos schlossen sich nicht an.

362 SOUSTAL, Nikopolis 47ff.
363 SEIBT, Nikopolis 328f., Nr. 1 bzw. DOSeals II 2.8.
364 SEIBT, Nikopolis 328ff.; Berlin II 363. Vgl. auch BASILEIU, Nikópolh (in Druck).
365 SEIBT, Nikopolis 333–334, Nr. 6; DOSeals II 2.2. Av.: Patriarchenkreuz mit Zierranken.
366 SEIBT, Nikopolis 338–339, Nr. 13.
367 Skylitzes 372, Z. 74–78; 411–412, Z. 58–64. Zur weiteren Verwendung dieses Terminus vgl. auch BASILEIU,

Nikópolh (in Druck).
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326. LEWN b. prwtospaqáriov kaì strathgòv Nikopólewv (920/940)

MK 172
Ed SEIBT, Nikopolis 331f., Nr. 4b
|| Kein Parallelstück bekannt
D Av. nach links oben, Rv. nach rechts oben dezentriert, Feldverluste. Obere Mündung des schräg verlaufenden

Kanals ausgebrochen. Rv.-Feld über dem Kanal aufgewölbt. Allgemein gut erhalten.
Ø 18 (tot.), 17 (F.)

Av Nimbiertes Patriarchenkreuz auf Stufen, dessen Zierranken im Unterschied zum vorherigen
Stück über die Höhe des unteren Querarmes reichen.
Anrufungsumschrift: ....... T1 C1 DOVL, [K(úri)e boäqei] tøı søı doúl(wı).

Rv + LEON Léon-
TIR,A,CPA ti b(asilikøı) (prwto)spa-
QARI1SCT qaríwı (kaì) st-
PATHG,NI rathg(øı) Ni-
KOP,L, kop(ó)l(ewv)

Das Theta in der dritten Zeile hat oben eine spitze Form.
Wir stimmen mit den Editoren darin überein, dass – nicht zuletzt aufgrund der ähnlichen
Av.-Darstellung – gewisse verbindende Indizien zum Siegel eines Leon b. prwtospaqá-
riov kaì doméstikov toû teícouv in Dumbarton Oaks und eines Leon b. prwtospaqá-
riov kaì strathgòv Lukandoû in Istanbul bestehen. Wie weit das auch auf die Bulle eines
Leon b. prwtospaqáriov kaì strathgòv Ai ¬gaíou Pelágouv zutrifft, können wir ohne
genauere Informationen über das Athener Stück nicht ausreichend beurteilen368. Anderer-
seits dürfte Leon b. spaqarokandidâtov kaì strathgòv Nikopólewv369 ein jüngerer
Homonymos unseres Sieglers sein.

327. QEODWROS (?) b. prwtospaqáriov kaì strathgòv Nikopólewv
(920/960)

MK 171
Ed SEIBT, Nikopolis 332f., Nr. 5
|| Kein Parallelstück bekannt
D Gut zentriertes Stück, dem Kanal entlang auseinandergebrochen, Teile des Feldes gingen verloren. Die beiden

Hälften sind heute unverbunden, auf dem (alten) Photo erscheinen sie mit Hartwachs vereinigt. Die Abstände
allerdings entsprechen nicht genau. Av. rechts plattgedrückt. Allgemein guter bis mittelmäßiger Erhaltungszu-
stand.

Ø 24 (tot.), 21 (F.)

Av Patriarchenkreuz auf drei bis vier Stufen, mit Zierranken, die über die Höhe des unteren
Querarmes reichen.
Anrufungsumschrift: + KE ROHQEI .. .. ...L1 K(úri)e boäqei <tøı> [søı doú]lwı.

368 Auf dem Siegel DO 47.2.82 ist die Av.-Seite weitgehend zerstört. DOSealS II 40.29.
369 Ermitaz, M 4852, ed. PANCENKO 204, Nr. 4, Taf. 28, 4 und SEIBT, Nikopolis 330f., Nr. 3 (Identität der beiden Per-

sonen nicht ausgeschlossen).
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Rv ...O [+ Q]<e>o-
.O.OR, [d](å)[r](wı) b(asilikøı)

A,CPAQ (prwto)spaq-
AP,.C.P ar(íwı) <k(aì)> s[t]r-
ATIG,NI at(h)g(øı) Ni-
KOPO, kopó(lewv)

Der Vorname des Siegelinhabers ist nicht sicher. Qeódotov oder Qeófobov, an letzteres
dachten die Editoren in erster Linie, wäre auch möglich.
Das Omikron rechts außen in der letzten Zeile ist im Vergleich zu den anderen Lettern klein.

328. GRHGORIOV COIROSFAKTHV, prwtospaqáriov e ¬pì toû crusotri-
klínou kaì strathgòv tøn ∫Optimátwn (ca. 2. Viertel 11. Jh.)

MK 205
Ed Unediert, aber erwähnt bei MORDTMANN, Grèce 48 zu Nr. 18 („préfet du chrysotricline et stratège des optima-

tes“); SCHLUMBERGER, Sig. 244, Nr. 1 und 636, Nr. 3; DOSeals III 71.21 (vgl. W. SEIBT, BZ 92, 1999, 541);
Mikrá Asía 425, 5 (nach Schlumberger, auf 9.–10. Jh. datiert; irrtümlich doméstikov statt strathgóv)

|| Kein Parallelstück bekannt
D Av. nach oben dezentriert, untere Kanalmündung ausgebrochen, Feldverluste; Feld aufgerauht und zum Teil

plattgedrückt. Rv. nach oben und links dezentriert, leicht schräg verlaufender, aufgewölbter Kanal mit einem
Ausbruch an der unteren Mündung; Feldverluste insbesondere an den Randpartien, Feld teilweise von Bleifraß
befallen. Allgemein mittelmäßig bis schlecht erhalten.

Ø 21, 5 (tot.), 21 (F.)

Av .KER,. <+> K(úri)e b(oä)<q(ei)>
GRIGOR, Gr(h)gor(íwı)
.◊PAQ,. [(prwto)]spaq(aríwı) [e ¬]-

PIT.. pì t[oû cr(uso)]-
TPIK. trik[l(ínou)]

Rv .CTP. <(kaì)> str[a]-
.HG,T1N <t>hg(øı) tøn
..TIMAT, <∫O>[p]timát(wn)
.OCVPO. <t>(øı) C(oi)ro[s]-
FAKT, fákt(hı)

Ob am Ende der vierten Zeile der Av.-Legende XP getrennt oder als Ligatur geschrieben
war, ist unsicher. Nach dem V in der vorletzten Zeile des Rv. ein Punkt etwas oberhalb der
Grundlinie, vielleicht ein Missgeschick des Stempelschneiders.
Etwas jünger ist das Siegel eines Choirosphaktes prwtospaqáriov kaì strathgòv
¿Elládov (1. Viertel 11. Jh.), dessen Vorname nur zum Teil erhalten ist. NESBITT und OIKO-
NOMIDES schlugen Niketas vor. Auch dort ist der Familienname in der Form Curosfákthv
zu finden370. Der Vorname dieses Mannes könnte vielleicht aber auch Gregorios gelautet
haben. Platzmäßig müsste dann vor der Legende ein etwas breiteres Kreuz ansetzen, danach
[G]RHG, für Grhgoríwı. Wenn das zutrifft, wäre eine Identität mit dem Besitzer der Wiener
Bulle in Erwägung zu ziehen.
Für 1030 ist ein Leon Choirosphaktes patríkiov und a¢rcwn tøn e ¬xkoubítwn bekannt371;
ein Choirosphaktes kritæv ∫Italíav wurde im Rahmen der byzantinischen Unternehmun-

370 DOSeals II 8.51. Av.: Büste des hl. Nikolaos.
371 Skylitzes 380, Z. 93.
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gen in Sizilien bei der Rebellion der kontarâtoi (1040) in Unteritalien ermordet372. Von
ihm ist wohl ein Siegel erhalten, das ihn als kritæv Laggibardíav kaì Kalabríav
anführt373. Einen Michael Choirosphaktes a¬shkrñtiv erwähnt zudem eine – nur eine Spur
ältere – Bulle374.
Einen patríkiov a¬nqúpatov, praítwr kaì strathgòv tøn ∫Optimátwn überliefert ein
Siegel der Sammlung Zacos aus der Mitte des 11. Jh.; der Vorname des Mannes, der das
Ende der Anrufungsumschrift auf dem Av. bildete, ist weitgehend verloren375. Einen Grego-
rios strathgòv tøn ∫Optimátwn, der vielleicht den Rang eines uçpatov hatte, führt ein
fragmentarisch erhaltenes Siegel (2. Viertel 11. Jh.) aus Istanbul an376. Zudem ist ein Nike-
phoros prwtospaqáriov kaì e ¬k prosåpou toû strathgoû tøn ∫Optimátwn (2. Viertel
11. Jh.) sigillographisch greifbar377.

329. ANDREAS b. prwtospaqáriov kaì strathgòv toû ∫Oyikíou 
(späteres 9. Jh.)

MK 209
Ed Unediert, aber erwähnt in: Österreich I, S. 242; vgl. auch PmbZ 412.
|| Kein Parallelstück bekannt
D Av. nach links und unten, Rv. nach unten dezentriert. Schräg verlaufender, aufgewölbter Kanal. Av.-Feld links

außen und rechts unten plattgedrückt. Rv.-Feld ungefähr in der Mitte ausgebrochen, teils aufgerauht. Sonst guter
bis sehr guter Erhaltungszustand allgemein.

Ø 27 (tot.), 24 (F.)

Av Krückenkreuz auf drei Stufen, umgeben von einem Perlenband. Ringsum die am Scheitel
beginnende Anrufungsumschrift + KVPIE ROHQEI T1 C. ..VL1 Kúrie boäqei tøı
s[øı do]úlwı. Das Omega und das Epsilon weisen verdickte Enden auf, das Omikron hat
eine spitze Form.

Rv + AND + ∫And-
PEA@,A,C réaı b(asilikøı) (prwto)s-
PAQA.I1 paqa[r]íwı
SCTPATIG, (kaì) strat(h)g(øı)

TOVOYHK, toû ∫Oy(i)k(íou)
– ·:· [–]

Ein Andreas o™ e ¬k Skuqøn wurde 879 vom u™postráthgov toû ∫Oyikíou zum patríkiov
kaì doméstikov tøn scoløn befördert378. Wir kennen auch das Siegel eines Andreas b.
prwtospaqáriov kaì kómhv toû ∫Oyikíou379. Eine Identifizierung unseres Siegelinhabers

372 J. GAY, L’Italie méridionale et l’empire byzantin depuis l’avènement de Basile Ier jusqu’à la prise de Bari par les
Normands (867–1071). Paris 1904, 454f. Zum historischen Hintergrund vgl. FELIX 212–213.

373 Auktion Münz Zentrum 100, 8.–10.9.1999, Lot 818, 103 (nur Av. abgebildet), aus Auktion Italo Vecchi 5,
5.3.1997, 1009. MHXAHL - <K>RIT, LAGG-<R>APD S KALA-<R>P, TO XOIP-CFAKT. Av.: Büste des hl.
Eustratios.

374 LAURENT, Corpus II 114.
375 Sammlung Zacos. Av.: Das Feld ist zweigeteilt: im Kreis eine Büste der Theotokos Blachernitissa. Im Kreisring

die übliche Anrufungsumschrift mit dem Namen des Inhabers am Ende. Die Spuren könnten vielleicht auf
Léonti deuten. Rv.: + PRIKI1 - ANQVPAT1 - PRAIT&RI <S̨> - CTPATIG& - T&[N] OPTI-MAT1N. 

376 Istanbul, Arch. Museum 196, bei EBERSOLT 526 als „Grégoire ... stratège des Optimates“. Die erste Zeile ist auf
beiden Seiten des Siegels verloren. Av.: .. ..-. T1 C1 - .5L GRH-GORI1 Rv.: ....-O S ˛ CTP.-THG TON -
1PTHM-TON (Photo in Wien).

377 DOSeals III 71.21a-c. Av.: Büste des hl. Ioannes Theologos.
378 Österreich I, S. 242 (zu Nr. 112).
379 DOSeals III 39.21. Av.: nimbiertes Patriarchenkreuz.
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mit Andreas b. kandidâtov380 wäre aufgrund der großen stilistischen Ähnlichkeiten der bei-
den Bullen gut möglich. Strategos ist im Falle unseres Siegels wohl noch nicht ein Synonym
für Komes, sondern weist auf dessen Stellvertreter (wie z. B. u™postráthgov) oder den
Kommandanten eines Teiles der Themenarmee auf einem Feldzug außerhalb des Thema
hin. Auch das kann als Indiz für eine allfällige Identifizierung mit Andreas o™ e ¬k Skuqøn
gelten. Eine Gleichsetzung mit Andreas b. prwtospaqáriov kaì kómhv toû ∫Oyikíou
hingegen schließen wir aus.

330. QEODWROV DALASSHNOS, bestárchv kaì strathgòv toû ∫Oyikíou
(spätere 50er Jahre 11. Jh.)

MK 214
Ed CHEYNET – VANNIER 90
|| Kein Parallelstück bekannt
D Av. stark nach unten links, Rv. nach oben rechts dezentriert. Av.-Feld sehr stark aufgerauht, schmaler Einbruch

bei der oberen Kanalmündung, schlecht erhalten. Rv.-Feld im oberen Bereich und links außen plattgedrückt;
Bleifraßspuren rechts unten, sonst gut bis recht gut erhalten.

Ø 35 (tot.), 29 (F.)

Av Standbild eines Militärheiligen mit der Lanze in der rechten Hand. Die linke stützt er auf
den Schild. Der Heilige dürfte einen Bart tragen. Wahrscheinlich handelt es sich um den
Namensheiligen des Sieglers. Beischrift nicht vorhanden.

Rv .KE@,. [+] K(úri)e b(oä)<q(ei)>
T1◊1D. tøı søı d<oú(lwı) >

JEOD1R, Qeodår(wı)
.ECTAPXI [b]estárc(hı)
.CTPAT,GO [k(aì)] strat(h)g(øı)
T,OYIKI,T, t(oû) ∫Oyikí(ou) t(øı)
D,LAC,N, D(a)las(sh)n(øı)

Dieser Theodoros Dalassenos ist des weiteren sigillographisch als mágistrov (ca. 1060–vor
1062)381 und próedrov kaì doúx (nach August 1062) fassbar, wobei letzteres auf zwei ver-
schiedenen Siegeltypen382 dokumentiert ist. Aus einer Beamtenkopie eines Prostagmas des
Kaisers Konstantinos X. Dukas für das Athoskloster Iberon vom Dezember 1062 erfahren
wir, dass Dalassenos damals próedrov kaì doúx von Thessalonike und Serres war383.
Einen Theodoros Dalassenos ohne Titel, Amt oder Kommando erwähnt ferner ein Wiener
Siegel (60er bis 90er Jahre 11. Jh.)384. Wenn auch dieses Stück derselben Person zuzuweisen
ist, handelt es sich wohl um die jüngste aller bisher bekannten Bullen. Es ist aber eher anzu-
nehmen, dass es sich dabei um einen etwas jüngeren Homonymos handelt. 

380 Österreich I 112.
381 CHEYNET – VANNIER 90.
382 (a): Auf beiden Seiten nur Schrift: OIKONOMIDES, Dated Seals 92; SOKOLOVA, Monety, Schema VII; Fogg 2022;

DO 58.106.1644; Sammlung Zacos. (b): Av.: Standbild des hl. Theodoros: Auktion Spink 135, 6.10.1999 (Zacos
III) 281; Sammlung Zacos (zwei weitere Exemplare; Photos in Wien). Stilistisch hat dieser Typus eine große
Ähnlichkeit mit jenem des Nikephoros Botaneiates, des späteren Kaisers, als próedrov und doúx (OIKONOMI-
DES, Dated Seals 91).

383 OIKONOMIDES, a. O., 92; Actes Iviron II 36, Z. 16.
384 Sammlung Seibt 62, ed. WASSILIOU, Metrische Legenden 1.1.11. Av.: Theotokos Episkepsis.
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Ein Theodoros Dalassenos hat angeblich als prwtonwbelíssimov im Jahre 1067 der Kai-
serin Eudokia ein Hypomnema bezüglich der Errichtung eines Gebäudes vorgelegt385. Wenn
diese Person mit obigem Siegelbesitzer identisch ist, sollte man prwtopróedrov erwar-
ten386.
Schon in byzantinischer Zeit wurde der Familienname Dalassenos mit dem noch nicht loka-
lisierten Ortsnamen Dálassa387 in Verbindung gebracht. ADONTZ verwies auf den armeni-
schen Ort Talasa (in der Region Kaludia, östlich von Melitene)388; ob die Familie armeni-
scher Herkunft war ist allerdings fraglich.
Viele bedeutende Träger dieses Namens389 waren Funktionäre und Offiziere des byzantini-
schen Staates, insbesondere im 11. und 12. Jh. Durch die Heirat der Anna Dalassene mit
Ioannes Komnenos (1044), dem Bruder des Isaakios I. Komnenos (1057–1059), verschwä-
gerte sich die Familie auch mit dem Kaiserhaus. Bekanntlich stammt aus dieser Ehe Alexios
I. Komnenos (1081–1118).

331. APELATHV patríkiov kaì strathgòv Peloponnäsou (1. Hälfte 9. Jh.)

MK 661
Ed Unediert
|| Kein Parallelstück bekannt
D Beide Seiten nach unten dezentriert, schräg verlaufender Kanal, mit Ausbrüchen an beiden Mündungen; Rand-

partien abgeschlagen. Av. links oben, Rv. rechts oben abgebrochen (spitzer Rand des Schrötlings). Av. stark von
Bleifraß befallen. Av. schlecht, Rv. mittelmäßig bis recht gut erhalten.

Ø 31, 5 (tot.), 25 (F.)

Av Anrufungsmonogramm vom Typus Laurent V (Qeotóke boäqei) mit Tetragramm tøı søı
doúlwı.

Rv APELA ∫Apelá-
TIPATRIK, t(hı) patrik(íwı)
SCTRAT,PE (kaì) strat(hgøı) Pe-

LOP.. lop<on(näsou)>

Infolge einer Beschädigung sieht die Bezeichnung des Kommandos wie CTIAT, aus.
Diesem Apelates ist noch ein zweites, um wenige Jahre jüngeres Siegel zuzuweisen, das ihn
als patríkiov, b. prwtospaqáriov kaì strathgòv Peloponnäsou erwähnt390.
Apelates findet sich sowohl als Vor- wie auch als Familienname eher selten. Den Vornamen
Apelates führen einige Bullen an: Aus dem 8. Jh. kennen wir einen Apelates b. prwtospa-
qáriov391. Aus dem 9. Jh. sind ein Apelates notáriov392 und ein Apelates patríkiov393

385 Tipoukeitos (ed. ST. HOERMANN). Studi e Testi 193 (1957) LXI 137.
386 Vgl. CHEYNET – VANNIER 91.
387 M. Psellos nennt in seiner Chronographie (I 256; II 296) Dalassa, die Geburtsstadt von Konstantinos Dalasse-

nos, als cwríon e ¬pishmótaton; vgl. CHEYNET – VANNIER, S. 75.
388 ADONTZ, Études 172–175; vgl. HILD – HELLENKEMPER 197. S. auch POLEMIS, Doukai 117; CHEYNET - VANNIER,

a. O., 75ff.
389 Über die Familie Dalassenos s. zuletzt B. N. BLYSIDU, Oi aparcév thv néav anódou thv armenopaflagoni-

käv aristokratíav (1024–1045): o prwtarcikóv rólov twn Dalasshnån, in: H autokratoría se krísh (;)
107–118.

390 IFEB 453. APELA-TH PATRIK, B, - .◊PA, S ◊.... - PELLOP,.
391 ZACOS – VEGLERY 1728. Vgl. PmbZ I 573.
392 KONSTANTOPULOS, Athen 420a (1. Hälfte 9. Jh.). Vgl. PmbZ 574.
393 D.O. Neg.-Nr. 58.74.10–1001. · .:. · - + APE-<L>ATH PA-<T>RIKI&. Av.: Anrufungsmonogramm vom

Typus Laurent V mit Tetragramm.
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belegt. NESBITT – OIKONOMIDES394 korrigierten den Vornamen eines uçpatov kaì prwtono-
táriov von Opsikion, für den ZACOS – VEGLERY395 Apelates erwogen hatten, auf Philomma-
tes. Für das spätere 9. Jh. ist ein Apelates b. prwtospaqáriov bekannt396. Ein Apelates
patríkiov, b. prwtospaqáriov kaì strathgòv tøn Karabisiánwn397 hingegen ist kei-
nesfalls in das 9. Jh. zu setzen, geschweige denn mit ∫Apeláthv Pérshv zu identifizieren,
der 867 an der Ermordung Michaels III. beteiligt war398. Das Siegel gehört mit Sicherheit
dem 8. Jh. an, wahrscheinlich der 2. Hälfte. Auf der sonst ähnlichen Av.-Seite scheint die
vertikale Haste des Anrufungsmonogramms durchgezogen zu sein – sollte diese Unge-
schicklichkeit auf provinzielle Produktion hinweisen?
Vielleicht hieß auch der Besitzer eines Siegels aus dem 10. Jh., der als prwtospaqáriov
e ¬pì toû crusotriklínou kaì e ¬pì tøn barbárwn erwähnt ist, Apelates399.

332. MICAHL b. prwtospaqáriov kaì strathgòv Peloponnäsou 
(Ende 9.–früheres 10. Jh.)

MK 128
Ed MORDTMANN, Grèce 294, Nr. 9 (ohne Abb.); vgl. BON, Péloponnèse 191, Nr. 24
|| Sammlung Stamules
Ed (des Parallelstückes): KONSTANTOPULOS, Stamules 97
D Relativ gut zentriert. Av. leicht aufgewölbter Kanal, mit einer kleinen Einkerbung an der unteren Mündung. Rv.-

Feld in der ersten Zeile eingedrückt. Allgemein sehr gut erhalten.
Ø 18 (tot.) 14 (F.)

Av Patriarchenkreuz auf drei Stufen, umgeben von der Anrufungsumschrift 
KE ROHQ, T1 C1 D‡L, K(úri)e boäq(ei) tøı søı doúl(wı), wobei auf das spitze O zu
verweisen ist.

Rv + M... M[ica]-
HLR,A,CP æl b(asilikøı) (prwto)sp-
AQ,SCTPA aq(aríwı) (kaì) stra-
TIG,POL t(h)g(øı) P(e)l-
VPON, (o)pon(näsou)

Die Form Polupónnhsov bzw. Polopónnhsov oder Pollopónnhsov statt Pelopónnh-
sov findet sich gelegentlich auf Siegeln400.
Diese Person besaß noch ein zweites, sehr ähnliches aber nicht stempelidentisches Bullote-
rion mit derselben Legende in einer differenzierten Buchstabenaufteilung. Zudem ist das
Patriarchenkreuz auf dem Av. dort nimbiert401.
Ungefähr aus der gleichen Zeit stammt das Siegel eines Ioannes prwtospaqáriov kaì
strathgòv Peloponnäsou402.

394 DOSeals III 39.45a,b: Filo-mát(hı) u™pát(wı) - (kaì) (prwto)not(aríwı) toû - ∫Oyhk(íou).
395 ZACOS – VEGLERY 1727.
396 DO 58.106.4074. ··· - + APELA-TIC RACH-[LI]K1 PRO-[T]OCPAQA-RH1 .:.. Av.: nimbiertes Patriar-

chenkreuz auf vier Stufen, mit gewöhnlicher Anrufungsumschrift.
397 LICHACEV, Vostok LXVII 6; wohl ein Parallelstück in der Auktion Münz Zentrum 76, 10.–12.11.1993, Lot 1390,

Nr. 9. Vgl. PmbZ 575 (Identifizierung Lichacevs übernommen).
398 LICHACEV, a. O. Vgl. PmbZ 575–576.
399 LAURENT, Corpus II 507. Als Alternative wäre z. B. auch Philommates denkbar (sicher lesbar ist nur das Ende -

ATI). Av.: Standbild des hl. Agathonikos.
400 DOSeals II 22.30–31 (Polupónnhsov), 8.22–23 (Polopónnhsov), 22.14 (Pollopónnhsov). Vgl. auch eben-

da, S. 62. 
401 DOSeals II 22.31. Vgl. W. SEIBT, BZ 90 (1997) 463. Ein Parallelstück in der Ermitaz, M 6126.
402 DOSeals II 22.27.
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333. NIKHTAS patríkiov kaì strathgòv Sikelíav (spätes 8. Jh.)

MK 180
Ed Unediert
|| Kein Parallelstück bekannt
D Av. nach oben links dezentriert, Rv. gut zentriert. Beide Kanalmündungen ausgebrochen. Av.-Feld links außen

platt- bzw. eingedrückt; Bleifraßspuren. Av. mitttelmäßig, Rv. gut erhalten.
Ø 30 (tot.), 24, 5 (F.)

Av Anrufungsmonogramm vom Typus Laurent V (Qeotóke boäqei) mit Tetragramm tøı søı
doúlwı.
Das Beta, dessen Schlingen einander nicht berühren, reicht fast bis zum zentralen Theta.
Man beachte den Abstand zwischen dem Beta und dessen Basis.

Rv NIKHTA Nikätaı
PATRIK, patrik(íwı)
K,CTPAT, k(aì) strat(hgøı)
CIKEL, Sikel(íav)

Das Tau (T) in der ersten Zeile ist um eine Spur höher als die übrigen Buchstaben.
Die gleiche Legende findet sich auf sieben weiteren Siegeln, die offenbar jeweils verschie-
denen Bulloterien entstammen, aber einer und derselben Person zuzuordnen sind: Das ältes-
te wurde in Reggio Calabria gefunden und unterscheidet sich von den übrigen Stücken
dadurch, dass es ober- und unterhalb der Legende ein Kreuz, flankiert von zwei schräg ver-
laufenden Zierstrichen aufweist403. Eine stilistische Ähnlichkeit zu diesem Stück zeigen die
Siegeltypen eines Prokopios patríkiov kaì strathgòv Sikelíav404. Wenig jünger als die
Bulle aus Kalabrien sind das Wiener Siegel des Niketas als patríkiov kaì strathgòv Sike-
líav, sowie zwei aus Dumbarton Oaks405 und ein bisher unbekanntes aus München406; all
diese Stücke haben auch eine verbindende Stilistik. Noch jünger ist eine Bulle der Samm-
lung Fogg407, der wiederum ein Stück aus Istanbul ähnelt408. Das allerjüngste Siegel befindet
sich in der Ermitaz409, führt Kommando und Kommandobereich ausgeschrieben an und
stammt aus dem beginnenden 9. Jh. 
Die große Zahl der verschiedenen Bulloterien lässt auf eine längere Amtszeit des Niketas
schließen. Vielleicht war Niketas zweimal Stratege von Sizilien, selbst wenn er literarisch
nur für 797 als solcher belegt ist410. Für 799 wird ein Michael als Stratege von Sizilien
erwähnt411.

403 A. SALINAS, Regione III (Lucania et Bruttii). XIV. Reggio Calabria. Notizie degli Scavi di Antichità. Rom 1894,
416. Vgl. PmbZ 5430 (auch wegen der Problematik der Zuweisung). M. NICHINIAN – V. PRIGENT, Les stratèges
de Sicile. De la naissance du thème au règne de Léon V. REB 61 (2003) 124, A. 177 vermengen irreführend – in
dem sonst sehr gutem Artikel – diesen Typus mit einem anderen, der z. B. von DOSeals I 5.21 repräsentiert wird,
sodass nicht sicher ist, welche weiteren an dieser Stelle genannten Siegel, die nicht näher beschrieben oder gar
abgebildet werden (IFEB 53; BORSARI, Sicilia 156, Nr. 6; Museum Paolo Orsi Nr. 4821), welchem Typus genau
zuzuordnen sind oder ob sogar ein zusätzlicher Typus anzunehmen ist.

404 DOSeals I 5.23a, b; ZACOS – VEGLERY 2338a, b. Vgl. PmbZ 6357 (auf 1. Hälfte 8. Jh. datiert).
405 DOSeals I 5.20a-b. Nach den Editoren aus demselben Bulloterion. Im Unterschied zu unserem Typus finden

sich CTP,T in der vorletzten und CIK, in der letzten Zeile des Rv.
406 Staatliche Münzsammlung München/Sammlung Zarnitz 280. NIKH-TA PATR-IK, K, CTP-AT, CIK,.
407 Fogg 1276, ed. ZACOS – VEGLERY 2255; DOSeals I 5.21.
408 Istanbul, Arch. Museum. <N>IKHT[A] - <P>ATPIK, K, -  <C>TPATIG, - [CI]KEL,.
409 M 582, ed. STEPANOVA, Pecaty 293. NIKHTA - [P]ATRIK, K, - <C>TPATHG1 - <CI>KELIA◊.
410 PmbZ 5424.
411 PmbZ 5046.



312 II. Provinzialverwaltung

334. EUSTAQIOS primikäriov, b. prwtospaqáriov kaì strathgòv Sikelíav
(zwischen 914/15 (?) und 920)

MK 181
Ed Unediert
|| Ermitaz, M 8450
Ed (des Parallelstückes): STEPANOVA, Pecaty 295f.
D Av. nach oben dezentriert, mit unbedeutenden Randverlusten, Ausbruch an der oberen Kanalmündung. Rv.-Feld

über dem Kanal aufgewölbt, rechts außen ausgebrochen, unten von Bleifraß befallen. Zudem kleine Ausbrüche
an beiden Kanalmündungen. Sonst allgemein gut erhalten.

Ø 24, 5 (tot.), 20 (F.)

Av + QEOTO Qeotó-
KEROHQ ke boäq-
EIT1C1 ei tøı søı
DOVL1 doúlwı

Unter der Legende ein florales Zierelement.
Zu verweisen ist auf die spitze Form des Q in der ersten Zeile, was eher zu den Charakte-
ristika der 2. Hälfte des 9. Jh. gehört. Im 10. Jh. begegnet man ihm hingegen selten412.
Über der Legende befand sich vielleicht ein ähnliches Zierelement wie auf der Reversseite.

Rv · ·:· ·
+ EVCT + Eu¬st-

AQ,PRIM,R, aq(íwı) prim(ikhríwı) b(asilikøı)
A,CPAQ,S (prwto)spaq(aríwı) (kaì)
CTPATIG, strat(h)g(øı)
CIKELIA, Sikelía(v)

Unterhalb der Legende wohl ein ähnliches Zierelement wie auf der Aversseite.
Den Siegelinhaber wollen wir mit dem bei Skylitzes413 angeführten Strategen von Kalabrien
identifizieren, der entweder 914/15 oder 918 mit dem Emir von Sizilien (‘Ubaidalláh al-
Mahdí) einen byzantinischen Tribut von jährlich 22.000 Solidi vereinbart hat. Wegen dieses
Tributs, der für die einheimische Bevölkerung eine Steuererhöhung bedeutete, wurde sein
Nachfolger Ioannes, der sogenannte Muzalon patríkiov kaì strathgóv, von ihnen umge-
bracht414. 
Dass Eustathios auf dem Siegel als Stratege von Sizilien und nicht von Kalabrien attestiert
ist, wirkt nicht störend, da es sich prinzipiell um ein und dasselbe Thema handelt: Nach dem
Fall von Taormina (902) verlegte nämlich der Stratege von Sizilien seinen Sitz nach Kala-
brien, nannte sich aber eine Zeit lang weiterhin strathgòv Sikelíav. In den narrativen
Quellen ist bereits in der 1. Hälfte des 10. Jh. die Rede von strathgoì Kalabríav im
Unterschied zu den Taktika, die für diese Zeit noch von strathgoì Sikelíav sprechen415.
Am Rande sei erwähnt, dass eine unwesentlich ältere Bulle416 einen Homonymos b.
prwtospaqáriov kaì strathgòv Delmatíav anführt. Eine Identität ist nicht ausgeschlos-
sen.

412 Vgl. etwa OIKONOMIDES, Dated Seals 67.
413 Skylitzes 263, Z. 47–49. Zur Problematik der Datierung vgl. DÖLGER – MÜLLER 577a; FALKENHAUSEN, Süd-

italien 97; DIES., Dominazione 67.
414 Skylitzes 263, Z. 50–54; FALKENHAUSEN, Süditalien 97–98, DIES., Dominazione 102–103.
415 OIKONOMIDÈS, Listes 356; DOSeals I, S. 19.
416 DOSeals I 14.5. Av.: nimbiertes Patriarchenkreuz auf drei Stufen, Anrufungsumschrift.
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335. LEWN b. prwtospaqáriov kaì strathgòv Strumønov (2. bis 3. Drittel 10.
Jh.)

MK 48
Ed Unediert
|| Kein Parallelstück bekannt
D Das relativ gut zentrierte Stück weist auf beiden Seiten einen Riss entlang des Kanals und unbedeutende Rand-

verluste auf. Av. untere Kanalmündung ausgebrochen. Sonst allgemein gut erhalten.
Ø 22, 5 (tot.), 19, 5 (F.)

Av Büste des hl. Nikolaos mit dem Evangelium in der rechten Hand, die linke im Segensgestus
erhoben.
Beischrift: O - A. // N-IK, ¿O aç[g(iov)] Nik(ólaov). Der Kürzungsstrich bei Nik(ólaov)
ist unterhalb des Buchstabens Kappa angebracht. Das I ist kleiner als die anderen Lettern.
Anrufungsumschrift: + KE ROHQH TO CO D‡L, K(úri)e boäq(ei) t(øıı) s(øı) doúl(wı).

Rv : : :

+ LEON Léon-
TIR,A,CPA ti b(asilikøı) (prwto)spa-
Q,SCTPATI q(aríwı) (kaì) strat(h)-
G,CTPVM g(øı) Strum-

ONO, (ø)no(v)

Breitgeschnittene Buchstaben, eher provinzieller Art. Aus dem 2. Viertel des 10. Jh. stammt
die Bulle eines Lykastos b. prwtospaqáriov kaì strathgòv Strumønov417 und aus dem
1. bis 2. Drittel des 10. Jh. jene eines Stephanos (?) b. prwtospaqáriov kaì strathgòv
Stromónov418.
Im Taktikon Uspenskij (842/843) wird kein Stratege von Strymon genannt; die erste ein-
deutige literarische Erwähnung findet sich im Kletorologion des Philotheos (899)419. Bei
Theophanes wird in Zusammenhang mit dem Einfall der Bulgaren in das Gebiet des Stry-
mon im Jahre 809 ein Stratege erwähnt, der zusammen mit weiteren a¢rcontev – auch ande-
rer Themen – ums Leben gekommen ist420. Sigillographisch sind zwei Strategen von Stry-
mon (Stromónov) für die 1. Hälfte des 9. Jh. greifbar: Leon (?) b. spaqáriov kaì
strathgòv Stromónov421 und Konstantinos uçpatov kaì strathgòv Strom(ønov)422.

417 S. Nr. 324, A. 358.
418 DOSeals I 37.5. Man beachte die Schreibung CTPOM, am Ende des Rv.
419 OIKONOMIDÈS, Listes 101, Z. 25; 105, Z. 17; 109, Z. 13.
420 Theophanes 484, Z. 29–485, Z. 1–3. – Zum Thema Strymon vgl. DOSeals I 104 und ODB III 1968 (T. M. GRE-

GORY).
421 ZACOS – VEGLERY 2659 (Klämenti) bzw. DOSeals I 37.3 (Léonti).
422 Sammlung Utpadel/München. Das Stück weist erhebliche Feldverluste auf. Av.: Anrufungsmonogramm, wohl

vom Typus Laurent V, mit Tetragramm. Rv.: <+ K1NC>-<T>ANTIN1 - <V>P S CTPAT - CTPOM.
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336. IWANNHV b. prwtospaqáriov kaì strathgòv Cersønov 
(Ende 9.–früheres 10. Jh.)

MK 189
Ed Unediert
|| Fogg 583
Ed (des Parallelstückes): DOSeals I 82.13
D Leicht schräg verlaufender Kanal mit einem kleineren Ausbruch an der oberen und einem größeren an der unte-

ren Mündung. Rv. oben durch Bleifraß etwas beeinträchtigt. Sonst allgemein mittelmäßig bis gut erhalten.
Ø 24 (tot.), 21, 5 (F.)

Av Vorform der Theotokos Nikopoios (Büste der Theotokos mit Büste Christi vor der Brust).
Die linke Partie ihres Gesichtes ist beeinträchtigt. Die Falten des Maphorions über der
Schulterpartie laufen über dem Kopf des Kindes zusammen. Von der Anrufung, die durch
ein relativ kräftiges Perlenband eingefasst wird, dessen Enden an beiden Schultern der Got-
tesmutter ansetzen, ist nur der rechte Teil erhalten: & C1 DOVL,. Wahrscheinlich begann
sie mit + QKE und nicht mit + KE (letzteres vermuteten die Editoren des Stückes in Dum-
barton Oaks).

Rv .I1.. <+> ∫Iw[án]-
NHR,A,CP nhı b(asilikøı) (prwto)sp-
AQAR,SCT aqar(íwı) (kaì) st-
PATHG1X rathgøı C-

EP◊ON, ers(ø)n(ov)

Der gleiche Text findet sich auf einem sehr ähnlichen, aber doch nicht stempelidentischen
Stück in der Ermitaz, das SOKOLOVA veröffentlichte423. Die Editorin publizierte auch ein
weiteres Stück, das zur Zeit bezüglich der Parallelität zu unserem Typus nicht überprüft
werden kann424.
Aus den Quellen ist für 914 ein Ioannes patríkiov, Stratege von Cherson, bekannt, der mit
dem Familiennamen Bogâv bzw. Bwgâv hieß. Er reiste kurz vor September dieses Jahres
zu den Petschenegen mit der Absicht, sie gegen den Bulgarenzaren Symeon zu gewinnen.
Aufgrund eines Zerwürfnisses zwischen Ioannes und Romanos Lakapenos, der ebenfalls
patríkiov war, scheiterte dieser Plan. Ioannes beschuldigte Romanos des Verrats, worauf
letzterer zur Blendung verurteilt wurde. Dank des Einschreitens von Konstantinos Gongy-
les patríkiov und Stephanos mágistrov blieb er davon jedoch verschont425.
Da ungefähr zur Zeit unseres Sieglers noch zwei weitere homonyme Strategen von Cher-
son, ebenfalls mit dem Rangtitel eines b. prwtospaqáriov, bekannt sind, kann kaum eine
definitive Verbindung mit Ioannes Bogas geboten werden426.
Sollte er aber mit unserer Person identisch sein, müsste aufgrund des Rangtitels prwto-
spaqáriov das Stück vor 914 datiert werden.

423 Ermitaz, M 1190, ed. SOKOLOVA, Pecati 228, 1; DIES., Monety 19; DIES., Cherson 101, Abb. 1. Vgl. SEIBT, Stra-
tegi Chersonos 92 mit A. 21.

424 Ermitaz, M 5930, ed. SOKOLOVA, Pecati 228, 2 (ohne Abb.); DIES., Monety 20 (ohne Abb.).
425 Theoph Cont. 387, Z. 2–4; 389–390; Skylitzes 201, Z. 51; 204–205. Vgl. DÖLGER – MÜLLER 575 bzw. GUIL-

LAND, Recherches II 182. Vgl. den Brief des Patriarchen Nikolaos Mystikos an Symeon von Bulgarien aus dem
Jahr 917; Nikolaos I. Patr. (Briefe) 9, Z. 99–100 (Bwgân ohne Vornamen).

426 DOSeals I 82.15. Av.: Patriarchenkreuz auf Stufen (ebenso wie das folgende Stück spätes 9.–früheres 10. Jh.);
DOSeals I 82.14. Av.: Krückenkreuz mit Zierranken (von den Editoren auf 10. Jh. datiert). Nicht in Frage kommt
für eine Verbindung mit Ioannes Bogas DOSeals I 82.16, aus dem letzten Drittel des 10.–früheren 11. Jh. (von
den Editoren auf 10. Jh. datiert).
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337. GEWRGIOV stratiåthv (späteres 11.–Anfang 12. Jh.)

MK 484
Ed Unediert
|| IFEB 459
D Av. leicht nach unten, Rv. leicht nach links dezentriert. Rv. Reste eines früheren Abdruckes. Rv.-Relief über dem

Kanal etwas eingedrückt. Allgemein gut bis sehr gut erhalten.
Ø 15, 5 (tot.), 10, 5 (F.). Vergrößerte Abb. auf Tafel 28

Av Standbild des hl. Georgios, mit der rechten Hand umfasst er die Lanze, die linke ruht auf
dem Schild. Die Darstellung ist künstlerisch nicht besonders anspruchsvoll.
Beischrift: 0. - GE//1-P-G, ¿O aç(giov) Geårg(iov).

Rv + T5◊ Toû s-
TPATI1 tratiå-

T5TVGC, tou tugc(á)-
N&GE1 nw Gew-

RGI5 rgíou

Toû stratiåtou tugcánw Gewrgíou.

Zwölfsilber mit B5 und paroxytonem Schluss.
Stratiåthv ist eine allgemeine Bezeichnung für den Soldaten. In der Regel besaßen die
stratiøtai Soldatengüter, die ihnen vom Staat zur Verfügung gestellt wurden. Als Gegen-
leistung mussten sie militärische Einsätze leisten oder diese finanziell abgelten (stra-
teía)427. Im Laufe des 11. Jh. bekam die strateía einen fast ausschließlich fiskalischen
Charakter, der sich in einer regelmäßigen Abgabe von Steuergeldern (Grundsteuer) mani-
festierte und die stratiøtai wurden zu den eigentlichen Grundbesitzern. Diese Änderung
hängt mit der Abschaffung des qematikòv stratóv und der weiteren Entwicklung der Tag-
mata zusammen428. Ab der Komnenenzeit sind stratiøtai Empfänger von prónoiai429.
Andererseits findet sich Stratiotes gelegentlich auch als Familienname430. In unserem Fall
wäre das ebenfalls möglich.

338. APONASAR topothrhtäv (ca. 2.–3. Viertel 11. Jh.)

MK 657
Ed Unediert
|| Kein Parallelstück bekannt
D Av. nach oben links, Rv. nach oben rechts dezentriert. Der Kanal verläuft unter dem Av. von 10 nach 4 h, beide

Mündungen sind ausgebrochen. Av. rechts unten etwas abgebrochen, Feld zum Teil aufgerauht. Rv. Feldverlet-
zungen, rechts außen vom Bleifraß angegriffen. Allgemein gut bis mittelmäßig erhalten.

Ø 20 (tot. und F.)

427 OIKONOMIDÈS, Fiscalité 31–32; M. KAPLAN, Les hommes et la terre à Byzance du VIe au XIe siècle. Propriété et
exploitation du sol. Paris 1992 (Byzantina Sorbonensia 10) 231–255; L. MAKSIMOVIÇ, Oi stratiåtev twn
qemátwn sth buzantinä koinwnía. Praktiká thv Akadhmíav Aqhnån 76, Bd. 2, 2001, 613–642.

428 OIKONOMIDÈS, Fiscalité 119.
429 N. OIKONOMIDES, ¿H dianomæ tøn basilikøn e ¬piskéyewn tñv Kräthv (1170–1171) kaì h™ dhmosionomikæ

politikæ toû Manouæl A´ Komnhnoû in: DERS., Documents et études sur les institutions de Byzance (VIIe-
XVe s.). London 1976, XVII 197–198; I. KARAYANNOPOULOS, Ein Beitrag zur Militärpronoia der Palaiologen-
zeit, in: W. SEIBT (Hrsg.), Geschichte und Kultur der Palaiologenzeit. Wien 1996, 71f.

430 PLP 26913–26914.
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Av Büste eines bartlosen Märtyrerheiligen mit dem Kreuz in der rechten Hand. Er hat eine
üppige Frisur, die die Ohren bedeckt. Vielleicht handelt es sich um den hl. Georgios. Unkla-
re Reste der Beischrift rechts.

Rv .KER. <+> K(úri)e b<o>-
HQ,T1C. äq(ei) tøı s<øı>

D5,APON. doú(lwı) ∫Apon<á>-
CAPTOP. sar top[o]-

THPIT, thr(h)t(ĥı)
– . –

Aus dem Namen des Sieglers ist zu entnehmen, dass dieser arabischer Herkunft war (Abú
Na1r/Ná1ir).Wie in mehreren anderen Fällen handelt es sich hier auch um einen bereits
christianisierten Araber (oder Kurden?) im byzantinischen Dienst.
Diesen Namen trug u. a. auch der Emir von Majjáfaríqín/Martyropolis, Na1raddaula b. Mar-
wán, der während seiner langjährigen Herrschaft (1010/11–1061/62) eine bedeutende
Macht entwickelte. Gezielt verhandelte er für sein eigenes Gutdünken teils mit den Fatimi-
den, teils aber auch mit den Byzantinern. Seine Hilfe letzteren gegenüber erwies sich darin,
dass er in al-Gazı̄ra 1047/1048 den syrischen Prätendenten Mahdi al-A1far festnahm, der
gegen sie aufgetreten war, sowie 1049/50, als er bei /ughril Beg für die Freilassung des
georgischen Fürsten und Feldherrn Lip ˛ari7 intervenierte431.

339. N. N. strathláthv kaì topothrhtæv Kapatianñv (1. Hälfte 8. Jh.)

MK 261
Ed Unediert
|| Kein Parallelstück bekannt
D Schrötling etwas zu klein für den Stempel. Av. schräg verlaufender Kanal, mit Ausbrüchen an beiden Mündun-

gen. Feld unten etwas eingedrückt. Sonst allgemein mittelmäßig bis gut erhalten.
Ø 21 (tot. und F.)

Av Stark fragmentiertes Anrufungsmonogramm, wahrscheinlich vom Typus Laurent V, mit
Resten des Tetragramms tøı doúlwı sou.

Rv .... ....
.NICT.. <.> n(hı) st<ra>-

.HLATIS̨. <t>hlát(hı) (kaì) <t>-
.POTHRH <(o)>pothrh-
.KAPATI <t(ĥı)> Kapati-
.NHC + <a>nñv

Platzmäßig sind in der verlorenen ersten Zeile etwa vier Zeichen zu erwarten. Als Name
wäre Ioannes (+ I1A-NNI) denkbar, aber auch Bardanes, Baanes und andere Möglichkei-
ten sind nicht sicher auszuschließen.
Pakatianä und seltener Kapatianä – letzteres wohl durch Metathese P-K entstanden –
ist ein Teil Phrygiens, der bereits im Altertum einem starken politischen (?) Wandel unter-
worfen war. In frühbyzantinischer Zeit fand die Teilung in zwei administrative Einheiten
statt (Phrygia I bzw. Pakatiane und Phrygia II bzw. Salutaria). Im Zuge der Themenorgani-

431 FELIX 144ff.; Skylitzes 486, Z. 84. Vgl. TH. RIPPER, Die Marwániden von Diyár ar Bakr: eine kurdische Dynas-
tie im islamischen Mittelalter (Mitteilungen zur Sozial- und Kulturgeschichte der islamischen Welt 6). Würzburg
2000, 534 (Index).
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sation kam es im 8. Jh. erneut zu Umschichtungen, wodurch ein großer Teil der Pakatiane
dem Thema Anatolikon einverleibt wurde, ein minimaler Teil im Westen gehörte zu Thra-
kesion und der nordwestliche Teil zu Opsikion432.
Dieses Siegel ist der einzige Beleg für einen Militärfunktionär von Kapatiane. Vermutlich
handelt es sich um ein Sonderkommando, das kurzfristig eingerichtet wurde, zur Kontrolle
und zum Schutz der Provinz vor den Einfällen der Araber433. Hauptsächlich betroffen waren
Kappadokien und die angrenzenden Teile von Lykaonien und Galatien, aber auch Gebiete
in West- und Nordwestkleinasien und Teile Pisidiens wurden durch die Züge der arabischen
Armee in Mitleidenschaft gezogen.
Über obige Bulle hinaus findet sich Pakatiane auf Siegeln aus dem Bereich der Kommerkia
zusammen mit benachbarten zivilen Provinzen ad hoc zu einem Amtsbereich vereint: mit
Lydia (696/97)434, Bithynia und Salutaria (727/28)435 bzw. Bithynia, Salutaria und Lydia
(733/34)436.

340. N. N. uçpatov kaì tourmárchv (1. Hälfte 8. Jh.)

Seibt 38
Ed Unediert
|| Kein Parallelstück bekannt
D Verlust des oberen Teiles. Av. nach links oben, Rv. nach oben dezentriert. Rv. leicht aufgewölbter Kanal, mit

einem erheblichen Einbruch an der oberen Mündung. Der untere Teil des Schrötlings ist erheblich dicker als der
Rest. Av. von einer zarten, dunklen Patina überzogen. Der Untergrund des Rv. wirkt durch die verunreinigte
Patina rauh. Die erhaltenen Teile sind von einem gutem bis sehr gutem Zustand.

Ø 23 (tot.), 19 (F.)

Av Fragmentiertes Anrufungsmonogramm vom Typus Laurent V (Qeotóke boäqei) mit dem
selteneren Tetragramm tøı doúlwı sou. Das Beta schließt fast an das zentrale Theta an und
weist einen nach links verlängerten unteren Abschluss auf. Bemerkenswert ist der von
knapp nebeneinander stehenden großen Perlen gebildete Feldrand. Ähnliches findet sich
gelegentlich auf Münzen aus der zweiten Regierungszeit Justinians II. (705–711)437.

Rv ..... .....
.OVPAT. <.> (wı) u™pát[(wı)]
.TOVPM [(kaì)] tourm-

APXH árchı
+

Unter der Legende eine Kreuz, das von einer einfachen, relativ langen Zierranke zu beiden
Seiten eingeschlossen wird438.
Vom ausgeschriebenen Namen des Sieglers ist nur die Endung erhalten. Die Buchstaben
stehen nicht alle auf einer geraden Linien, die linke Hälfte sitzt etwas tiefer. Das Stück ver-
rät zum Teil einen provinziellen Charakter.

432 BELKE – MERSICH 47–51.
433 BELKE – MERSICH 88–90.
434 ZACOS – VEGLERY 195.
435 ZACOS – VEGLERY 234, 235 (= DOSeals III 27.1).
436 ZACOS – VEGLERY 248.
437 DOC II/2, Pl. XLIV 12a.1, 12c.1; MIB III, Taf. 48, 42a, 44a.
438 Vgl. ZACOS – VEGLERY 1671, 1802, 1858, 1903.
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341. GEWRGIOV b. spaqáriov kaì tourmárchv (1. Hälfte 9. Jh.)

MK 513
Ed Unediert
|| Kein Parallelstück bekannt
D Av. nach rechts, Rv. nach links dezentriert. Der Kanal verläuft leicht schräg und weist einen größeren Ausbruch

bei der oberen und einen kleineren bei der unteren Mündung auf. Allgemein gut bis mittelmäßig erhalten.
Ø 28 (tot.), 26 (F.)

Av. Anrufungsmonogramm vom Typus Laurent V (Qeotóke boäqei) mit Tetragramm tøı søı
doúlwı. Das Beta an der Basis ist schmal.

Rv. .GE1P <+> Gewr-
.I1B,CPA <g>íwı b(asilikøı) spa-
.AP,STOV <q>ar(íwı) (kaì) tou-
PMAPC rmárc(hı)

Eine große stilistische Ähnlichkeit zu diesem Stück weist die synchrone Bulle439 eines
Georgios b. spaqáriov kaì tourmárchv tøn Boukellaríwn auf. Auch dort ist das Beta
an der Basis des Anrufungsmonogramms schmal. Eine Identität der beiden Personen wäre
durchaus möglich.

342. N.N. b. strátwr kaì tourmárchv tøn ∫Anatolikøn (1. Hälfte 9. Jh.)

MK 254
Ed Unediert
|| Kein Parallelstück bekannt. 
D Beide Seiten nach oben dezentriert, mit Feldverlusten. Schräg verlaufender Kanal. Massiver Einbruch bei der

oberen Kanalmündung, der sich auf dem Av. in einem langen Riss fortsetzt; Buchstaben im Randbereich zum
Teil eingedrückt. Sonst recht gut erhalten.

Ø 25, 5 (tot.), 25 (F.)

Av Stark beschädigtes Anrufungsmonogramm vom Typus Laurent V (Qeotóke boäqei) mit
Tetragramm tøı søı doúlwı.

Rv ... ...
.B,CTPA <.> b(asilikøı) strá(twri)

K,TOVPM, k(aì) tourm(árchı)
T,ANATOL, t(øn) ∫Anatol(ikøn)

In Bezug auf die Paläographie ist auf das geschlossene Beta (B) zu verweisen. Vom Namen
sind nur minimale Spuren erhalten.

439 ZACOS – VEGLERY 1934; DOSealS IV 1.40. Vgl. PmbZ 2243.
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343. DIONUSIOV b. spaqarokandidâtov kaì tourmárchv tøn Biktórwn
(ca. Mitte 10. Jh.)

MK 526
Ed Unediert
|| Kein Parallelstück bekannt
D Recht gut zentriert, schräg verlaufender Kanal. Av.-Feld über der Kanal aufgewölbt, links und rechts unten teils

plattgedrückt, größerer Ausbruch an der oberen, kleinerer an der unteren Kanalmündung. Rv.-Feld links und
rechts plattgedrückt, links oben Bleifraßspuren, zudem entlang des Kanals eingerissen; massive Ausbrüche an
beiden Mündungen. Av. gut, Rv. gut bis mittelmäßig erhalten.

Ø 23 (tot.), 20 (F.). Vergrößerte Abb. auf Tafel 28

Av Patriarchenkreuz auf vier Stufen, mit Zierranken, die ungefähr die Höhe des unteren Bal-
kens erreichen. Die Querbalken sind zusätzlich gekreuzt. Anrufungsumschrift:
+ KE .OHQE. T1 C1 DOVL, K(úri)e [b]oäqe[i] tøı søı doúl(wı).

Rv + DIONV Dionu-
◊.R,◊PAQ, s[í(wı)] b(asilikøı) spaq(aro)-

..ND,ST. [ka]nd(idátwı) (kaì) t[ou]-
.MAPX.. [r]márc[hıı t(øn)]
R.KT.. B[i]kt[ór(wn)]

Eine Spur älter ist das Siegel eines Bardas b. spaqarokandidâtov kaì tromárchv Bik-
tórwn440. Handelt es sich etwa um den Vorgänger unseres Mannes? Aus dem letzten Drittel
des 10. Jh. stammt die Bulle eines Demetrios b. spaqarokandidâtov kaì tourmárchv
tøn Biktórwn441. Zudem erwähnt eine Bulle (2. Hälfte 9. Jh.) provinzieller Natur einen
weiteren tourmárchv Biktórwn, der ebenfalls den Rangtitel eines b. spaqarokandidâ-
tov hatte. Sein Vorname lautete Konstantinos442. In den literarischen Quellen der mittelby-
zantinischen Zeit wird der tourmárchv tøn Biktórwn nur ein einziges Mal erwähnt: In
Zusammenhang mit der Expedition nach Kreta im Jahre 949 zählt er zusammen mit dem
tourmárchv tøn Qeodosiakøn, dem tourmárchv tñv paralíou und anderen niedrigeren
Militärs zum Gefolge des Strategen von Thrakesion443. 
In der Notitia Dignitatum gehören die victores als Eliteeinheit der auxilia palatina zu den
Kräften des magister militum praesentalis I444. HALDON nimmt an, dass sie als Folge der ara-
bischen Angriffe auf Syrien und Ägypten zur Regierungszeit des Herakleios zusammen mit
den comites Arcadiaci und den Theodosiaci nach Kleinasien transferiert wurden445.

440 Auktion Münz Zentrum 91, 4.–5.9.1997, 795. + RAP-DA R, CPAQ-AROKANDI-D, S TPOMA-PX, RIKT-OP,.
Av.: Patriarchenkreuz auf drei Stufen, mit Zierranken.

441 DO 58.106.393. Av.: Patriarchenkreuz mit entwickelten Zierranken und zusätzlich gekreuztem unteren Quer-
arm. Übliche Anrufungsumschrift.

442 Sammlung O∫Hara 10. + K1-NCTANTIN-1 RAC, CPAQ -.R,KANDI, - .AI TOVP, - @IKT,. Av.: Sonderform
eines nimbierten Kreuzes auf drei Stufen, die gewissermaßen die Bildidee des Krückenkreuzes mit der des Patri-
archenkreuzes vereint. Ein ähnlicher Typus bei SEIBT, Nikopolis 339, Nr. 14 = DOSeals II 2.5.

443 De cerim. II, 44 und 45, 217, Z. 200 (oi™ tourmárcai tøn Biktórwn) und 215 (o™ tourmárchv tøn Biktórwn). 
444 Not. Dig., or. V 22, 63. Vgl. HALDON, Praetorians 238.
445 HALDON, Praetorians 238–239, der irrtümlich angibt, dass die victores zu den Truppen des magister militum per

Thracias zählten.
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344. EUSTAQIOV b. strátwr kaì tourmárchv Klaudioupólewv 
(1. Hälfte 9. Jh.)

MK 299
Ed Unediert
|| DO 58.108.4868
Ed (des Parallelstückes): ZACOS – VEGLERY 1905; DOSeals IV 7.1 (PmbZ 1795)
D Av-Feld bis zur Unkenntlichkeit aufgerauht; Av. links außen, Rv. rechts außen ausgebrochen. Rv.-Feld links und

unten eingedrückt. Bleifraßspuren rechts außen. Feiner Schachtelhalmrand. Av. sehr schlecht, Rv. zumeist sehr
gut erhalten.

Ø 32 (tot.), 28 (F.)

Av Auf dem Parallelstück findet sich ein Anrufungsmonogramm, wohl vom Typus Laurent V
(Qeotóke boäqei) mit dem Tetragramm tøı søı doúlwı.

Rv .VCTA [E]u¬sta-
.I1B,CTPA [q]íwı b(asilikøı) strá-

.ST‡PMAPC, [t(ori)] (kaì) tourmárc(hı)
KLAVDI,P, Klaudi(ou)p(ólewv)

Das Beta steht auf einer Basis, sein unterer Teil ist nicht abgerundet. Die Buchstaben sind
nicht alle gleichmäßig groß, die Grundlinie ist nicht konsequent eingehalten.
Mit dem Namen Klaudiupolis sind für die byzantinische Zeit zwei Städte bekannt. Die eine
(heute Mut)446, die in der Nähe von Seleukeia lokalisiert ist, zählt Konstantinos Porphyro-
gennetos447 zur Dekapolis. In den Notitiae Episcopatuum ist die Stadt als Suffragan von
Seleukeia448 bekannt. Bedeutender aber war die gleichnamige Stadt (heute Bolu)449 im The-
ma Bukellarion, die nach dem Bericht des Konstantinos Porphyrogennetos die zweitwich-
tigste Stadt dieses Thema (nach Ankyra) war. Zudem ist sie seit 451 ausdrücklich als
Metropolis450 erwähnt.
Demzufolge wiesen MCGEER, NESBITT und OIKONOMIDES diesen Siegeltypus letzterer Stadt
zu451. Aber auch die homonyme Stadt bei Seleukeia kommt nicht zuletzt in Folge ihrer stra-
tegischen Lage in Frage.

345. SERGIOV b. spaqáriov kaì tourmárchv Peloponnäsou (frühes 9. Jh.)

MK 125
Ed MORDTMANN, Grèce 294, Nr. 8 ; SCHLUMBERGER, Sig. 179, A. 5, Nr. 2 (Faksimile); vgl. BON, Péloponnèse 187,

Nr. 8; SEIBT, Skleroi, Nr. 1, A. 5. Vgl. PmbZ 2141
|| Kein Parallelstück bekannt
D Randverluste, Mündungen des aufgewölbten Kanals ausgebrochen. Allgemein mittelmäßig bis recht gut erhal-

ten.
Ø 26 (tot. u. F.)

Av Anrufungsmonogramm, wohl vom Typus Laurent VIII (Kúrie boäqei) mit eingeschriebe-
nem Tetragramm tøı søı doúlwı.

446 HILD – HELLENKEMPER, Kilikien 307f.
447 De them. 71, Z. 21.
448 DARROUZÈS, Notitiae episcopatuum 3, Z. 514, 7, Z. 524, 10, Z. 745, 13, Z. 506.
449 BELKE, Paphlagonien 235–237; Mikrá Asía 250 (T. LUNGES).
450 DARROUZÈS, Notitiae episcopatuum, z. B. 1, Z. 232, 10, Z. 230, 20, Z. 17. Siegel von Metropoliten bei DOSeals

IV 7.2–7.5 bzw. LAURENT, Corpus V 474–475.
451 DOSeals IV 7.1.
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Rv ..R <+Se>r-
.I1B,C [g]íwı b(asilikøı) s-

PAQAR,K, paqar(íwı) k(aì)
TOVMAP, tou(r)már(chı)

PELO, Pelo(ponnäsou)

Das Bulloterion dürfte aus einer provinziellen Werkstatt stammen. Die Buchstaben erinnern
mehrheitlich an das 8. Jh., ausgenommen das B in der zweiten Zeile, das oben mit einer
Spitze schließt und somit eine Übergangsform vom runden Beta zu dem mit dem Serif dar-
stellt. Der untere Teil des Buchstabens „sitzt gewissermaßen auf einer Basis“. Der Verlust
des P bei tourmárchı ist auf den Stempelschneider zurückzuführen. Ferner sind K in der
dritten und M in der vierten Zeile größer als die übrigen Lettern.
Die richtige Lesung des Namens geht auf W. SEIBT452 zurück. MORDTMANN, dem sich auch
SCHLUMBERGER und BON anschlossen, schlug Gewrgíwı vor. Die PmbZ zieht letztere Vari-
ante vor, führt aber auch Sergios an. Ein teilweise fragmentiertes Siegel in der Ermitaz führt
laut PANCENKO einen Theophylaktos b. prwtospaqáriov kaì tourmárchv Peloponnä-
sou an, das ins 8. Jh. zu datieren wäre453. L. Stepanova, die das Stück überprüfen konnte,
schlug als Vornamen eher Theoktistos vor, hielt tourmárchv für möglich und datierte auf
7./8. Jh. Das bei PANCENKO unter der Nr. 462 angeführte fragmentarisch erhaltene Siegel
hingegen erwähnt keineswegs einen Turmarchen sondern einen Strategen von Peloponne-
sos namens Theodosios. Das Feld auf dem Av. ist zweigeteilt. Im Kreis findet sich ein
Kreuzmonogramm, das wahrscheinlich den Namen Qeodosíwı anführt454. Im Zentrum ist
der Buchstabe Q, an der Basis D, auf dem das 1 positioniert ist, und rechts C zu erkennen.
Der Buchstabe am oberen Ende und am linken Querarm des Kreuzes ist nicht vorhanden. In
den Zwischenräumen im Sinne von horror vacui jeweils ein sternartiges Zierelement. Im
Kreisring wohl die übliche Anrufungsumschrift Kúrie boäqei tøı søı doúlwı. Die erste Zei-
le des Rv., die wohl den Rangtitel des Mannes anführte, ist nicht erhalten. Ausgehend von
der inneren Symmetrie hätten vier bis fünf Buchstaben Platz: .... - . ◊TPAT.-G1 PEL..-
ONNH.-.. Das Stück könnte aus der Wende 9./10. Jh. stammen, obwohl Namensmono-
gramme damals schon sehr selten waren (PANCENKO setzte es ins 8.–9. Jh)455. Literarisch
sind die frühesten Strategen von Peloponnesos ca. 805 und ca. 811 greifbar456.

346. IWANNHS b. spaqáriov kaì tourmárchv Sikelíav (Wende 8./9. Jh.)

MK 178
Ed Unediert
|| Kein Parallelstück bekannt
D Av. nach rechts dezentriert, Rv. relativ gut zentriert; große Ausbrüche an beiden Kanalmündungen, spitzer Rand

des Schrötlings, weitere Ausbrüche im oberen Bereich. Rv. rechts außen Spuren eines früheren Abdruckes. Auf
dem Av. ist der Schachtelhalmrand teilweise gut erkennbar. Allgemein sehr gut erhalten.

Ø 31 (tot.), 23 (F.)

Av Anrufungsmonogramm vom Typus Laurent V (Qeotóke boäqei), mit Tetragramm tøı søı
doúlwı. Die Mittel-Haste des spitzförmigen Theta setzt hoch oben an.

452 SEIBT, Skleroi 1, A. 5.
453 Ermitaz, M 766, ed. PANCENKO 361 (ohne Abb.) (PmbZ 8280).
454 Vgl. ZACOS – VEGLERY, Pl. 233, Nr. 157.
455 PANCENKO 462, Taf. VII 7.
456 SEIBT, Skleroi 1 und 2.
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Rv I.ANN ∫I[w]ánn-
IB,CPAQ, (hı) b(asilikøı) spaq(aríwı)

STP‡M, (kaì) troum(árchı)
CHKEL, S(i)kel(íav)

Paläographisch ist auf das spitze Theta in der zweiten Zeile zu verweisen; das Beta in der
gleichen Zeile, dessen unterer Teil nicht abgerundet ist, steht auf einer Basis und weist einen
besonders ausgeprägten Kürzungsstrich auf. Inhaltlich fällt troumárchv statt tourmárchv
in der darauffolgenden auf.
Diese Bulle sowie die folgende stammen noch aus der Zeit vor dem Beginn der Eroberung
Siziliens durch die Araber (827). Zudem ist obiges Stück das älteste eines Turmarchen die-
ses Thema457 überhaupt. Das nächste gehört wahrscheinlich derselben Person, ist aber ein
wenig jünger. Andererseits dürfte der Besitzer eines Siegels in Dumbarton Oaks, dessen
Name leider nicht eindeutig rekonstruiert werden kann, ein fast synchroner Kollege des
Ioannes gewesen sein, welchen Typus wir ins frühe 9. Jh. setzen458.

347. IWANNHS b. spaqáriov kaì tourmárchv Sikelíav (Anfang 9. Jh.)

MK 179
Ed Unediert
|| Ermitaz, M 564
Ed (des Parallelstückes): STEPANOVA, Pecaty 297, A. 32 (nicht in PmbZ)
D Das Stück ist an mehreren Stellen abgeschlagen; schräg verlaufender Kanal, beide Mündungen ausgebrochen.

Av.-Feld mehrfach von Bleifraß befallen. Rv. nach links dezentriert, mit Feldverlusten; von der unteren Kanal-
mündung bis ins Zentrum eingerissen, rechts unten Bleifraßspuren. Sonst gut erhalten.

Ø 33, 5 (tot.), 30 (F.)

Av Stark fragmentiertes Anrufungsmonogramm vom Typus Laurent V (Qeotóke boäqei) mit
Tetragramm tøı søı doúlwı.

Rv ..1ANNH <+ ∫I>wánnhı
B, CPAQ,S. b(asilikøı) spaq(aríwı) (kaì) [t]-
.VPMAPX. <o>urmárc[(hı)]
◊IKE..AC Sike[lí]av

Die Kürzel S in der zweiten Zeile ist schmal und etwas schräg. Das zweite Sigma in der letz-
ten Zeile wurde aus Platzmangel kleiner als die anderen Lettern geschnitten und hochge-
stellt. Die Buchstaben sind hoch und relativ schmal.

457 FALKENHAUSEN, Süditalien 4ff.; DIES., Dominazione 6ff.; OIKONOMIDÈS, Listes 351; DOSeals I, S. 22.
458 DOSeals I 5.36; dort allerdings auf 9. Jh. datiert; DOSeals I 5.37 ist etwas jünger, auch hier ist der Name weit-

gehend verloren.


